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374 DerMünchenerOberbürgermeisterüberWien.AnlässlichderSchubertzen-¬
tenarfeierweilteauchderOberbürgermeistervonMünchenScharnagl
alsGastderStadtinWien.BürgermeistervSeitzhatnunvonihmfolgen¬....-........—.....—..—.-.....-....,-desSchreibenerhalten :VonderSchubertfeierzurückgekehrt,drängt
DankauszusprechenfürdiefreundlicheEinladungIhrerStadtzudie-¬

anschlagderGemeindeWienfür1929fort .DerWienerStadtsnnatals- diewirklichausgezeichnetwirkendenVorbereitungen ,dievonIhnennach
solchertrittamDienstagum10UhrvormittagzusammenDerWienerGe-jederRichtunggetroffenwarsn.IchhabewiederholtGelegenheitgenom-¬

men,bereitsinWienzumAusdruckzubringen,dasswohlnochkeine
deutscheStadtsichihrerRepräsendationsverpflichtungenin sogross¬

. - ¬ zügigerWeiseentledigthat ,wieesIhreStadtverwaltungindiesemFal¬
VerteilungvonAufrufenanSchulen.DerStadtschulratfürWienhatausleverstandDieaufrichtigeundinallenEinzelheitenderVorberei-¬
AnlassbestimmterVorfälledieSchulleitungenneuerdingsstrengean -tungenerkennbareHerzlichkeitderGesinnunghatunsnichtnurange-¬gewiesen,aufdasschärfstedagegenaufzutreten,dassSchülernvonLehr-nehmberührt,sondernauchbleibendeWirkungenhervorgerufen.Wirha¬
personenoderElternvereinigungen,sonstigenKörperschaftenoderEin -benerkannt ,wiesehrIhreStadtverwaltungbestrebtist ,in engsterVer-

SitzungenimRathaus.InderkommendenWochesetzenamMontag,Dienstagesmich,IhnenundIhrerStadtverwaltungnochmalsdenherzlichsten
undMittwochum16UhrderWienerStadtsenatundderstädtischeFi¬
nanzausschussingemeinsamerSitzungdieSpezialdebatteüberdenVor-serbedeutungsvollenFeier,fürdieliebenswürdigeAufnahmeundfür

meinderatwirdamFreitagum17UhrindieBeratungdesRechnungs¬
abschlussesfür1927eingehen.

welcherArtimmerzumeigenenGebrauchoderzurUebermittlungandiejenenZusammenhangherbeizuführen ,derheutein politischerHinsicht
ElternimSchulhauseausgefolgtwerden,sofernnichteineausdrücklicheleidernochnichtmöglichist .DasehrlicheBestreben,dasaufIhrerSei
zelpersonenDruckschriften,Aufrufe,PropagandaschriftenunddergleichenbindungmitdendeutschenGemeindeverwaltungenzuarbeitenunddadurch

schulbehördlicheGenehmigunghiezuvorliegtAusgenommenhievonsindtewieauchbeiunsbesteht,duuchdieGemeindeverwaltungdenInteres-¬wie bisher lediglich Einladungen der schulbehördlich anerkannten El -sen und Bedürfnissen unserer Mitbürger in bester Weise zu dienen ,wird

ternräteandieElternzudenVeranstaltungendesElternwereines.Ueber-unsgegenseitigVeranlassungsein ,unsereErfahrungenauszutauschen,
tretungendieserVorschriftmüssendemStadtschulratangezeigtwerden.umdieengeFühlung,diejetzthergestelltist ,dauerndaufrechtzuer-

halten. Wirdürfenwohlsagen,dasswirdenEindruckbekommenhaben,dass
IdeenwettbewerbfürdasWienerStadion.DieGemeindeWienhatbekannt-wirgegenseitigdurchdiesesZusammenarbeitengewinnenkönnen;die
lichimPraterdasGeländezwischenTrabrennplatzundHauptalleezurreichenBesichtigungenIhrerEinrichtungen ,dieSieunsermöglichten,
ErrichtungdesWienerStadionsgewidmetundhatauchdieAufbringunghabenunsdieseErkenntnisdeutlichworAugengeführt.DamitunserBe-¬
derBaukostenübernommen.UmeinemöglichsteinwandfreieLösungdes suchunddieschönenTage,diewirinIhrerStadtverlebthaben,auch
Stadionbauproblemszuerzielen,wurdeimAnschlusseandanSportbei-inunsererErinnerungwacherhaltenbleiben,hattenSiedieFreundlich-¬
rat der GemeindeWienein eigenes Stadionkomitee gebildet .DemKemitee ,keit ,uns eine Lebensgeschichte und WürdigungSchuberts als Angebinde

dessenVorsitzenderStadtratProfessorDr .Tandlerist ,gehörenanerkann-mitzugeben.AuchhiefürmöchteichIhnenalseinemwürdigenBeschluss
teFachleute,SportlersowieTechnikeran .DasStadionkomiteehatim alldergebotenenLiebenswürdigkeitenmeinenherzlichstenDankaus-¬
JunidasinAussichtgenommeneGeländefürgeeigneterklärtunddiesprechenEswürdemichunddenStadtratMünchenausserordentlichfreu-¬AusschreibungeinesbeschränktenWettbewerbeszur ErlangungvonEnt -Wen ,wenndie WienerStadtverwaltungder StadtMünchenauchrechtbald
würfenfür dasStadionauf GrundeingehenderVorschlägedesStadtbau -EdieEhreeinesBesuchesgebenwürde .Dasssie der herzlichstenAufnah¬

amtesundderSportstellederGemeindeWienbeschlossen.ZurTeilnahmemesicherseindürfte,braucheichnichtzuversichern,hiefürbürgt
andiesenIdeenwettbewerb,derkeinefertigenPläne,sondernnurEntwüsdasengeVerhältnis,dassseitjehergeradezwischenunserenStädtenfeundIdeenfürdieRaumgestaltungundRaumverteilungbringensollte ,besteht.

. . . . . .wurdenderErbauerdesFrankfurterStadionsGartendirektorBrommeund
OberbauratSchweitzerausNürnbergsowiedieWienerArchitektenHoppe,DieWienerStrassenpolizei.BekanntlichhatderVerfassungsgerichthhof
SchönthalundGessnereingeladen.MitteOktoberliefendieerstenPro-daeStrassenpolizeigesetz,soweitessichnichtaufBundesstrassenbe-,jekteein ,dieam31. OktobervomSportbeirat ,demStadionkomitee ,von zieht ,als verfassungswidrigerklärt .ImErkenntnissedesVerfassungs-¬
denVertreternderBaudirektionunddesVerkehrsamtesderstädtischengerichtshofeswurdeausdrücklichausgesprochen,dassdieAufhebungdes
StrassenbahnengesichtetwerdensolltenAngesichtsderVerschiedenar-ienerStrassenpolizeigesetzesimLandesgesetzblattfürWienzuver-¬
tigkeitderProjektewiesStadtratProfessorDr.Tandlerdaraufhin,ffentlichenist .DasbezüglicheLandesgesetzblattistheuteerschienendassvorBingehenin dieBeratungeneinpersönliches,eingehendesStu¬

. . . . .diumderEntwürfenötigseiEswurdendeshalbbedemBeratungsmitglied
dienotwendigenLichtbilder,sowiejeeineAbschriftderErläuterungs-Spende. DieFirmaJosefTakacsundCo. hatfürdieArmenWienszuHan-¬
berichtederProjektantenübermitteltErstnachdiesergründlichenvor - dendesBürgermeisters1500Schillinggespendet .In derletztenGe-¬
bereitungwerdendieBeratungenfortgesetzt .SelbstwerständlichwirdmeinderatssitzunghatBürgermeisterSeitzdenSpenderndenDankaus-¬

gesprochen.auchdanndeneinzelnenSportverbändenGelegenheitgegebenwerden ,in
Unterausschüssenzudensie interessierendenTeilprojektenStellung - . . . . . . . . .

zunehmen.NachAbschlussderBeratungenerfolgtdannerstdieeigentli -Koch-undHaushaltungsschulederStadtWien.Am1 .Jännerbeginnenan
ohsPlanverransungensistzuerwarten,dassdurchdiegartenkunstierrsznderKoch-undHaushaltungsschulederStadtWien,VI. ,Brückengasse3,
glücklicheVerbindungvonAuundSportplatz,diedieProjektezeigen,
einelandschaftlichreizvolleLösungerzieltwird,dienichtnurdemPra
ter ,sondernauchderStadtWienzurZierdegereichenwird.

neueKurse ,die dreiMonatedauern . Soein täglicherVormittagskochkurs
füreinfachebisfeinsteKüche,zweimalwöchentlicheinAbendkochkurs,
einmalwöchentlichein ServierkursundzweimalwöchentlicheinAbend-

- . - —. ——61Wartehallenbeleuchtet.WiedieDirektionderstädtischenStras-¬
senbahnenberichtet ,werdenvonheuteanweitereachtWartehallenhalb-¬
nächtigbeleuchtet.Insgesamtsindnun61Wartehallenmithalbnäch¬
tiger Beleuchtungausgestattet.

Seenen

schnedderkursundWeissnähkurs.DerAbendkochkurswirdinAbteilungen
fürAnfängerundVorgeschrittenegeführt.EinAnfängerkursfindetauch
inderZweigstelle,III. ,Petrusgasse10,stattEinschreibungentäglich
von10bis14Uhr,anSamstagenvon10bis13Uhr.Prospektesindbeim
Schulwarterhältlich.

—. . . . . . . . . . -
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bergerandieGemeindeverwaltungdenherzlichstenDankfürdieneue
Schöpfung.VielehunderteFamiliensinddurchdieseWohnhausgruppeaus
ihremWohnungselenderlöst worden .Ein neuesundbesseres Daseinist
ihnendurchdieallenhygienischenAnforderungenentsprechendenRäume
gesichert . Esist eineStadtderFrohenundGlücklichengeschaffenwor-¬FesttaginOttakring.

Eröffnungder StrassenbahnlinieSandleiten ,der Wohnhausanlagedenundinsbesonderedie Kindergeniessenhier die Früchtedersegens-¬
reichenArbeitderWienerStadtverwaltung.DenMännern,diediesesgros-¬SandleitenundderneuenGartenanlageaufdemKongressplatz.

DergrosseArbeiterbezirkOttakringfeierte heuteSonn- seWerkgeschaffenhabengebührtAnerkennungundDank ,undichbin
tageinenFesttagganzbesondererArt. NichtwenigeralsdreineueGe -namensallerMieter ,ohneUnterschiedderParteirichtung,ermächtigt,
meindeschöpfungenwurdenheutevormittagderÖffentlichkeitüberge -derGemeindefürdiesesstolzeWerkdesAufbaueszudanken .(Stürmi-
ben. Zuerstwurdedie neueStrassenbahnlinieJ2 eröffnetDieLinie
führtvonderNeulerchenfelderstrasseüberdenJohannNepomukBerger -demderDankderKinderfür die hellenHeimeunddie zahlreichenso¬
platz durch die Rosensteingasse - Mayssengasse- Wilhelminenstrasse - Sand-zialen SchöpfungenzumAusdruckgebracht wurde .Nachdemeinzweites
leitengasse-Güpferlingstrasse-DornbacherstrassezurEndstelleDornbach
beiderVollbadgasse.DurchdieneueLiniewurdedieWohnhausanlageded
StadtWienSandleitendemStrassenbahnverkehrangeschlossen .Dannwur-¬
dedieneueStadtSandleiteneröffnet .DerumfangreicheBauzerfällt
in mehrerHäusergruppen,dievonStrassendurchzogenwerdenundzwischwirdmitdemheutigenTagedurchdieEröffnungdesgrösstenWohnbau-¬

dieLiebknechtgasse,in derMittedergesamtenAnkageliegt derMatte -Oedland,aufeinertrostlosenStättehatmaneineneueStadtgebaut.

lageenthält . 576Wohnungen,vonden236aufdenTeilderoffenenVer -vielfältigeGestaltungermöglichtunddochist esderKunstderAr-¬
bauungentfallen.DieWohnhausanlageist schonlängereZeitbesiedelt.Chikektengelungen,einGanzeszuschaffen,SobewirktdieMannigfal--¬
SchliesslichwurdederneuangelegteParkzwischendergrossenBäder -tigkeitundAbwechslung,dassmanimerstenAugenblickdenEindruckgruppeanlageauf demKongressplatzundderWohnhaus

Ganzendurchdringt .DiesesgrosseWohnbauwerkwirdnochinspätergross .InmittenderAnlagestehteinegefälligausgestatteteMilch¬
trinkhalle,beimParkeingangin der Sandleitengassedie BronzeplastikZeit stehenundZeugnisablegenfür die vollendeteKunstderWiener

Aschitektur ,aberauchfür densozialenSinndesWienerVolkes,für„ DieUnbesiegbaren",einWerkderBildhauerinFeodorownaRiess.
ZurEröffnungderneuenStrassenbahnliniehattensichdiediegrössteKulturtatunsererGeneration,für dieKulturtatdesWohn-¬

FestgästeaufdemJohannNepomukBergerplatzversammelt.Eswarenun -baues.(Beifall),Gewiss,auchdiese1600neuenWohnungen,dierundnoch .nichtdemBedarfgenü¬ter anderenerschienen:BürgermeisterSeitz ,VizebürgermeisterEmmer-8000MenschenUnterkunftbieten ,können
ling ,alleamtsführendenStadträte ,PräsidentGlöckdLandeshauptmanngenundimmernochharrenzehntausendeundaberzehntausendeMen¬

undHohenbers ,die
. D.NationalratSever ,NationalrateVolkertin VertretungdesBundes-schenin Elendswohnungen,diealler Hygienespotten ,derUnterbringung

scherBeifall ) .Nunmehrtrug ein Schulmädchenein Festgedichtvor ,in¬

SchulmädchendemBürgermeistereinenBlumenstraussüberreichthatte,
betrat ,stürmischbegrüsst,BürgermeisterSeitzdie Rednertribüneund
führteaus:

JahrelangeharteArbeitimDienstedesWienerWohnbaues

denenauchgrösserePlätzeliegen .SoführtdurchdieWohnhausanlage4werkesgekrönt.MitRechtsagtman ,eineneueStadtsei erstanden;auf

ottiplatz ,vondemwiederdieLuxeburggasseabzweigt. DieganzeAn -DieEigenartdesTerrainshateineausrichtigenGründengebotene

Sandleitendergewinnt ,als sei dasGanzeerst allmählichimLaufeder Zeitgewor-¬
Oeffentlichkeitübergeben.DerneueParkist etwa60. 000QuadratmeterdenunddassdochwiederandererseitsdereinheitlicheGedankedes

ministeriumsfür HandelundVerkehrMinisterialratIngenieurKaan,Besirksrate
SektionsratIngenieurKlump ,viele Gemeinderäte ,die politischenManda¬
tarevonOttakringundHernals ,MagistratsdirektorDr. HartlundDirek-¬PuntionarenderDirektionderstädtischentor IngenieurSpänglermitden
Strassenbahnen,Kurznach10UhrvormittagsfuhrenmehrereSonderzüge
aufdemJohannNepomukBergerplatzvor,diedieFestgästeaufderneuen
Linie zur WohnhausanlageSandleiten brachten .Die Mayssengasse ,Wilhel-¬
minenstrasseundSandleitengassewarenüberausreichbeflaggt ;viele
Fensterwarenmit GirlandenundTransparentengeschmückt .AlsdieSon¬
derwagendurchdie Strassenfuhren ,wurdendie Festgästevontausenden

in modernenlichtenWohnungen . EswirddaherdiePflichtderGemeinde
verwaltungsein ,ihr WohnbauprogrammmirunerschütterlicherEnergie
fortzuführen.(StürmischerBeifali ) .NichtderBeifall ,denwirheute
hierfinden,kannunsgenügen,nichtderJubelderer ,dieindenneuen
Wohnungenwohnen,nein ,wirbedürfenderUnterstützungderganzenBe¬
völkerungWiens,wirbedürfenderErkenntnisallervonderhohenkul-¬
turellenundwirtschaftlichenBedeutungdesVolkswohnhausbaues .Des-¬
halbdarf sich niemanddamitbegnügen ,einfachaneinemFesttagBei¬
fall zuspenden;jedereinzelneundvorallemjedeeinzelneBürgerin
hatdiePflicht ,inWortundSchriftundwoimmeresmöglichist ,die

vonMenschenstürmischgegrüsst ,die der StreckeentlangzubeidenSei -NotwendigkeitdesWohnbaueszuerweisenundimmerweitereVolkskrei-¬
se vondieserNotwendigkeitzu überzeugen ,bis die ganzeWienerBe¬tendesGleiseseindichtesSpalierbildeten.

DieEröffnungsfeierinderWohnhausanlageSandleitenwurdeVölkerung,vielleichtbisaufWenigeEinsichtsloseundUnbelehrbare,
kennt ,dassgera¬aufdemMatteottiplatzabgehalten.DieganzeWohnhausanlagewarmitvie -dieniemalsallewerden,sichzudemWerkbe

lenFahnengeschmückt ,alleFensterundBalkonezierüenFähnchenunddezugeschichtlichnotwendigist .(LebhafteZustimmung).ZweiSysteme
Girlanden .TausendevonMenschenwohntender Feier bei die mit der Bun -Steheneinandergegenüber :DasSystemder GemeindeWien ,durchSteuerr
deshymneeingeleitetwurde.DanntrugderVolkschorWien-WestdenchotgvorallemdurendieWohnbausteuerdieMittelzumWohnbauzugewinnen,
"WirsindMenschen,wirsindfrei 'vorworaufBezirksvorsteherPollitzenunddasandereSystem,dasnunmehrdurcheineErklärungdervBundesre-
leiten hat die GemeindeWiender Siedlung ein grosses Gebiet erschleg -tem ,durch ine Erhöhungdes Mietzinses überhaupt privates Kapitalauf
dieFestgästebegrüsste .DurchdieErrichtungderWohnhausanlageSand -gierungin danletztenTagenkonkreteFormenangenommenhat ,dasSys-¬

sen . DieWohnhausanlageSandleiten ,diegrössteihrerArtin Wienist einzubringenunddieseszumBauenzuverwenden.( GrosseEntrüstung) .Wir
neueStadt ,in der TausendevonMenschennunein glücklichesHeimge -werdenalle - undwir sind dazuverpflichtet -ohnejedeLeidenschaft ,
fundenhaben .EindreissigjährigerWunschderOttakringerBevölkerung
ist mitderSchaffungderneuenStrassenbahnlinieerfülltworden.Der
Wohnhausanlagevorgelagertist derprächtigePark ,eineneueZierde
derGartenstadtWienImNamenderOttakringerBevölkerungdankeich
derGemeindeWien,dasssie alle dieseprächtigenWerkegeschaffen
hat .(LebhafterBeifall )FürdieBewohnerübermittelteObmannBrötzen-

mitderKühledesRechenmeisters ,mitdemBleistiftin derHand ,wiees
beiderErörterungBedervolkswirtschaftlichenFragenotwendigist ,
beideSystemezuprüfenhaben.DieWohnbausteuerbetwägtheutefürWoh
nungendieserArtdasDreihundertfachedesFriedensmietzinses,für
bessereMittelstandswohnungendasSechshundertfache .Dasheisst,es
werdenvonWohnungen,diewirsie hiersehen,1bis2 SchillingWohn-¬
bausteuerbezahlt,nurdiegrösserenWohnungenzahlenetwasmehr.Tpotz
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demhabenwir durch lange Zeit ernste Bedenkengehabt ,dieWohnbau¬
steuerzuerhöhen .EswärederGedankenahegelegengewesen ,einesol-¬
cheErhöhungvorzunehmen,damitausdemErträgnisderWohnbausteuer
allein die Kosten des Volkswohnungsbaues hereingebracht werden .Wir
habenes nichtgetan ,weilderFinanzreferentderGemeinde,unser
StadtratBreitner( LebhafteHochrufe )der immeralsSteuersardist
verschrienrist ,schwereBedenkendagegenerhobenhat .DerFinanzre-¬
ferent des Bundes aber erklärt ,die Verantwortung übernehmen zu kön - ¬

nen ,dassnebstdenKostenfürdieHerstellungs-undInstandhaltungs-¬
arbeitennichtdasDreihundertfache,sonderndasZweitausendfachebis
SechstausendfachedesFriedenszinsesbezahltwerde. Davonsollein
Teilfür volkswirtschaftlichnichtsehrwichtigeZweckeverwendet
werden,(StürmischeEntrüstung)fürRentenundfürdiehoheVerzin-¬
sungvonKapitalien,mitdenenKriegsgewinnesarmenSparernoftihren
einzigen Besitz ,das Haus ,abgekauft haben .Nur einverschwindender

Teil ,dasHundertfache ,eventuellZweihundertfachesoll fürWohnbauten
verwendetwerden .Damitkönntenungefährin den nächsten dreiJahren
in ganz Oesterreich 18 . 000Wohnungengebaut werden ,das heisst ,dass

beieinergerechtenAufteilungderWohnungennachMassgabederauf¬
gebrachtenMittelin WienzweiDrittel ,davon ,dassind12 . 000Woh-¬
nungen gebaut werden .Wir würden einen weiteren Zuwachsvon12 . 000
Wohnungenin Wienmit aufrichtiger Freude begrüssen ,wennderBau
dieserWohnungensovorsichginge ,dassdieGemeindeodergemäinnüt
zigeInstituteundGenossenschaftendieBautenaufführten,aberein
2000facherbis 6000facherFriedenszins wäre selbstverständlich gera¬
dezueineunerträgliche,einevolkswirtschaftlicheGefahr.(Grosser
Beifall ) .Dasist derGegensatz ,derunstrennt ,dasist diegrosse
Frage ,zuderdasVolkaufzurufenseinwird ,zuentscheiden,obdieBe-¬
völkerungin derLageist ,einen2000fachenbis6000fachenFriedens¬
zinszuzahlen ,oderobwirunsmitdemMietzinsbescheidenmüssen,
der heuteentrichtet wird .Dasist die grosseFrage ,die schoninkur¬
zer Zeit zu entscheiden sein wird . Dadarf es keine Schlagwortege¬

ben ,da darf die öffentliche Meinung nicht durch Leidenschaften ver¬
fälscht werden ,da mussjeder Familienvater ,jeder Lohn - undGehalts¬
empfänger nüchtern prüfen und sein Urteil abgeben .Waser entbehren
kann ,wirdjeder geben ;wasunerträglichist ,wirdabzuwendensein-¬
wieimmeraber die Entscheidungausfallen wird ,dieWohnbautätigkeit

derGemeindeWienwirdfortgesetztwerden(AnhaltenderBeifall).
Wirsehen in diesen Wohnungen ,wie tausende Menschen ,demElendund
derDumpfheitderaltenWohnungenentrissen ,aufleben ,wiesiehier
andereMenschenwerdenin ihremGemüt,in ihrerganzenLebensführung,
wie sie in diesen sonnigen ,luftigen Wohnungendie Weltganzanders
sahen ,neuen Lebensmut und neue Lebenskraft gewinnen ,wie sie ihre Kin¬

der ganz anders erziehen und daraus neue Hoffnungschöpfenfüreine
schönereZukunft(LebhafterBeifall ) .IchdankedenMännernderStadt-¬
verwaltung ,die an diesemWerkmitgewirkthaben ,demStadtrat fürWoh-¬
nungswesen,unseremFreundWeber ,demFinanzreferentenBreitnerder
immerwiederWegefindet ,umzu dennotwendigenMittelnzu kommen,ich
dankedemStadtbauamt ,vor allem seinemDirektor Dr . Musilundallen
seinenMitarbeitern ,insbesonderedemOberbauratIngenieusBittner
unddemIngenieurLeischner,derdenPlanfürdenKindergartenentwor-¬

fen hat ,ich dankedenKünstlernundArchitekten ,die in einemeinträch¬
tigen Zusammenwirken,wiees sonst nicht immerbei KünstlernderFall
ist (Heiterkeit)diesesschöneWerkgeschaffenhatIchdankedenAr-¬
chitektenHoppe ,Schönthal ,Matouschek,Theiss ,Jaksch ,KrausundTölk,
diedurchdiesesWerkhiergezeigthabendassdieWienerArchitek-

tur aufderHöhesteht,sichin derWeltsehenlassenkann. Wenimmer
wir an Fachmännernhierher geführt haben ,der war erstaunt überdie
glücklicheLösungdes schwierigenProblems ,das denArchitektenge¬
stellt war .IchdankeauchdenBaufirmen,allenvoranderFirmaBella,
ich dankejeden einzelnen geistigen und jedemeinzelnen manuellenAr- ¬

beiter ,derin seinerArtundnachseinenKräftendazubeigetragen
hat ,das dieses grosse schöneWerkgesthaffen werdenkonnte .Wirgrüs¬
senalle ,diedasGlückhaben ,in diesenBautenzuwohnen,wirwünschen ,
dass sie hier aufleben in Glück und Frieden ,und wir bitten sie ,dass

sie uns ihre Kindererziehen zu tüchtigen Bürgernder StadtWien,
dieeinstdasErbeübernehmensollen ,daswirihnenhinterlassen.In
demGedanken ,dass hier ein starkes Geschlechtheranwachsenwird ,

daseinst unsererStadtin Treuedienenwird ,erkläreich denWohnhaus
bauSandleitenfüreröffnet(Brausender,anhaltenderBeifall)

NachderRededesBürgermeistersergriffNationalrat
AlhertSeverdas Wort .Er danktedemBürgermeisterimNamenvon180

hier in Sandleiten schon gebprenen Kindern und den 1119 anderen Kin - ¬

dern ,diesichindemschönenBauundindessenprächtigenAnlagen
überaus wohl fühlen Diese grosse Kinderschar wird sich Ihnen ,Herr
Bürgermeister ,nunselbstvorstellen( LauterBeifall ).

DieKinderzogendannvordenFestgästenunterMusikbe¬
gleitung vorüber ,wasungeheurenJubelauslöste .

DieFestgästemachtensodanndurchdieausgedehnteAn¬
lage einen Rundgang ,wobei auch einige Wohnungenbesichtigt wurden ,

dievondemDirektordesBureauinternationaldesecolesinGenf
ProfessorDr .AdolpheFerriere ,derebenfallsderFeierbeigewohnthat ,
als vorbildlich bezeichnet wurden .Die Festgäste besichtigten dann
denKindergarten,dernunmehrvorderVollendungsteht ,dieZentral-¬
wäschereiunddie Badeanlagen ,die Bibliothek ,denVortrags - undTheater
saal und schliesslich die technisch modernstausgestattete Kehricht¬

sammelstelle .
NachderEröffnungsfeierinderWohnhausanlageSand-¬

leiten nahmBürgermeisterSeitz die Eröffnungdes gegenüberliegenden
grossen neuenParks vor Die Festgäste besichtigten zuerst dasbeim
EingangderAnlageaufgestellteMonument„ DieUnbesiegbaren",ein
Werkder Bildhauerin FeodorownaRiess ,die vomBürgermeister begrüsst

wurde .NacheinemRundgangdurch den Park ersuchte amtsführenderStad
rat Richter den Bürgermeister die nee Anlageoffiziell zueröffnen
BürgermeisterSeitzhieltnunvordemdenganzenParkfüllendenGasten
einekurzeAnsprache,in derer zunächstallen ,diesichumdieSchaf¬
fungderprächtigenGartenanlageverdientgemachthaben ,dankte .Hof¬
fentlichwirdsieeineStättewahrerLustfürdieKinder,aberauchdie
Altenmögenhier ein stiles Ruheplätzchenfinden .MitdiesemWunsch
erklärte der BürgermeisterdenneuenParkfür eröffnet .(Begeisterte

Hochrufe).
MitdemLiedderArbeit ,dasvondenMusikkapellennunmehrvor

getragenwurde ,schloss die grosseFeier ,an der fast die ganzeOtta¬
kringer Bevölkerungmit Begeisterungteilgenommenhatte .
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AusstellungderSchuberthandschriftenderStadtWien.Anlässlich
desinternationalenKongressesfür SchubertferschungwurdeimHis¬
torischenMuseumderStadtWienimNeuenRathauseineAusstellung
sämtlicherimBesitzderStadtWienbefindlichenSchuberthandschrif
tenveranstaltet. WenngleichschondieSchubertzentenarausstellung
Gelegenheitgebotenhatte ,dieStädtischenSammlungenals dasbedeu-¬
tendsteSchubertarchivüberhauptzuerkennen,kommtderReichtumdie-¬
ses Bestandesmitseinenetwa270Handschriftennunmehrerstrecht
zurGeltung,dadiesmalkeineObjekteausfremdenBesitzbeigefügt
sind . SchoneinkurzesRundgangdurchdiesystematisch-chronologische
angeordneteAusstellungbietet ein lebendesBildvomSchaffenFranz
Schubertsvonfrühen Studien - undGelegenheitsarbeitenan biszum
letzten unvollendetengrossenWerk ,dem" GrafvonGleichen " .DieAus¬
stellungist nochmorgenDienstagundübermorgenDonnerstagvon9
Uhrbis13Uhrfreizugänglich.
DerVoranschlagderGemeindeWienfürdasJahr1928. DerWiener
meinsamerSitzungdie SpezialdebatteüberdenVoranschlagderGe -WoraufStadtratTandlermitteilt ,dassgegenwärtigimTagesdurch¬
meindeWienfürdasJahr1927fort . ZurBeratunggelangtedieVerwal-Schnitt15. 000Kinderausgespeistwerden.GemeinderatZimmerlwendet

der StadtratProfessorDr. Tandlerleitetedie VerhandlungenmiteinenAbgegebenwird ,weildie BesitzendendieseWäschebezahlenkönnen.
ausführlichenBerichtein .DieGesamtbruttoausgabenfürdasWohl¬
fahrtswesenbetragenüber109,000. 000Schilling.DieGesamtnettoaus-lingindenVoranschlageingesetztenSubventionfürSportundKör-¬
gabemacht91 ' 6MillionenSchillingaus .Dassind29 ' 87Prozental -Perpflege.
ler Nettoausgabender Gemeindeüberhaupt .In seinemBerichtbeton¬

derTuberkulosezuverzeichnen.WährendimJahre1923aufjezehn-wesenberatenwerden.
tausend 15 bis 20äährigenweiblichenPersonen27 ' 1ProzentTodes¬
fälleentfielen ,warenimJahre1927nurmehr17 ' 8Prozentzuver-¬

zu5 Jahren .Aufje zehntausendentfielenimJahre1923noch26' 6

Tandlerbetontdie Wichtigkeitder Tuberkulosefürsorgestellen .In

1927aber schon nicht wenigerals 106 . 000 . InderSyphilisbekämp¬
funghatWienebenfallseinengrossenErfolgaufzuweisen.DieSyphi-Frühjahrs-undHerbstmesse,amCharsamstag,Pfingstsamstag,amletzten
lis ist überallzurückgegangen ,in Wienaberammeisten .EinenstarkeWerktagdesJahresundandenWerktagenin derZeitvor . bis24 .

meindeWienimJahre1924noch81FällevonErbsyphilisgezählt
wurden,wurdenheuerbiszum15 .Julinurmehr35Fälleaufgenommen.Stunden,anallensonstigenTagenumeineStundelängeroffenhalten.
MitdemGesundheitszustandhängtsehrdieWasserversorgungder

lenleitungenkontinuierlicheUntersuchungenaufdieErgiebigkeit
derWuellenundihrenKeimgehaltvorgenommen,DieErgebnissedieserdedieBewilligungerteilt,dieGeschäftewährendderselbenStunden

RegengüssennebeneinergrösserenErgiebigkeitaucheinengrösserengeschäftevon8 bis 11Uhrvormittagundvon4 bis 7 Uhrabends ,im
Keimgehaltaufweisen,absperrenzukönnen.EineweitereBesiedelungdessonstigenKleinhandelvon10Uhrvormittagbis1Uhrnachmittagund
Raxplateausist imInteresseunsererWasserversorgungnichtgeboten .von3 bis6 Uhrabends. Esist selbstverständlich ,dassdurchdiese

Heilungsdauer,obgleicheinViertelseinesBelagraumesTuberkulösebterscheinenwerden,diebestehendengesetzlichenBestimmungenüber
tensind .StadtratRummelhardt/dieAnfrage,mitwelchemRechtdie denAchtstundentagunddenErsatzruhetagnichtberührtwerden.sténlte
GemeindedenBürgerspitalfondsals ihrEigentumerklärthatunddas - . .

Bürgerversorgungshausniederreissenlässt .Dasisteinevollkommenun-Strassenabsperrungen.WegendringenderGleisarbeitenwerdenvonheute
gerechtfertigteEnteignungdesBürgerspitalfonds.StadtratDr. AlmaandieGumpendorferstrassezwischenderEisvogelgasseunddemGürtel
Motzkoerklärt,dassderBürgerspitalfondeineeigeneRechtspersönlich-nddieWallgassevonderMittelgassebiszurMollardgasseaufdie
keitwar. VorJahrenwurdeeineeigeneBürgerspitalwirtschaftskommis-DauervonetwazweiWochenfürdenFuhrwerksverkehrgesperrt.

—. —. —. —. —

siongegründet,dieseinerzeitdannaufgelöstwurde.DieGemeindehat
SiehdamalsalstreuhändigeVerwalterinbetrachtet.DieRechtslageist
alsounbedingtzuklären.DieRednerinverlangtdieFreigabederindi-¬
viduellen Behandlungim Fürsorgewesenundeine gründlicheReformie¬
NungderRichtlinien.SiebeantragtdieErhöhungderAnfalls
pfründevonneunSchillingaufzwölfSchillingunddieVerkürzungder
WartezeitvoneinemJahraufeinhalbesJahr .GemeinderatBinderbean¬
tragtdieZuerkennungderhöchstenPfründeandieSiebzigjährigen.
MagistratsdirektorDr. HartlerwidertaufdieAnfragedesStadtrates
Rummelhardt,dassdieTransaktionmitdemBürgerspitalfondsvollstän-¬
diglegal durchgeführtwurde .DieAnträgewerdenabgelehnt
StadträtinDr .MotzkowendetsichgegeneinenRunderlassdesJugend-¬
amtes,derdenLeitungenderstädtischenKindergärtendenAuftrag
erteilt ,die KinderüberdenMummenschanzdesNikolausundKrampus
aufzuklären.SiebezeichnetdiesenAusdruckalsungehörig.Ferner
beantragtsie ,dassdemCaritasverbandeineSubventionvon80. 000
Schillinggewährtwerde.StadtratProfessorDr.Tandlerentgegnet,
dassderCaritasverbandwiederholtaufgefordertwurde,demVerband
fürFreiwilligeJugendfürsorgebeizutreten,damitdieMöglichkeiteinerGemeindesubventiongegebensei .DerAntragwirdabgelehnt.Ge-¬

meinderatBinderbemerkt,dassdieReinhaltungderWienerGemeinde-¬
friedhöfevielzuwünschenübriglasse.GemeinderatUebelhörwünscht,

StadtsenatundderstädtischeFinanzausschusssetztenheutein ge -AufklärungüberdenUmfangderZahlderausgespeistenSchulkinder,

tungsgruppefür WohlfahrtswesenundsozialeVerwaltung. Amtsführen-Sichdagegen ,dassdie Säuglingswäschean alle Mütterunentgeltlich

VizebürgermeisterHosswünschteineErhöhungdermit75. 000Schil-¬

NachverschiedenenAufklärungendesamtsführenderStadt-¬
te StadtratProfessorDr. Tandler,dassderGesundheitszustandderfatesProfessorDr .TandlerwirddieVerwaltungsgruppefürWohlfahrts
WienerBevölkerungheuereinganzbefriedigenderwar. Esist insbe -wesenundsozialeVerwaltungmitdenStimmenderMehrheitgenehmigt.
sondere bei den Jugendlichen eine starke Abnahmeder Verbreitung MorgenDienstag nachmittag wird die VerwaltungsgruppefürWohnungs- ¬

- . - . . —
LadenschlussimHandelsgewerbeundamSilbernenSonntag.AufGrund

zeichnen.EbensoverhältessichbeiKindernimAltervoneinembisderVerhandlungenmitdenVertreternderUnternehmerundAngestelltenfür Wien
desHandelsgewerbeswirdnunmehrderLadenschlussimHandelsgewerhe/

Prozent ,imJahre1927nurmehr14 ' 4Prozent .StadtratProfessorDr -wiefolgtfestgesetzt :DerLadenschlussdeyfürdenKundenverkehrof-¬
fenenGeschäftsräumlichkeitensamtdendazugehörigenKontorenund

diesenwurdenimJahre1924rund47,000Untersuchungenvorgenommen,MagazinenwirdfürdenKleinhandelmitanderenWarenalsLebensmittel
regelmässigmit6Uhrabendsfestgesetzt .AndenzwölfWerktagender

RückganginWienhatinsbesonderedieZahldersyphilitischenKin -Dezembergilt alsLadenschlusssiebenUhrabends.Lebensmittelgeschäf.
dererkrankungen zu verzeichnen .Während im Zentralkinderheim der Ge -te dürfen an Samstagen sowie an den Werktagen unmittelbar vor Feier - ¬

tagen ,an denendemHerkommennachdasLadengeschäftruht ,umzwei

AusserdemkönnenLebensmittelgeschäfteinderZeitvom15. Maibis15.
Grosstadtzusammen. HierwurdenimWassereinzugsgebietderHochquel-SeptemberbisachtUhrabends,anSemstagenbisneunUhrabendsof-¬

fenhalten.FürdensogenanntenSilberhenSonntag(16.Dezember1928)wur-¬

Untersuchungensetzenunsnunin dieLage ,gewisseQuellen,dienachoffenzuhalten ,wieamGoldenenSonntag,dasist fürdieLebensmittel-¬

vonallenWienerSpitälernhatdasSpitalderStadtWiendiekürzesteVerordnungen ,dieam . Dezember1928imLandesgesetzblattfürWien
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DerVoranschlagder GemeindeWienfür 1929DerWienerStadtsenatund
der städtischeFinansausschusssetztenheutein gemeinsamerSitzung
die Spezialdebatteüber den Voranschlagder GemeindeWienfür dasJahr
1929fort . ZurVerhandlunggelangte die VerwaltungsgruppefürWohnungs¬
wesen .DieVerhandlungenleitete Stadtrat Webermit einemBerichtein .
Für Wohnhaus -undSiedlungsbautensind wie heuer auchfür dasnächste
Jahr 76 Millionen Schilling veranschlagt .Das ermöglicht die Herstel¬

lungvon6000Wohnungen.Fürdie Kleingartenbewegungsind 200,000Schil
ling sichergestellt .Die städtische Hohnhäuserverwaltung wird mitEnde
des Jahres 45 . 461Wohnungenund 2471Geschäfteverwalten .In denstäd - ¬
tischenWohnhausanlagenbestehenderzeitzwanzigZentralwaschanlagen
mit488Waschständen ,164Waschmaschinen,115Zentrifugen,623Trocken-¬
kulissen ,15Bügenmaschinen,143Bügelständen,26elektrischeRollen
und30 Handrollen ,ferner 50 Badeanlagenmit 320Brausebadzellenund

300Wannen. DieVerwaltungdesungeheurenWohnungsbestandesgehtrei
bungslosvor sich . Am1 .NovemberstandenbeimWohnugsamt9650
wohnungssuchendeund7406Tauschwerberin Evidenz .Gegenwärtigstehen
8134 Wohnungenim Bau .In der Debatte erklärte VizebürgermeisterHoss ,
dass eine Aeusserung der GemeindeWien zu demWohnbauförderungspro¬

grammderRegierungsehrwünschenswertwäre. Erbemängelt,dassdieBe¬
siedelung der neuen städtischen Wohnhausanlagensehr schleppend vor
sich geht .Gemeinderat Binder macht darauf aufmerksam ,dass es sehr not¬

wendigwäre ,insbesondere den vielen Baugebrechenauf derLandstrasse
nachzugehen .Gemeinderat Zimmerl beantragt ,dass die Aufbringung der Mit

tel zur Bestreitungder Kostender Wohnhaus-undSiedlungsbautenntht
auslaufendenEinnahmen,sonderndurchAufnahmeeinefAnleihezuerfol¬
gen hat .Ferner ist demGemeinderatnochvor der BeratungdesVoran¬
schlageseinAusweisvorzulegen ,derdieAusgabenfür dieWohnhaus-und
Siedlungsbautengetrenntnachweist .Schliesslichsind dieEinnahmenund
AusgabenfürSiedlungen,Zinshäuser(Gemeinde-undBürgerspitalfondshäu¬
ser ) undWohnhausanlagengetrennt auszuweisen .In seinemSchlusswort
erklärt Stadtrat Weber ,dass der Wohnbauförderungsplan der Regierung

schonausdemGrundeunannehmbarist ,weilkeinLohn- undGehaltsempfän¬
ger einenzehn - biszwöfltausendfachenZinsaufbringenkann .DerVolks¬
wohnbau kann nicht nach kapitalistischen Grundsätzen durchgeführt wer¬

den .Die GemeindeWienwird ihre Wohnbautätigkeitfortsetzen zumWohle
der Wohnkultur der breiten Massen .Die Positionen derVerwaltungsgrup - ¬
pe für Wohnungswesenwerdengenehmigt ,der AntragZimmerlaufAufnah-¬
meeiner Anleiheabgelehnt .Stadtrat Richterleitet dieVerhandlungen
überdieBerwaltungsgruppefürtechnischeAngelegenheitenmiteinem
Bericht ein .Aus dem ist hervorzuheben ,dass für Strassenerhaltung und
Strassenumbautenüber16MillionenSchillingveranschlagtsind .Im
nächstenJahrwerden239StrassenzügemitelektrischemLichtausge¬
stattet .Die Verhandlungen werden morgenfortgesetzt .

- - - . —
Die heutige Stromstörung .In derQuecksilberdampfgleichrichteranlage
imUnterwerkMariahilftrat heutevormittagseineStörungein .Die
dadurchhervorgerufeneEinstellungdesStrassenbahnverkehrsinTeil-¬
gebietendesdemUnterwerkMariahilfangeschlossenenBahnnetzes
dauerte19Minuten.NachEinschaltungvonReservemaschinenwurdeder
Strassenbahnbetriebwirderaufgenommen.

— . — . -
Brandin der ErziehungsanstaltEggenburg .Durcheinenschadhaften
Maminentstand heute nachts im Pavillon IV der Erziehungsanstaltder
GemeindeWieninEggenburgeinDachfeuer.DerBrand,derum2Uhrfrüh
entdecktwurde ,dauertebis 7 Uhrfrüh . ZudenLöscharbeitenwurde
auchder Fernlöschzugder WienerBerufsfeuerwehrgerufen .DerBetrieb
in der Anstalt ist durch das Feuer nichtgestört .
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- . . . .
VerleihungdesEhrenringesderStadtWien.BekanntlichhatdieGemein-¬
deWienfürPersönlichkeitendesöffentlichenLebens,derWissenschaft
und der Kunst ,die sich besondere Verdienste umdie Stadt Wienerwor - ¬
benhaben,einenEhrenringgestiftet .DieserwurdeindenletztenJah-¬
ren einigenPersönlichkeitenverliehen .In der vertraulichenSitzung
des Wiener Gemeinderates vomFreitag wurde nach einem Referat des
GemeinderatesBeisser die Verleihungdes Ehrenringesan vierFürsor¬
gerätebeschlossen . Essinddies IgnazHörnisch ,FranzBucher ,Alois
Seidl undHansWillander ,die bereitsmehrals 25 Jahre auf demGebiete
deröffentlichenArmenpflegeverdienstvollwirken.

- . . . . .
DieKinobesitzergegendie Abgabenteilung.DieWienerKinobesitzer
habenan das Bundeskanzleramtundan die ParteiklubsdesNationalra¬
tes eine Eingabegerichtet ,in der sie auf die grosseSteuerbelastung
ihrer Betriebe verweisen .Durchdie neue Abgabenteilungbestehtnun
auch die Gefahr des Entzuges der ermässigten Lustbarkeitsabgabe .Die
KinosmüssenauchvondenBeträgender LustbarkeitsabgabedieWaren¬
umsatzsteuerbezahlen .In derEingabewirdgeklagt ,dassderWunsch
nach einer Pauschalierungder Warenumsatzsteuerbis jetzt nichtbe¬
rücksichtigt worden ist . Eswird weiters nachdrücklichst erklärt ,dass
die Kinobetriebe eine weitere direkte oder indirekte Belastungauf
keinenFall mehraushaltenkönnten . EswürdendadurchvieleKinobe-¬
triebe demUntergangpreisgegebenunddie EntwicklungdesFilmwesens
in Oesterreich gehemmt werden . Ausallen diesen Gründen richten die

WienerKinobesitzer an die Regierung das Ersuchen ,bei denweiteren
Verhandlungenüber das Abgabenteilungsgesetzdie Interessen unddie
Zwangslageihrer Betriebezuberücksichtigen.

DieSchweinepesterloschen .Dadie Schweinepestin denvonderDonau,
der Wagramerstrasse ,der Alten Donau und von der Floridsdorfer Brük - ¬

ke umgrenzten Gebieten der Leopoldstadt und von Floridsdorf erloschen

ist ,hatdasAmtderWienerLandesregierungam30. Novemberdiesei¬
nerzeitverfügtenMassnahmenwiederaufgehoben.

. —. —.
WerktagsfahrpreisamMariaEmpfängnistagaufdenStrassenbahnen.Am
kommendenSamstag ( Maria Empfängnistag ) wirdauf der Strassenbahnund

Stadtbahn der Werktagsfahrpreis eingehoben .Die Frühfahrscheine ,Hin¬
und Rückfahrscheine ,Wochenkarten ,Fürsorgefahrscheine undArbeitslo¬
senfahrscheinesind giltig .DieHin -undRückfahrscheinesowieWochen¬
karten könnenfür die Rückfahrtschonvon11 Uhrvormittagsverwen¬
det werden .Dagegensinddie Schüleranweisungennichtgiltig .

. —. —. . —. —. - . —. —
Ernennung .DerWienerStadtsenat hat kürzlich denZentralinspektor
der städtischen Strassenbahnen Ingenieur Heinrich Werner zum Vize - ¬

direktor ernannt .Ingenieur Wernerwar 16 Jahre bei derBetriebslei - ¬
tung ,zuletzt als Betriebsleiter Stellvertreter tätig undleitet
in den letzten fünf Jahren die Hauptwerkstätte der städtischen Stras - ¬

senbahnen .
. . . . . . . . .

PierrePouillotin Wien. AnlässlichseinesWienerBesuchesbesichtigte
der Chef des französischen Einwanderungsdienstes für Auslandsarbeiter
Pierre Pouillot unter Führung des Magistratsrates Dr . Aspergereinige

städtischeWohnhausanlagenundSiedlungen,sowiedieneuenSchöpfungen
der Gemeinde Wien in der Kinderfürsorge ,Jugendpflege und auf demGe - ¬

biete des Bäderwesensund schliesslich die zweite gewerblicheFortbil¬
dungsschule . DerGastäusserte sich überausanerkennendüberdie
Leistungender StadtWien.

. —. —. —. —. —. —. —. —. —.
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DerVoranschlagderGemeindeWienfür 1929. DerWienerStadtsenatund
derstädtischeFinanzausschusssetztenheutein gemeinsamerSitzung
diegestennabgebrocheneSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppe
fürtechnischeAngelegenheitenfort .DieRednerderMinderheitführen
BeschwerdeüberdieUnzulänglichkeitderStrassenbesprangung,überMän-¬
gelbeiStrassenölungen,überUnregelmässigkeiteninderKehrichtein¬
sammlung,überdie Unzulänglichkeit der Schneesäuberungundverlangen

schliesslicheineVermehrungderAbfallskörbe.DieAnträgedesGemein-¬
deratesZimmerl,dieBetriebsrechnungdereinzelnenBädergesondertzu
legen und für den Bauder Hafenbrückeüber den DonaukanalimVoran- ¬

schlagalsersteBaurate' 4MillionenSchillingeinzustellen ,werden
abgelehnt.VizebürgermeisterHossstelltfolgendenAntrag:DieReichs¬
brückeentsprichtschonseit JahrennichtdenAnforderungenunddie
VerhältnissederBrückenbenützungwerdenimmerungünstiger .Siesind
auchein Hemmnisfür dendoppelgleisigenAusbauder Strassenbahn ,der
mitRücksichtaufdieEntwicklungvonFloridsdorfundaufdiestädti¬
schenSommerbäderdringendnotwendigist .EinVersäumnisindieser
wichtigenFragekönntein absehbarerZeitfürdenGrossteilderBe-¬
wohnerWiensaufdemGebietederVerkehrsmöglichkeitzudenunangenehn
tenFolgen,vielleichtsogarzueinerKatsstropheführen.DieGemeinde
Wiensoll dahermitdemzuständigenBundesministeriumsofortVerhand-¬
lungeneinleitenundalles daransetzen ,dassdiesefür dieAllgemein¬
heit so wichtigeFrageraschestensgünstiggelöstwird . NachderEr¬
widerungdesamtsführendenStadtratesRichter,dassderBunddurch
systematischeSabotageder Gemeindeantgegenarbeite ,wirdderAntrag
Hossabgelehnt .Schliesslichwirdein Antragdes StadtratesRummel¬
hardtangenommen,derdieAufstellungeineröffentlichenUhrander
KreuzungderWähringerstrasseundNussdorferstrassevorsieht.Einzwei¬
terAntragdesStadtratesRummelhardtaufErhöhungderPost"Erpro¬
bungvonRadioanlagen"von1200Schillingauf6000Schillingwirdab¬
gelehnt .DieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppefürtechnische
Angelegenheitenist somiterledigt. DiePositionenderVerwaltungs¬von
gruppewerdenderMehrheitgenchmigt.StadtratKoksdaleitetdie
VerhandlungenüberdieVerwaltungsgruppeErnährungs-undWirtschafts-¬
angelegenheitenmiteinemBerichtein .DieNettoausgabenderVerwal-¬
tungsgruppemachenüber85MillionenSchillingaus .FürInvestitionen

werdendavonüber 4 MillionenSchilling ausgegeben . BeidenMärkten
undSchlachthöfensindunteranderendieFortführungderModernie-¬
sierungderGrossmarkthalle,dieVergrösserungderVorkühähalledes
SchlachthofesSt .MarxundArbeitenamGemüsegrossmarktaufdemVolks¬
wehrplatzvorgesehen.TrotzderungünstigenVerhältnisseschreitendie
städtischenLagerhäuserin derKonsolidierungvorwärts. DerNetto¬
aufwandfürdenlaufendenSchulbetriebmachtüber73MillionenSchil¬
lingaus .Dazukommennoch700. 000SchillingfüreinenSchulbauin
Kagran,dersichinfolgederdortaufgeführtenWohnhausbautenundSied-¬
lungenals unbedingtnotwendigerwiesenhat .InderSpezialdebatte
machenVizebürgermeisterHossundGemeinderatBinderaufMängelinTagenwirdinderLeopoldstadtinderWeintraubengasse,Nepomukgasse,
stellt denAntrag ,die freiwerdendenFleischständein derGrossmarkt
hallenuranbodenständigeWienerzuvergeben .StadtratKokrdaer-¬
widert ,dassbeiderVergebungderStändeniemandvorgezogenwird .Der
AntragRummelhardtwirdabgelehnt .In längerenAusführungennimmtnun
StadtratRummelhardtzumWienerSchulwesenStellung. Obwohldafür74
MillionenSchillingausgegebenwerden ,ist sowohlin der WienerLan¬
desregierung ,als auchimWienerStadtsenatniemandfür dasSchulre-¬

feratverantwortlich.DieMinderheitmussdahernachdrücklichsteinen
Stadtrat als Schulreferenten für die Landesregierungundfürdie
StadtWienverlangen.DieBevölkerungist ganzimUnklaren,wasim
Schulwesengeschieht.PräsidentGlöckelist derExponentdersozial¬

DerStadtschulrat,dereigentlicheineBundesbehördeist ,wirdvom
Freidenkerbundbeherrschtundist ganzparteipolitischzusammenge¬
setzt .DasneugeschaffenePädagogischeInstitutist einPrivatinstitut
undder Zwangauf die Lehrer ,das PädagogischeInstititzu besuchen ,ist
vollkommenungesetzlich ,da schonimReichsvolksschulgesetzdieLehr¬
befähigungeinesLehressfestgelegtist .ImFortbildungsschulratsind
die Gewerbetreibenden ,die 55 Prozentdes Aufwandesbeitragen ,insol - ¬
cherMinderheitvertreten ,dasssie überhauptnichtszu redenhaben.
Esist einegründlicheReformdesFortbildungsschulwesensdringendst
geboten.DieWerkstättensindzurBerufsberatungheranzuziehen.Mit
welchemRechtwurdendenFreidenkern28 Schullokalefür Kursefür
LebenskundezurVerfügunggestellt .Dasist einejüdisch-freimaurer:
scheSache ,für die nachIhrenWünschennichtnurdiekonfessionslo¬
senKinder,sondernalleinteressiertwerdensollen .DerRednerbeantra
tragt schliesslich die Auflassungdes PädagogischenInstitutes .Ge¬
meinderatZimmerlstellt denAntragaufVorlageeinerAufstellung
überdenAufwanddesPädagogischenInstitutes undeiner Listeder
Lehrer ,dieanihmwirken. StadtratDr .AlmaMotzkounddieGemeinderäte
UebelhörundAngermayerunterziehendiejüngstausgegebenenRepublik-¬
büchereinereingehendenKritik .StadtratDr,Motzkoerklärt ,dassdie
Auswahlder Klassenlektürenicht immerauf der HöhederPädagogik
steht .DieRepublikbüchersind vomKlassenhassdurchsetzt .Damitwird
keinarbeitsfreudigesGeschlechtherangezogenwerdenkönnen.Solche
BüchersindgeradezueinVerbrechen.DieVerteilungderLernmittel
sowohlandie KinderreicherLeute ,als aucharmerElternistein
Diebstahlan denArmen .DieGemeinderäteUebelhörundAngermayerbe- ¬
zeichnendieRepublikbücherals gröbsteDemagogieundGeschmacklo¬
sigkeit .Nachder ErwiderungdesStadtratesKokrda ,dassdieZuweisung
vonSchullokalenfürdieLebenskundekursevoneinerKommissiondes
Stadtschulratesapprobiertwordensind ,wirdderAntragRummelhardt
abgelehnt,dieAnträgeZimmerlangenommemunddiePositionenderVer-¬
wadtungsgruppefürErnährungs-undWirtschaftsangelegenheitengeneh¬
migt .DieVerhandlungenwerdenMontagfortgesetzt.

- . —. —. —. —. .
FreiplätzeanderHochschulefürWelthandelinWien.FürdasStudien-¬
jahr1928/29wirdeinFreiplatzderGemeindeWienaneinenHörerder
ersten zweiSemesterder Hochsdhulefür Welthandelin Wienverliehen
ZurBewerbungsindinWienheimatsberechtigte ,bedürftigeAbsolventen
derGymnasien,RealschulenundStaatsgewerbeschulenberufen,diedie
ReifeprüfungmitErfolgabgelegthabenundeintadellosessittliches
Betragenaufweisen,DieandenWienerMagistrat,Abteilung8,zurichten
denGesuchesind bis längsten15. Dezemberbei der Hochschulefür
Welthandel,XIX. ,FelixMottlstrasse1c ,einzureichen.Anzuschliessen
sindderGeburts-(Tauf-)undHeimatsschein,einMittellosigkedtszeugnis,
ausdemdieErwerbs-,Vermögens-undFamilienverhäßtnissedesBewer¬
bersundseinerunterhaltspflichtigenAngehörigen,insbesondereauch

derallfälligeGenussvonStipendienoderFreiplätzendesEinschrei¬
tersoderseinerGeschwisterzuersehensind ,fernerdieletztenStu¬
dienzeugnisseunddasZeugnisüberdieReifeprüfung.

—. —. —. —. —. —. —. —. —. —. ——
AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung.Indennächsten

derKühdanlageinderGrossmarkthalleaufmerksam.StadtratRummelhardtAfrikanergasse,KleineStadtgutgasse,Holzhausergasse,Mühlfaldgasseund
Fugbachgasse,inMargareten in einemTeilderBrandmayergasse
inderEinsiedlergasse,aufdemEinsiedlerplatzundinderSiebenbrunner
feldgasse und schliesslich in Ottakring in derWeissgasse,Hellgasse

undaufdemParhamerplatzdieelektrischeStrassenbeleuthtunginBe¬
triebgesetzt. -.—.—.—.—.—.—..

JubilarederEhe.IndenletztenTagenüberreichteinVertretungdes
BürgermeistersamtsführenderStadtratLinderdenEhepaarenFranzund
AnnaBrauneder,PaulundMarieKaubaundFerdinandundBarbaraKolarz
anlässlichihrer goldenenHochteitdie EhrengabederStadtWien.

demokratischenSchulpolitikundveröffentlichtnur ,wasimRechtist .
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Die Klage gegen die " Wag "abgewiesen .
DasUrteil desOberstenGerichtshofes.

Heutewurdeder GemeindeWienundder " Wag "das Urteildes
OberstenGerichtshofes über die bekannteKlageder Besitzer vonPrio¬
ritätsobligationender"Wag",ersteEmissionvomFebruar1922 ,zugestellt
Gestüztaufdie Tatsache ,dasssowohlimObligationstext ,als auchim
Prospekt und in der Werbeschriftvon Kronender mit Gesetz vom2 .
August1892,R. . Bl .Nr .126 ,festgesetzten Kronenwährunggesprochen
wirdundnachderAuffassungderKlägerinderWerbeschriftaucheine
HaftunggegenGeldentwertungübernommenwordenist ,habendiePriori¬
täre ursprünglichvonder„ Wag"dieEinlösungderFälligkeitenin
Goldkronenbegehrt .In der Klagewurdespäterhin die Forderungdahin

eingeschränkt ,dass die Verzinsung und Rückzahlungnach derKauf - und
Zahlkraftder Kronewährendder Zeit der Zeichnungvom . Februarbis
20 .März1922erfolgensollte . Essollabergleichhierbetontwerden,
dassdieaufdieZeichnungeinbezahltenBeträgezumgrösstenTeil
erst in einemviel späteren Zeitpunkt der „ Wag "zugeflossensind . Es
verdientfestgestelltzuwerden,dassbeiAbgabederZeichnungser-¬
klärungnurzehnProzentdesNominaleszu entrichtenwarenunddie
Zahlungdes Restes erst bei der definitiven Zuteilung zurerfolgen
brauchte .Aus den dem Gericht vorgelegten Beweisen ergibt sich aber ,
dass die Abrechnungdie Zeit vom27 .Märzbis 31 . Oktober1922umfasst
hat ,somit einen Zeitraum ,in dem die Krone zeitweise sogar auf einem
niedrigerenWertniveaustand ,als heute,BetrugdochdieGoldparität
in der Zeit vom21 . bis27 .August15 . 200 ,vom28. Augustbis . September
17. 000,vom. bis10 .September15. 460,vom11 .bis17. September15. 200
und so weiter .Erst in der Wochevom . bis10 .Dezember1922 hatdie
Goldparität wieder 14 . 500erreicht .

DieKlagewurdeindererstenundzweitenInstanzabgewiesen
Nunmehrhat auch der Oberste Gerichtshof die dagegeneingebrachte
RevisionverworfenAusderBegründungsei folgendeshervorgehoben:

" Esist nicht richtig ,dass die im Gesetzvom . August1892 ,
. . Bl . Nr .126 ,festgesetzte Kronenwährung durch die Vollzugsanwei

sung vom19 .März1919,St . . Bl .Nr .191 ,abgeändert wordenist . Dieses
Gesetz bestimmte lediglich ,dass von seinem Inkrafttreten an nur mehr

denjenigen Noten der österreichischen - ungarischenBankgesetzliche
Zahlkraft zukomme,die durchdenamtlichenStempelaufdruckDeutsch¬
österreich gekennzeichnet sind ,und dass alls in Kronenwährung ,also

in der mit demGesetzvom . August1892festgesetztenWährungerfüll .
baren Verbindlichkeiten ,wennnicht die Leistung in anderenZahlungs - ¬

mitteln bedungenist ,in deutschösterreichisch gestempeltenBanknoten
nach demNennbetragzahlbar sind .Es sollten vorläufig ohneeine
AenderungderWährung- imSinnedesArtikels206desStaatsvertrages
vonSteGermain -die in OesterreichbefindlichenBanknotenzumUnter¬
schiedvondenindenNachfolgestastenbefindlichengekennzeichnet

werden . "

BezüglichderangeblichenUebernahmeeinerHaftunggegen-¬
über der Geldentwertungführtder ObersteGerichtshofaus ,dassaus
denProspektennureineGarantiefür die ZinsenzahlungundTilgung
aus demErtrag der Werkehervorgehe .„ DieWerbeschriftrechnetaber
auchmit der Möglichkeiteiner weiterenEntwertungderösterreichi -¬
schen Kroneundweist für diesen Fall daraufhin ,dass derZeichner
der Anleihedie Stadt Wienvonder Einfuhrteurerausländischer
Kohleunabhängigmachtundso bei sinkendemGeldwertauf deranderer
Seite durchdenbilligeren Preis des elektrischenLichtes ,derStras-¬
senbahn und der Erzeugnisse des Wiener Gewerbes gewinnt unddass
er durch diese BefreiungWiens ,das ein Drittel der EinwohnerOester - ¬
reichszählt,vomausl-ändischenKohlenmarktdiegesamteWirtschat

Oesterreichsfördert unddie weitereGeldentwertungwirksambe¬
kämpft .DieserHinweiswäreüberflüssig ,wenndieWerbeschriftdie
Bezahlungder Zinsennachdeminneren Werteder KroneamTageder
KapitalshingabeodernachdemErtragedesUnternehmensinAus-¬
sicht gestellt hätte .Diejenigen ,die die wederin Gold,nochineiner
beständigen Währung ,sondern in österreichischen Kronenaufgelegte

Anleihezeichneten,tatendiesoffenbarin derMeinung,dassdieös-¬
terreichischeWährungdentiefstenStandschonerreichthabe ,und
in der Hoffnung ,dassdurchdie Minderungder Kohleneinfuhnsichdie
wirtschaftlicheLageOesterreichsbessereundsoamehesteneine
weitere Geldentwertungaufgehalten werdenkann .

AusstellungderSchuberthandschriftenderStadtWienAnlässlichdes
InternationalenKongressesfür Schubertforschungwurdeimhistorisch
Museumder Stadt WienimMeuenRathauseine Ausstellungsämtlicher
im Besitz der Stadt Wienbefindlichen Schuberthandschriften veran¬
staltet . SchoneinkurzerRundgangdurchdiesystematisch-chronolog
gischangeordneteAusstellungbieteteinlebendesBildvomSchaffen
FranzSchubertsvonfrühenStudien - undGelegenheitsarbeitenanbis
zumletzten unvollendetengrossenWerk" GrafvonGleichen “. DieAus¬
stellungist nochbis Sonntagvon9 Uhrbis 13Uhrfreizugänglich .

MitteilungenausStatistikundVerwaltung. DieserTageist daszweite
Sonderheft des Jahrganges 1928 der Mitteilungen aus Statistik und
Verwaltung der Stadt Wien erschienen ,die von derMagistratsabteilung
für Statistik herausgegebenwerden . DerTextteil enthält eineumfasse
de Schilderungder Berufsverhältnissein WienundihrerEntwicklung
vonProfessorDr .WalterSchiff . DerfabellarischeTeilenthältein
überausausführlichesstatistisches Material ,das denvorangehenden
AufsatzvonProfessor Schiff wirksamunterstützt .

- . .
Die Bevölkerungsbewegungim Oktober .Nacheiner Mitteilung derMa¬
gistratsabteilungfürStatistikwurdedieBevölkerungWiensEnde
Oktober mit 1,856 . 824Personen berechnet .Davonsind 857 . 228Männer
und999 . 596Frauen .TrauungenhabenimOktoberin Wien . 225stattge -¬
funden . 814wurdenvor römischkatholischen Seelsorgern und 203vor
der politischen Behördegeschlossen .Konfessionsänderungenwurden

. 699gezählt .Ausder römischkatholischenKirchesind . 456Perso-¬
nenausgetreten .DieZahlderSterbefällebetrugimOktoberinWien
. 992 . Davonwaren tausend Frauen und 992 Männer .Die häußigstenTo¬

desursachenwarender Krebs ,danndie Lungen- undKehlkopftuberkulose,
schliesslich Gehirnschlagundendlich epidemischeErkrankungen .

AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung .In dernächstenZei
wird in Döblingdie Obkirchnergassemit elektrischer Beleuchtungausge

stattet .
- . . . - 0—

VondenBezirksvertretungen.AmDonnerstag,den13. Dezember,um18Uhr
haltendieBezirksvertretungenNeubauundRudolfsheimihrenächste
Plenarsitzung ab .Die Bezirksvertretung Hietzing tritt amSamstag ,den
15. Bezember,um16 Uhrzusammen.

DieKoch-undHaushaltungsschulederStadtWien.Am. Jännerbeginnen
anderKoch -undHaushaltungsschulederStadtWien,VI. ,Brückengasse
Nr .3 ,neuedreimonatigeKurse .Eintäglicher Vormittagskochkursfür
einfachebis feinste Küche ,zweimalwöchentlichein Abendkochkurs,ein
Abendschneiderkursund ein Weissnähkursund einmal wöchentlichein
Servierkurs Der Abendkochkurs wird in Abteilungen für Anfängerund
Vorgeschrittene geführt .Ein Anfängerkursfindet auch in derZweig- ¬

stellt III . ,Petrusgasse 10,statt .Einschreibungentäglich von10bis- en
14Uhr ,anSamstag/von10bis 13Uhr .BrospektebeimSchulwart.
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AussetordentlicheNotstandsaktionfür Arbeitslose .MitRücksichtauf
die nochimmerbestehendeausserordentlicheNotlagederArbeitslosen
hat die Wiener Gemeindeverwaltungauch heuer eine einmaligeausser¬
ordentliche Notstandsunterstützung für Arbeitslose vorgesehen .Für
diese Unterstützung kommenFamilienerhalter ,derenArbeitslosigkeit
erwiesenermassenmindestenszwanzigWochendauert ,undAusgesteuerte ,
die nicht im Familienverbande leben ,in Betracht .Diegewerkschaftlich

organisierten Arbeitslosen habensich an ihre zuständigeGewerkschaft
alle übrigenausschliesslichanihrenFürsorgeratzuwenden.Diese
einmalige ausserordentliche Unterstützung ist nicht als Fürsorgemass¬
nahmefür Weihnachtenoder sonstige Feiertage gedacht . DieAktioner - ¬

strecktsichvom10 .Dezember1928bis 15. Februar1929.

DieneuenWählerlisten.NachParagraph35derNationalratswahlordnung
könnendie Parteienspätestensam1 .JännerjedenJahresdieAusfol-¬
gung von Abschriften der Wählerverzeichnisse gegen Ersatz derHerstel
lungskosten verlangen Da im Jänner 1929 neue Wählerverzeichnisse an¬

gelegt werden ,so müssteein etwaigesVerlangenauf AusfolgungvonAb¬
schriftenbis spätestens1 .Jänner1929geltendgemachtwerden .DasBe¬
gehrenist andie Magistratsabteilung49 ,WienI . ,NeuesRathaus ,zu
richten ,woauchAuskünfteüberdiebisspätestens8 .Jänner1929zu
leistendeAnzahlungeingeholtwerdenkönnen.
Irreführende Reklamefür Möbel .Eine Firma„Volkswohnungen-Einrich-¬
tungs - Vertriebsgesellschaft Ludwig Kelber & Co . “kündigt sich durch

ReklamzettelundgrossePlakatean .DieseDruckschriftensind inder
Form eines amtlichen Steuerbogens gehalten .Sie werden auch in vielen

Privathäusernangeschlagen.DurchdieäussereFormdieserAnkündi¬
gungen wird der Anschein erweckt ,dass die Gemeindeverwaltung mit die - ¬

ser Aktionin irgendeinerVerbindungstehe .DerMagistraterklärt ,dass
diesnichtzutrifft ;erhatauchdenAnschlagderPlakatediesesUn¬
ternehmensindenstädtischenWohnhäusernnichtzugelassen .
DerVoranschlagderGemeindeWienfür 1929. InderkommendenWoche
treten amMontagum16Uhrder WienerStadtsmnatundderstädtische
Finanzausschusszur Beendigungder SpezialdebatteüberdenVoran¬
schlagder GemeindeWienfür 1929zusammen.DerWienerGemeinderat
wirdsich amDienstag ,Mittwoch ,DonnerstagundFreitag mit demVor-¬
anschlagbeschäftigen .DieSitzungenbeginnenum16Uhr. DerWiener
Stadtsenattritt amDienstagum10Uhrvormittagszu¬

DasWienerGesellschsfts-undWirtschaftsmuseuminDeutschland. DerBer
liner Bezirk Kreuzberghat beschlossen ,eineDauerausstellung "Gesell¬
schaft - undWirtschaft im statistischen Bilde " durchdas WienerGesell - ¬
schafts - undWirtschaftsmuseumeinrichtenzulassen ,MitUnterstützung
der Stadt Berlin wird für die Ausstellung das"Gesundheitshaus "zurVer
fügunggestellt . AnfangsMärzsoll in Verbindungmit einerWanderaus-¬
stellung die erste Abteilung des neuen Museumseröffnet werden .Die
MuseumsgruppeBerlin " wirdauf Grundder Arbeitendesstatistischen

AmtsderStadtBerlinaufgebaut.
wegenEntfallendeSprechstunde,AmMittwochentfällt derBeratung

des Voranschlagesdie SprechstundebeimstädtischenFinanzreferenten
Stadtrat Breitner . . - . . - . .

UnveränderteKanalräumungsgebühren.GegenüberdemVormonatesinddieKa-¬
nalräumungsgebühren für Dezemberunverändert geblieben .Sie betragen das

DreissigfachedesMonatszinsesvomAugust1914,beziehungsweisedesMo¬
natszinses ,der der Berechnungder Wohnbausteuerzugrundegelegtworden

ist .

—
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SchwereFinanzsorgenderGemeinden .EinHilferufandieParteiendesNationalrates.
DerStädtebundhatimNovembereinKomitee,bestehend

ausdenBürgermeistedergrösserenStädtegewählt,dasmitdemBundes-¬
finanzministerdieVerhandlungenüberdieMöglichkeitenderfinanziel¬
lenHilfefürdieGemeindenführensoll .DiesesKomiteehieltheuteun¬
terdemVorsitzdesBürgermeistersDr.Bercht(Klagenfurt)imWiener
RathauseineSitzungab.EswurdeeinevonSekretärHonayvorgelegte
Entschliessungberaten,inderdieForderungenderStädteandie
RegierungfestgelegtsindunddievonallenStädtenundIndustrieortenGemeinde - ¬
anlässlichderBeratungdes/VoranschlageseinstimmigindenGemeindever.
tretungenbeschlossenwerdensoll .NacheinerlängerenAussprachewurde
dieseEntschliessungmiteinigenAenderungen,dievonBürgermeister-¬
StellvertreterHofratZeiner(Baden)beantragtwordenwaren,genehmigt.
Fernerwurdeeinstimmigbeschlossen,dieParteiendesNationalratesüber
dieschwierigeFinanzlagederGemeindenzuinformieren.Eswurdendie
wichtigstenForderungenderGemeindenineinerDenkschriftzusammenge-
fasstdiefolgendenWortlauthat:DiegrösserenösterreichischenGemeindenringenseit

einerReihevonJahrenmitsehrernstenfinanziellenSchwierigkeiten.
TrotzderstrengstenSparsamkeit,dieinvielenFällenschonanUn¬wirtschaftlichkeitgrenzt,weisendieRechnungsabschlüsseundVoran¬
schlägevorallemdergrösserenStädteeinimmermehransteigendesDe¬
fizit ausWichtigewirtschaftlicheundkulturelleNotwendigkeitenmüs¬
senzurückgestelltwerden,weildafürostnichtdieentsprechendenBe¬¬
trägeaufgebrachtwerdenkönnen.DurchdieAbgabenteilunghabendieGe-
meindenihreSteuerhoheitverloren.SiesindaufdieErtragsanteile,
dieihnenderBundüberweist,angewiesen.Aberauchdiesewichtigste
EinnahmewirdinvielenFällendurchdieLandesregierungendenStäd-¬
ten empfindlichgekürzt .DiesebisherigeHintansetzungderauchimIn¬BerücksichtigungderLebsnsnot¬teressedesBundesundderLändergelegenen

derGemeindenmussinsbesonderebeiwendigkeit/

Zusammebruchführen.NunhatesdenAnschein,alsobdieRegierungunddieParteien
desNationalratesüberdiesetristenVerhältnissederGemeindennicht
unterrichtetwären;sonstwäre/ganzunbegreiflich,dassRegierungund
NationalratimmerwiederdensemeindenneueLastenaufbürden ,ohne
ihnenauchnurdiebescheidenstenEinnahmenzusichern,javielfach
nochdie kargenEinnahmenbeschränkenAusdiesenGründenrichtetderösterreichischeStädtebund,als
dieüberparteilicheVertretungderGemeindeinteressen ,dendringenden
Hilferufan alle ParteiendesNationalratesdenGemeindenraschund
wirksamzuhelfen,umeineKatastrophemitallihrenfürdieWirtschaft
schrecklichenFolgenzuvermeiden.Essindkeineunbescheidenen,sonderndurchdieWirtschaftslage
durchausbegründeteForderungen,diedieösterreichischenGemeinden
andenNationalratstellen.InersterLiniebegehrendieGemeindendieEinstellungdes
BundespräzipuumsunddieAufteilungdesdannfreigewordenenBetrages
vonzwanzigMillionenSchillingjährlichaufdieGemeindenmitmehr
als 2500Einwohner. Esist unleugbar,dassdiesesPräzipuum,dasdie
GemeindendemBund,alserinschwererFinanznotwar,zugestandenhaben,

günstigenheuteinAnbetrachtder/finanziellenLagedesBundesnichtmehrge¬
durch

rechtfertigtist .DenGemeindenwürdedaher/dieFreigabedesBundes¬
präzipuumseinesehrwesentlicheHilfegebotenwerden.

EineweitereForderungderStädteistdieTeilungderVer-¬steuer zwischenBund ,LändernundGemeinden .DieseAbgabeistmögen
nachdemGesetzeinegeteilteundtrotzdemistbisheutederTeilungs¬
schlüsselgesetzlichnicht festgelegt .WiederholteVorsprachender
Städtevertreter beimBundesfinanzministerblieben vollständigergeb - ¬

nislos .NochimmerbehältderBunddenganzenErtragderVermögenssteuer - iger
für sich ,wasnacheinstimmMeinungder Städterertreterunge¬

setzlich ist . Schonlängst hätte ein Teilungsschlüssel ,wieer beider
Einkommensteuerbesteht,festgelegtwerdenmüssen.

DieGemeindenfordernaucheineBeteiligungandemErtrag
derLandesbiersteuer .DasGesetzüberdieLandesbsersteuerist bis31.
Dezember1928befristetundesentsprächederGerechtigkeit,auchden
Gemeinden,indenenderKonsumerfolgt,einenAnteilandieserAbgabe
zugewähren.DieGemeindenverwahrensichauchentschiedenstgegendievon
derRegierunggeplanteneueBelastungdurchdasKleinrentnergesetz.
EswerdenihnenneueLastenauferlegt,diefürmancheStädtealsausser
ordentlichschwerbezeichnetwerdenmüssen,ohnedassauchnurderge¬
ringsteErsatzgebotenwird.

DieStädtevertreterappellierenanalleMitgliederdesNa¬
tionalrates,endlicheinmalgesetzlicheSicherungenzuschaffen,durchdie
es denLandesregierungenunmöglichwird ,immerwiederdenGemeindenBunde
steuerertragsanteilezuentziehen .DadurchwirddenGemeindenjedeBe¬
wegungsmöglichkeitgenommenundauchjedeStabilisiekungdesBudgetsun¬
möglichgemacht.EsisteinHilferufinschwererNot,dendieösterreichischen
Gemeindenerheben.Sieerwarten,dassdieVolksvertreterdieschwierige
LagederGemeindenerkennenundimNationalratdie ForderungenderGe¬
meindenmitjenemNachdruckvertreten ,dernotwendigist ,umdieKeimzel-¬
lenderRepublikvordemUntergangzuschützenLeidendieGemeinden,dann
könnenauchderBundunddieLändernichtgedeihen.ImInteresseunserer
ganzenWirtschaftundunsererKulturist dringendeHilfefürdieGemein-¬
deneinGebotderKlugheitundGerechtigkeit.

DieseDenkschriftwurdenachmittagszuerstdemKlubder
denStädtenundIndustrieorteninabsehbarerZeitzumwirtschaftlichenchristlichsozialenAbgeordnetenundBundesräteimParlamentüberreicht.DieAbordnungwurdevondenNationalrätenFink ,Dr .GürtlerundKunschak

empfangen,diedieDenkschriftzurWeiterleitungandenKlub
entgegennahmen,FürdengrossdeutschenKlubimParlamentübernahmNatio¬

nalratDr. StraffnerdieDenkschriftundfür denKlubderAbgeordneten
desLandbundesNationalratTauschitz .SchliesslichwurdedieDenkschrift
auchdemKlubdersozialdemokratischenAbgeordnetenüberreicht.DasKo¬
miteedesStädtebundeswirdvoraussichtlichnochinderkommendenWoche
dieForderungenderGemeindenmitdemBundesfinanzministerDr ,Kienböch

besprechen. - . - ¬ . -. -.
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Wien,amFreitag,den7 .Dezember1928DritteAusgabe
. . . . -

WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom.Dezember1928.

um17UhrdieBürgermeisterSeitzeröffnet
lunggezogen.StadtratBreitnerleitetdieGeneraldebstteein ,indemeinzelnederBetriebederprivatkapitalistischenWirtschaftüberant-¬

ausserordentlichenSchwierigkeitendiesichderAufstellungeinessol-keitfortführen.GemeinderstZimmerlbesprichtsodanndie
chenPlanesentgegenstellenberücksichtigenmüsse,Tutmandas,wirddes Voranschlages
manzugebenmüssen,dasswirbeiAufstellungfürdasJahr1927

zwischenVeranschlagundRechnungsabschluss
sen.BeidenEinnahmenergibtsicheineDifferenz/vonnichtganzzehn
Prozent,angesichtsderVielfältigkeitderSteuernundderUnberechen-derAusgabenrückständeinBetrachtdasheisstnimmtmanan,dass
barkeitmancherdieserSteuerngewisskeinhoherGradvonFehlerhaf.Ende1927allesabgewickeltwordenwäre,sowürdendieKassabestände
tigkeit.Berücksichtigtman,dassindieserDifferenzauchjeneSumme
steckt,dieaufdieErtragsanteileaufdieEinhebungderGebühren,
Beträge,diewirausdemBundesvoanschlagelnfachübernehmenmüssen,
ohnesieüberprüfenzukönnen,soreduziertsichdieDifferenzauf
nichtganzvierProzent.NochgfinstigeristdasVerhältnisbeidenAus-trollamtistmitdemRechnungsabschlusszufrieden,dieTatsacheaber,
schlussaufnichtganzeineinhalbProzentetellt.DieseZiffernzeigen,aberbedeutendeUeberschüsseaufweist,istderschlagensteBeweisdafür
dassunseremBudgetwirklichinnereWahrhaftigkeitzukommt.ImRechnungsjahr1927habensichbeidenGemeindesteuern
Mehreinnahmenvon12' 1MillionenSchillingergeben,dasisteinPlusvon7ProzentgegenüberdemVoranschlage.DiegrössteDifferenzergibt
sichbeiderWertzuwachsabgabe,die/mit6einhalbMillioneneingesetzt
undbeiderwir11' 3Millionenvereinnahmthaben,DieseDifferenzist
aberbeidemZufallscharakterdieserAbgabeerklärlich.Beidergröss-¬
tanSteuerderFürsorgeabgabehatsicheineSteigerungvonnurzwei
Peozentergeben,woraussichangesichtsdesRückgangesderArbeits¬
losigkeitderSchkussableitenlässt ,dassdieLohnbewegungeninIn¬
dustrie,HendelundGewerbeimRechnungsjahrenurgeringeErfolgege¬
habthaben. ZiffernStadtratBreitnerbesprichtsodanndie.
desRechnungsabschlussesfürdieeinzelnenVerwaltungsgruppenund
weistdabeiinsbesonderedaraufhin ,dasssichdieeinzigewirkliche
einschneidendeVerminderungder Ausgabenim Wohnungswesenergeben
hat ,weilimZusammenhangmitdenWitterungsverhältnissendieErfül
lungdesvorgesehenenWohnbauprogrammessichals unmöglicherwiesen
hat .Stactderpräliminiertan118' 4MillionenSchillingwurdennur
rund9hMillionenverausgabt.DamitimZusammenhangsteht,dassstatt

Investitionender150' 9Millionendiefür veranschlagtwurdennur1243
MillionenfürInvestitionenverwendetwurden.

DerKassabestandmitdemdasVerwaltungsjahr1927
abschliesstbeträgt65,924. 100Schilling .DasRechnuggsjahrhatmit
einem Kassabestand von 64,482 . 985Schilling begonnen .Es ist also
scheinbar ein Zuwachszu verseichnen .Wenn/aberdie üblichenBank¬
zinsenzurechnet,soergibtsich ,dassinWirklichkeiteineVermin¬
derungeingetretenist .ZumSchlusseerklärteStadtratBreitner,dassmit
Rücksichtauf die sehr geringfügigenDifferenzenzwischenVoran¬
schlagundRechnungsabschlusswohlbehauptetwerdenkönne,dasder
VoranschlagseinerzeitmitdernotwendigenSorgfaltundVorsichtauf¬

gestelltwordenist(LebhafterBeifallundHändeklatschenbeider
Mehrheit).

GR.Zimmerl( . . )änerkenntzunächst,dassderRechnungsab¬
schlussrechtzeitigvorgelegt ,dieverlangeenAusweisegeliefert
wurdenunddassgegenwärtigauchandemInventargearbeitetwird,es
so dass/imnächstenJahr vorgelegtwerdenkann .AusdemRechnungs¬
abschlussergibtsich ,dasstrotz derkleinengewährtenErmässigun¬
genwederbei denbetreffendenSteuernselbstnochimGanzeneine
Minderausgabeeingetretenist .ImAbbaudersozialisiertenWirtschafts

Sitzung. EswirdderRechnungsabschlussfürdasJahr1927inVerhandeführungindeneinzelnenBetriebengehensieradikalvor ,indemSie

erdaraufhinweist,dassman. sichbeiBeureeilungdesHaushalts-WortenumdieArbeiterundAngestelltenloszuwerden.UnsereErfolge
planeseinersogrossenKörperschaftwieesdieGemeindeWienist ,diesinddanochrechtbescheidene,aberwirwerdendiesenKampfmitZähi

ZöfferndesRechnungssbschlussesimEinzelnen .DerVoranschlag
weist ein Deffzit von56 ' 6Millionenauf die wirklicheKassagebarung

esandernötigenVoraussichtundEinschätzungnichthabenfehlenlaseergibteinenUeberschussvonMillionen,undziehtmandenUeber-¬schussvon12 ' 7MillionenhinsichtlichderEinnahmen=Rückständeund

78 ' 6Millionenergeben.
DerRechnungsabschlussbietetaberkeineGewährfüreineKontrolle

diewirvomBundeerhaltenundaufdieImmobiliargebührenentfällt.IhrerGebung,daerdurcheinpaarGemeinderatsbeschlüssenachBelie-¬benkonstruiertwerdenkann .SieführenzweiBuchhaltungen,dieeinefür
denGemeinderat ,diezweitefürStdtratBreitner.BreitnerunddasKon¬

gaben,wosichdieDifferenzzwischenVoranschlagundRechnungsabedassderVoranschlagmiteinemDefizitabschloss,derRechnungsabschluss
dassder Voranschlagnicht mit der ndtwendigenSorgfaiterstellt worden
ist . DienächstenAusführungendesRednersbeschäftigensichmitdem
Kontrollamtsbericht .Dieserist sehrunklargehalten,soweiterüber
Wärnehmungenzuberichtengehabthätte .UeberWahrnehmungenbezüglich
derSteuereintreibungundüberdieEntwicklungdesSteuerwesensweist
dasKontrollamtüberhauptnichtszusagen. DerBerichtüberdenWohnhaus¬
bauist mehralsdürftig,überdieSchlussrechnungenschweigtsichder
Berichtüberhauptaus,EbensodürftigsindauchdieWahrnehmungenüber
diestädtischenBetriebe.Esistklar ,dassbeidiesenBerichteinZen¬
sormisgewirkthat. WiranerkennendieerfolgreicheTätigkeitdesKon¬
trollamtes,dieaberdurcheinschlechtesSystem,durchdasSystemder
UnaufrichtigkeitderMehrheitdiesesHauses,gehemmtwird,AlleBeemten
stehenuntereinemDruck,soauchdieBeamtendesKontrollamtes.Der
ChefdesKontrollamtesist nichtderKontrollamtsdirektor,sondernStadt-¬
rat Breitner ,Solangesich das LandWierfweigert ,sich derKontrorle
durchdenOberstenRechnungshofzuunterziehen,müssenSiesichdenVor-¬
wurggefallenlassengdassIhreGebarungkeineUeberprüfungverträgt.
IndenletztensecheJahrenhatsichdieGemeindeWienumeineMilliarde
SchillingoderzehntausendMilliardenKronenbereichert,Wienistreich,
dieBevölkerungaberist arm ,IhreWirtschaftbedeuteteinenallgemeinen
Ruin . DerKückgangdesBrotkonsumsist dafürein traurigerBeweisDer
RednerbesprichsodanndieBilanzenderstädtischenUnternehmungerDie
WipaghatmiteinemStammkapitalvonhunderttausendSchillingeinen
ReingewinnvonAhh .000Schilling erzielt .Wirhabenseinerzeit
daraufverwiesen,dassesangezeigtwäre,beisolchenRiesigenReinge¬
winnenauchfür dieAngestelltenetwaszutun .UnsereAnregunghatEr-¬
folggehabt,denneswurdefürdieAngestelltenundArbeiterderWipag
einWohlfahrtsfondsvonzehntausendSchillinggewidmet,demdann
jährlich zweitausendSchilling ,gewissein viel zu kleiner Betrag ,zu¬
geführtwerden



ZweiterBögen ,
Bei den Ybbstaler Steinkohlenwerken ergibt sich ein Abgangvon ' 3Mill
lionen ,einBetragderaufdemUmwegeüberdieElektrizitätswerke
von ' derGmeindeerstattet wurde ,umaus der Sac he herauszukommen .Dem
Herrn de Majo ,der eine Forderung von ° 8Milliarden hatte ,wrudenWer- ¬

te von6 Milliardenersetzt .DieseLiquidationist deraufgelegteste
Skandal.DerBetriebderWienerOst -undGemüse. G.wirdtrotzeines
Verlustes von ' 8Milliarden weitergeführt .Der Rathauskeller st

sang -undklanglosbegrabenworden.GanzunsinnigeVerlustevon' 2
MilliardenhabensichbeimWeingeschäftergeben ,dadieBegünsti-¬
gungder sozialdemokratischenWeinhauerdurch den MerrnMantastidazu
geführthat ,dassdiesauerstenLadenhütergeliefertwurden,Mankönnte
die Firma " gemeindeWien ,städtische Kasererwerke protollieren ( Lebhafte
Heiterkeit bei der . . ) Wennmanall das bedenktund auch denUmdtand,

ass sich eine Bereicherung der Gemeindeumeine Milliarde Schilling
in6Jahren/gibtsokannmannurfragen: BevölkerungWiens
wie lange kannst Du eine solche Wirtschaft ertragen .Lebhafter Beifall
bei der . L .Rednerwirdbeglückwünscht .

GR. Dr. Wagner( E,. )weistdieBehauptungdesFinanzreferen
ten ,dassdasBudgetinnereWahrhaftigkeitaufweise unter
Hinweisdaraufzurück ,dassderAbgangdesJahres1927dermitetwas
über5615MillionenSchillingveranschlagtwar ,tatsächlichnur ' 4

betragen
Millionenergebenhat . DerVoranschlagdes Jahres 1927ist offensicht -¬
lich mitRücksicht aufdiedamalsbevorstehendenWahlener¬
stellt unddarumdieEinnahmenausserordentlichniedrigunddieAusge,
ben ausserordentlich hochpräliminiert worden .Dr .Wagnerbestreitet die

BehauptungdesFinanzreferenten,dassdieEinnahmeüberschreitungennur
h Prozent betragen ,in demer bemerkt ,dass für denFinanzreferenten
gar kein Zwangbestanden hat die Ertragsanteile der Gemeindesohin
zu nehmenwiesie imBundeshauahattenthalten sind .InWirklichkeit
machendieseUebershreitungenmehrals zehnProzentaus .Sodannbe¬
schäftigt sich Dr .WagnermitdeneinzelnenZifferndesRechnungsabschlus
ses ,Bei der Wertzuwachsabgabeeiner ganzwidersinnigenSteuer ,weilsie
statt von einem Wertzuwachsvon einer Wertverminderung eingehobenwird
beträgtdie Einnahmeüberschreitung4215Prozent .Interessantist ,ange-¬
sichts der Tatsache ,dasssich die SozialdemoknatenimmeralsGegaar
des Arbeitsloseneinkommenshinstellen der Umstand ,dass sichEinnahmen
von 152 ' 3Milliarden aus Zinsen von aushaftenden Darlehen und aus den

WelchdenBetriebezurVerfügunggestelltenKreditenergibt .geringesin-¬
teresedieMehrheitanderFörderungdesFremdenverkehrshatzeigtdie

Tatsache ,dassdie denFremdenverkehrbelastendendrei Abgaben3647
nurAusgabenvon315MilliardenMilliarden betragen ,während

gegenüberstehen.MitderSteueraufAnkündigungenundAnzeigenimAusmass
von 50 ' 7Milliarden werdenHandelund Gewerbeausserordentlich bedastet .
In Besprechungder AusgabezifferndesRechnungsabschlussesweistRed¬
neraufdieerheblichenMinderausgabenfürdiewirklichesozialeFürsor¬
gehin .InWirklichkeitwirdnurderBevölkerunggegenübermitdenun¬
geheurenAusgabendesWohlfahrtsbudgetsgeprunkt,daszwareinesehr
grosseAnzahlvonRubrikenaufweist,indenwirklichenWohlfahrtspositio¬
nenaber sehr geringeBeträgeenthält .Währendin demWahlwerbungsbudget
desJ hres1927diegrosszügigeWohnbaupolitikderGemeindeplakatiert
wurde ,hat sich im Jahre 1927eine fast dreissigprozentige Verminderung

der Ausgabenfür Wohnungszweckeergeben und nach demEingeständnis ,des
dassin einerüberstürztenWeisenichtweitergebautwerdenunddass

durchdie normaleBautätigkeitder Wohnuggsbedarfnichtbefriedigt
werdenkann ,wird ,wenndieMehrheitdieWohnbaupolitikwirklichehr¬
lich führen will ,das Jahr 1928einen Wendepunktin derWohnbaupoli¬

tikundauchinderErtragspolitikderHäuserdarstellenmüssen.Be-¬
zeichnendist es ,dassfürdiestädtischenBäderumetwa417. 000Schil¬
ling weniger ausgegeben wurde .Dr .Wagnerverlangt auch ,dass alles getat
werde umden Donauhafenauf den Stand voller Konkurrenzfähigkeitzu

Erbauung der
hringenunddass diesemZweckauchdie/Donaukanalbrückeim XI .Be¬
zirküberalle kleinlichenZänkereienzwischenBundundGemeindedie-¬
nenmüsste .Erkritisiert dodanndiegrossenUeberschreitungenbei
denGrundankäufenundverlangteineErhöhungderAusgabepostfürdie
Verbesserungder Approvisionierung .Währendfür die vollständig über
flüssigeundnurpolitischenUnfriedenstiftendeGemeindewache' 7

sindMillionenhinausgeworfenwordensind ,für die wichtigeInstitu -¬
tion der städtischenFeuerwehrimganzen330 . 000Schillingausgege-¬

sich
ben worden . Dr .Wagmer beschäftigt/sodann mit der Bilanz derstädti - ¬
schenUnternehmungenundstellt fest ,dassdieAbschreibungenbeiden
6 Unternehmungenrund89Millionen ,diegesamtenRücklagenetwasmehr
als22MillionenSchillingbetragenunddasssowohldarinsowiein
derUnterpräliminierungdesAnlagewertesderUnternehmungenungeheure
Reservenverstecktsind ,ZumSchlussestellt Dr .Wagnerfest ,dass
wiesich ausdemRechnungsabschlussergebe ,die BudgetpolitikdesJah¬
res1927imStileeinerbilligenWahlpropagandavorsichgegangensei ,demVoranschlagfürdie-¬unddass
sesJahrVoraussichtundinnereWahrhaftigkeitgehle(LebhafterBei-¬
fall beider . . )



VierterBogen.

GRtin.Schlösinger( . . )führtnunaus :Ichwillmich
mitdenUrsachenbeschäftigen ,diezudenZuständenin Eggenburgge¬
führt haben .Mitder Uebernahmeder Anstaltdurchdie Gemeindesetzte
ein grossesReformwerkein .Esbegannein harter underbitterter
Kampfgegen die Religion ,Die Klosterfrauen wurden aus der Anstalt ge - ¬

wieden ,le Kruzifixeentfernt .EinBediensteternamensHorneck,der
heute nicht mehrin der Anstalt ist,trat die Kruzufixegar mitFüssen
(LebhafteHörtHörtfufebeiderMinderheit). EswirdzwarnochReli¬
gionsunterricht erteilt ,aher er ist ins Austragstüberlverwiesenwor¬
den. DerKatechetist vonjedemtieferenEinflussaufdieJugendausge-¬
schaltet .Wiederholt wurdedemKatecheten von den Zögligenzugerufen :
Wirbrauchenkeine Religion ,wir sind Sozialdemokraten !( Pfuirufebæi
der Minderheit ) .Es kommtsogar zu Gotteslästerungen .DerKatechet
stellte einmalan die Zöglingedie Frage : WerwarChristus ?AlsAnt¬
wort tönte ihm entgegen :Das war genau so ein Falott wie Bu( Grosser
Lärm bei der Minderheit ) .Diese Antwort zeigt nicht nur ,wie die Zög¬

lingeüberdie Religiondenken ,sondernauchwelcherTongegenüberden
Erziehernherrscht .ErzieherwerdenvondenZöglingengeschlagen .Der
Direktorgibt denErzieherndie Schuldundsagt ,sie verstündenesnicht
mit den Zöglingenumzugehen ,Er gibt den Zöglingennur sanfteErmah¬
nungen .DieGütedarf aber nicht in Schwächeausarten .Dersittlich
Haltlose verlangt nacheiner Autorität .Direktor Heegerist einUtopist
derin einemWolkenkuckusheimschwebt .Erist einTheoretiker .Wenn
Diehstähle vorkommen ,begründet er sie mit Neugierde derZöglinge
( Heiterkeit ) .ZuvielFreiheiterzeugtebenFrechheitundZügellosigkeit
Es ist auch ein Unding ,diese Zöglinge freiherumlaufen zu lassen .Darü¬
ber beschwertsich die EggenburgerBevölkerungamallermeisten ,Frei¬
lich ,parteipolitischwerdenganzschöneErfolgeerzielt .Zöglingeund
Erzieher ziehen mit dem Sowjetstern geschmückt herum ,Stat Erzihung

wird politische Verhetzung geleistet ,Stadtrat Tandler hat auchbereits

eine UntersuchungdurcheinenBeamtenvornehmenlassenunddemGemeinde
rat würde der Bericht sehr interessieren ,Wir haben aber keinVertrauen

zueinersolchenUntersuchungundbeantragendaher ,dasseineparteimäs¬
sig zusammengesetzteKommissiondesGemeinderatesdie ZuständeanOrt
undStelleuntersuchtunddemGemeinderatdarüberberichtet(Lebhafter
BeifallbeiderMinderheit).

GR.Pfeiffer( E .. Jerklärt ,dassStadtratTandlerinlie¬
benswürdigerWeiseden Mitgliederndes zuständigenGemeinderatsause
schusses LegitimationennzumBesuchder Anstalten gegebenhat ,Wennaber
jeder einzelneGemeinderatdiese Besuchemachenwill ,so würdedasdie
BeamtenderAnstaltzusehrin Anspruchnehmen.Niemandkönnediesver-¬
langen ,Aberes ist nicht nur ein Wunschder Opposition ,sondernauch
vieler Mitglieder der Mehrheit ,dass diese Anstalten korporativ be¬

suchtwerden. DerAntragaufEinsetzungeinergemeinderätlichenUnter¬
suchungskommissionsei wärmstenszu begrüssen ,weil erst dannder
Gemeinderatdie Möglichkeithat ,festzustellen ,ob das ,wasin demDring- ¬
lichkeitsantrag gesagt wird ,denTatsachenentspricht .

St . R,Dr .Tandler bemerkt ,dass zu einer Sorge und zueiner
dringlichenBehandlungderAngelgenheitgarkeinGrundvorliege,Die
Anstalthatsichalswirsieübernahmen,desdenkbarschlechtestenRu¬

fes erfreut .Sie war eine typische geschlossene Anstalt im alten Sinn
des Wortes .NachdenDienstvorschriftenmachteder AufeherdenDienst
mit StockundRevolver( Hört !Hört !bei der Mehrheit ) .EinErziehungs¬
systemmodernerArtist indemaltenGeistnichtdurchführbar.Wir
habendenStockundRevolverabgeschafft ,wir habendie Aufseherabge-¬
schafft ,derenQualifikationzur Jugenderziehungin einer12jährigén
Militärdienstzeitbestand ,wirhabenfür die ErziehungFürsorgerund
Fürsorgerinnen ,LehrerundLehrerinnenbestellt

WirhabeneinanderesSystemeingeführt,wirsind
davonausgegangen ,dasswennausdendortuntergebrchtenJugendlichen
Menschenwerdensollengsie einegewisseFreiheithabenmüssen .Das
jedeFormderFreiheitihre MängelundAuswüchsehat ,istselbstver¬
ständlich .AberwennhieunddaeinFehlervorgekommenist ,sobedeutet
der nichts imVergleichzumerzielten Fortschritt .In der Anstaltsind

lauterJugendlicheuntergebracht,dieunsvomJugendgerichtübergeben
wurden,Siescheinensichabervorgestelltzuhaben ,dassdortein
Gentlemenkluberöffnetwird .Wirhättenunsgedacht ,dasserwachsene
Menschen ,dass Volksvertreter nicht nur eine Papierdeckeleliebe
fürdiesejugenMenschenhaben,sonderndasssiewirklichwissen,um
welcheSummevonElendes sich handelt( Stürmischer Beifall uhdHände¬

klatschenbeiderMehrheit) ,Esheisst ,dass Kästenerbrochen
wurdenAusderfrüherenZeithabenwirganzeBändevonStrafprotokollenDienst¬
Essindauchzweialte /Revolvergestohlensworden ,es ist abergarnich
erwiesen ,dassdasAnstaltsjungenwaren .DieKassavonderin derEne
terppellation die Redewar ,ist in Wirklichkkiteine kleineKasette .
In der Anstaltist für Unterrichtszweckeein einzigesGiftpräparat
vorhandendas nicht gestohlenwordensein kann ,weil das Glasuner¬
öffnetin derAnstaltist .DannsindFeldfrüchteundObstgestohlen
worden ,Dass soll auch sonst vorgekommensein .Wennalle von unsdie
je Ebst gestohlen haben nach Eggenburgkommenmüssten ,müsstediese
Sitzungin Eggenburgstattfinden ,(SchallendeHeiterkeit ) .Dafürist
die Anstalt dreimalaufgekommen.WaswürdenSie sagen ,wenndieAnstalt

das nicht gezahlt hätte ? Wasdie in der Interp ellat ionbehaupteten
politischen Umtriebebetrifft ,so liegt eine VerfügungdesAnstalts¬
leiters über ein Ausgangsverbotfür die Zeit vom6 .bis 8 .Oktober
vor ,unddieses Verbotist unter strenger Kontrolleeingehaltenworden.

Militärische
UebungenvonAnstaltszöglingenhabenniestattgefundendagegenwihl
Uebungender HeimwehrEggenburgs und sonstiger Selbstschutzformationen

weshalbauchderBürgermeistervonEggenburgersuchtwurde,derartige
Uebungenin der Näheder Anstaltzu verbieten ,Es wurdeauchdieBe¬
hauptungaufgestellt ,dassderDirektormitderBevölkerungimKon¬
flikt steht .Vormir liegt ein Schreibendes BürgermeistersderStadt
Eggenburg ,in demer ausdrücklich betont ,dass das Verhältnis derAn¬
stalt zur Stadt ein ausgezeichnetes ist .Auchdas Einvernehmenmitder
Gendarmerieist eingutes .DerVorstanddesBezirksgerichtesbestätigt
ebenfalls ,dass das VerhältniszwischenBezirksgerichtundAnstaltein
sehrgutesist .WasdieBehaupteteReligionsstörunganlangt ,soliegt
die Aussagedes Katechetenvor ,der angibt ,dass wederderDirektor ,
nochsonsteinBediensteterirgendwelcheantireligiöseTendenzenver-¬
folgt hat .Ja ,der Katechetschreibt ,dasser ,auf allen Seitenjederzeit
grösstesEntgegenkommenfindetDerSowjetstern,vondemhierinso
aufsehenerregender Weise berichtet wurde hat sich bei näherer Be¬

trachtungals einAbzeichenderEsperantistenentpuppt( GrosseHei¬
terkeit ) . So,wie in diesemDringlichkeitsantrag über die Anstaltge¬
redet würde ,darf nicht gesprochen werden .Wir haben garvkein Gemeim¬
nis und bekennen Fehler ganz offen .Gegendiese Art vonInterppella¬

tionenmusssichaberjederernsteMenschentschiedenverwahren.Wir
führen dort eine Erziehungsenstalt unter den schwierigsten Verhältnis »
sen . Dasweiss jedermann . Wirkönnenauch den Antrag auf Einsetzungein

Kommissionnichtzustamman,weilderGemeinderatindieseAnstaltkein
Tribunalentsendenkann .Es handelt sich umdepravierte jungeMenschen.
die durcheine solche Art der Untersuchungin ihrer Phantasiezur
Lügenhaftigkeiterzogenwerdenwürden,WirsindbereitdasganzeMa-¬
terial vorzulegenundwollengerne ,wennnochetwaszu untersuchensein

sollte ,diestun .(LebhafterBeifallbeiderMehrheit),



Dritter Bogen .
GR.Gschladt( . . )besprichteingehenddieErträgnisse

der einzelnenSteuern ,wobeier erklärt ,dassalle ruinöseWirkungen
zeigen .SiesindklassischeZeugendafür ,welcherVerwesungsgeruchvon
den Steuerblüten Breitners ausgeht .Der Redner spricht dann überdie
Personalpolitik .DieAngestelltenmüssendie Gemeindebestürmen ,damit
diese nur die Notdurft des Lebens halbwegs befriedigt ,Für die Personal - ¬

politikistnurdasparteipolitischeGeschäftmassgebend.Esisteine
Schande ,dass sich die Gemeindeverwaltungnicht gescheuthat ,ganze
GruppenvonAngestelltenzuKonfidentenherabzudrücken.DieAngestell¬
ten werdengezwungenin Stundenhotelsundin Dingeldangelszugehen ,
umSpitzeldienstezuleisten .EineigenesKapßtelist dieWohlfahrtspolid
tik .InsbesondereimSubventionswesenkannfestgestellt werden ,dass
grosseSummenvonSteuergeldernausschliesslichfast fürparteipoliti¬
scheZweckeverausgabtwerden.Wasdageschieht,ist MissbrauchderAmts-E.
gewalt .AuchdasSchulwesenderheutigenGemeindeverwaltungverträgt
sich nicht mehrmit der KulturmissionunseresVolkes .Diejüngstaus-¬
gegebenenRepublikbüchersinddasgeschmackloseste,dasmansichvor¬
stellenkann.DerRednernimmtnunzumKontrollamtsberichtStellung.
AlsdasKontrollamtseinerzeitgeschaffenwurde ,hatsichderVerband
der städtischen Angestelltenundseine FührergegendieAufstellung
desKontrollamtessehrgewehrt. Schulzundseine
TrabantenversuchtendieAufstellungdesKontrollamtessystematisch
zu hintertzeiben .Das Kontrollamt kann seine Aufgebenichterfüllen ,

wennsichauchseineFunktionäreinderArbeiterschöpfen.Wirmüssen8
daher verlangen ,dass sich auch das Land Wien der Kontrolle durch den
Obersten Rechnungshof anterwerfen .Der Rechnungsabschluss ist eine
Schandeund eine Befleckungder Geschichte unserer Vaterstadt .( Beifall

beiderMinderheit).
DieGemeraldebatteüberdenRechnungsabschlusswirdnunab¬

gebrochen ,Es wird ein Dringlichkeiteantragder GemeinderätinE .
Schlösinger( E , . )verhandelt ,def sich mit der ErziehungsanstaltEggen¬
burgbeschäftigt .DerAntragwendetsichgegendasErziehungssystemin
dieserAnstalt ,dasdiesittlichenDefektederschwererziehbarenundge¬
fährdetenJugendlichenstatt zubeheben,in missverstandenerFreiheitin
dieZügelschiessenlässt .DievonderDirektionhchgepriessene"Selbst¬
verwaltung"derZöglinge ,äussertsichin Biebstählen ,Einbrüchen,poli¬
tischenUmtrieben,Ueberfällenin einemAusmass,dasdieAnstaltheute
zumSchreckenvonEggenburgundUmgebunggewordenist DerAntragführt
nunaus ,dasswährendderHauptferieneineReihevonKastenin denLehr¬
zimmernvonZöglingenerbrochenunddie darin gefundenenBücherverkaufte
wurden .VdreinigenWochenverschwandaucheinegrossePartievonDecken,
WäscheundKleidern .ZurErntezeitsindDiebstählevonObstundFeld¬
früchtenau derTagesordnungundwiederholtwurdenvondenZöglingen
dieKapellenverwüstet .DerAntragsprichtfernervoneinerin derAn¬
stalt herrschendenmarxistischenErziehungundvonUeberfällenderZäg-¬
lingeaufdieBevölkerungvonEggenburg .Eswirdverlangt ,dassderGe-¬
meinderatzur Untersuchungder Verhältnisseeine sechsgliedrige ,nach
dem Proporz aus der Mitte des Gemeinderates zu wählende Kommissionein¬

setzt ,die an OrtundStelle Erhebungenpflegensoll unddemGemeinderat
zu berichtenhatdemeinderatinSchlösingerbegründetdieDringlichkeit.Sie
selbst habe in Eggenburg Informationen eingezogen .Vertrauenswürdige
Menschensagten übereinstimmendaus ,dass die ZöglingevonEggenburg
geradezu schon den Schrecken der Stadt Eggenburg bilden .Eine Ver

wahrlostegefähdeteJugendzuerziehen,ist eineschwere,aberauchun¬
dankbareAufgabe ,Dassdie meistenJugendlichenBesserungsfähigsind ,
dashat die alte BesserungsanstaltEggenburggezeigt .DieErziehungs¬
anstalt Eggenburgaber weist heutebeispiellose Misserfolgeauf .Die
Zögege stehlen ,plündern ,zerstören,bedrohenwehrloseMenschennin
ihrer Sicherheit ,ja die EgganburgerFrauenwagenes nicht einmalmehr,
abends auf die Strasse zu gehen .Im Laboratorium wurde Gift gestohlen ,
in der Schlosserei fertigen sich die Zöglinge Nachschlüssel undDolche
an undbeimTurnenübensie Fassadenklettern ,Sohilflos derDirektor
impädagogischerHinsichtdenZöglingengegenübersteht,so generösist
er in derAuszanlungvonSchweigegeldern,damitja nichtsin dieOeffent

—
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FünfterBogen.
GRtin„ Dr .Motzkoerwidertauf die AusführungendesStadt-¬

rates Professor Dr .Tandler .Sie stellt fest ,dass auchin denAusführungen

desStadtratesProfessorDr .TandlerdieFakteninderHauptsachenicht
geleugnetwordensind.DieDiebstählewurdennichtgeleunet,eswurdesogar
zugegeben,dasszweiRevolvergestohlenwordensind ,undauchdieUeber¬
fällewurdennichtgeleugnet.EswurdeauchnichtderBeweiserbracht,
dassderUeberfallaufdieFrauSilberbauærnichtvonZöglingenausge-¬
führtwordenistDasebenhättedieUntersichungskommissionaufklären
sollen .Eskommtja daraufan ,wasdieFrauSilberbauerselbstaussagt ,wenn
sienicht ,waszubefürchtenist ,weilFamilienangehörigevonihrAngestell¬
tederAnstaltsind ,sieselbstauchunterSchweigepflichtstehe„Ichbe¬
daurees ,dassderBürgermeistervonEggenburgeinChristlichsoziderist ,
undwirwerdennochanandererStelledaraufzurückkommen,DieserBürger-¬
meistervonEggenburghatesnichtfürnotwendiggefunden,aufdieverschie
denenAnklagen,diein derPresseaufgeschienensind ,einzugehenundzusa¬
gen ,sie seiennicht richtig,ich weisses besser,esist nicht wahrAuch
derUeberfallaufeinKindmiteinemDolchhatstattgefundem,dasKind
wurdeverletztundesAstsogarzueinerGeichtsverhandlunggekommen.
WasdenSowjetsternanlangt,sosageichIhnen,HerrStatratTandler,dass
SieselbstauchnichtandenSowjetsternglauben .DerHerrProfessor
Tandlerhatbetont ,dassdasalte SystemdurchReformengeändertworden
ist ,dass früher die Jugendlichengefesselt der Anstalt überstelltworden
sindunddieAufsehermitStockundRevolverausgerüstetwaren.Erhat
aberdabeiübersehen,dassdieseJugendvondamalseinekriminellewar.
Damalswarenauchin der Anstalt 900Zöglinge ,Ich gebezu ,dassvieles
vomaltenSystemheuteschonvielleichtveraltetost ,daseineaber
stehtfest ,dassdieZöglingevondamalsindasbürgerlicheLebenhineine
gefundenhaben,dasssiegebessertwordensind,wasmanvondenheutigen
Zöglingennichtbehauptenkann.SiehabendurchdieTaktikdesDirektors
HeegerjedesAutoritätsemfindenin derAnstaltzertbümmert=DasSystem
derBezahlunggibtebenfallszugrossenBedenkenAnlass,WenndieDingesoharmloswären,würdeundhättederDirektordieBeträgeohnedieDieb¬
stählezuuntersuchennichtso leicht hergegeben.DiereligiösenUebun¬
genin derAnstaltbedeutensogutwienichts ,SiesetzenanStelle
religiöseErziehungdenreligiösenHass.DieErziehungskosteninden
Anstaltensindunsinnighoch.SperrenSieIhreAnstaltenzuundgeben
SiedieKinderinunserecharitativenAnstalten.(Lachenbeider
Mehnheit) .ZuBerichtenhabenwirnachunserenErfahrungenkeinVer¬
trauen ,esmusseinegenaueUntersuchungdurchgeführtwerden(Lebhafter
Beifallbeider. .)

GR. Rummelhardt( . . )gibtseinemErstausendarüberAus-¬
druck,dasssichStadtratTandlergegendieUntersuchungskommission
ausgesprschenhatpädagogischeGründekönnendieSozialdemokratenda¬
gegennichtanführen,dasieimJahre1920durchKommissionnenaneiner
ReihevonAnstaltenUntersuchungendurchgeführtundandieLeuteFang¬
fragengestellthaben.DurchIhreWeigerungerweckenSiedenEindruckalsobnochmehrvorgekommenwäre,alsbehauptetwird,undsiebringen
dadurchdieVerwltungineinschiefesLicht.IhreAufgabemüsstees
sein,dieirregeführteJugendaufdenWegdesRechteszuführenundsiezurAchtungdenGesetzeGotteszuerziehen(Beifallbeider. .)

ST. R.TandlerstelltinseinemSchlusswortfest ,dyss
ereinehochnotpeinlicheUntersuchungdurchKommissionenfürverfehlt
halte ,dagegenbereit sei ,Magistratsheamte,die solcheUnter-¬
suchungengewöhntsind ,dieUntersuchungzuübertragenunddasganze
MaterialdemzustöndigenAusschusszuübertragen.(LebhafterBeifallbei
derMehrheit).

DerAntragwirdabgelehnt.SchlussderSitzung22° 30Uhr.
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DerVoranschlagderGemeindeWienfür1929. DerWienerStadtsenatund
der städtische Finanzausschussverabschiedeten heute ingemeinsamer

Sitzung den Voranschlagder GemeindeWienfür das Jahr 1929 ,dieVer- ¬
waltungsberichte und Bilanzen der städtischen Unternehmungenüberdas
Geschäftsjaht 1927sowie deren Wirtschaftspläne für das Jahr1929 . In
derFortsetzungderSpezialdebattegelangteheutezunächstdieVerwal-¬
tungsgruppefür AllgemeineAngelegenheitenzur Verhandlung,überdie
StadtratLinderberichtete.DieVerwaltungsgruppeerforderteinenNetto¬
aufwandvon13 ' 8MillionenSchilling . Rund70Prozentdavonwerdenfür
dasFeuerlöschwesenausgegeben.DieNettoausgabedafürmacht' 3Millio¬
nenSchillingaus ,wozunoch ' 2MillionenSchillingfürInvestitionen
kommen .Die Ausgabenfür die WienerGemeindewachebetrageneinschliess¬
lichderInvestitionen' 7MillionenSchilling.InderDebatteverlangt
VizebürgermeisterHossdie schleunigsteRevisionderbaupolizeilichen
Vorschriftenhinsichtlich des Bauzustandesvieler alter Häuser .Ge¬
meinderatAngermayermachtauf denBauzustandeinesHausesinder
Nikolsdorfergasseaufmerksam ,das demHartmannklostergehört .DasHaus
wärezu demolierenund zehn Parteien entsprechendunterzubringen . Ge- .

meinderatBinderwünschteineVermehrungundentsprechendeReinigungStrassen¬
aufschriftstafeln .GemeinderatUebelhörverlangt einengrösse -¬der

ren Betragfür die FörderungvonTheater - undMusikaufführungenfürAr¬
beiterundAngestellte.80. 000Schillingscheinenihmdafürzuwenig.
Desgleichenwäreder Betragvon9000Schilling für Kunstpreiseder
Stadt Wienentwederzu erhöhenoder die Zahl der Kunstpreise zuver - ¬
mehren. GemeinderatZimmerlbeantragtedieStreichungderPost"Gemeind
wache",welcherAntragabgelehntwurde.EinzweiterAntragdesGemeinde-¬
ratesZimmerlverlangtdieVeröffentlichungderListederindenWie¬
nerHeimatverbandAufgenommenen.DieVeröffentlichungsoll jeweilsim
AmtsbdatterfolgenSchliesslichbeantragtGemeindersZimmerldie
DrucklegungderGemeinderatsprotokolle.InseinemSchlussworterklärt
Stadtrat Linder ,dass eine strenge Ueberprüfungder baufälligenHäuser
eingeleitet wordensei . Allediese Hänserwerdenbegangen . Esseialles
vorgssorgt ,umweitereBauunfällehintanzuhalten.DieAnträgeZimmerl
werdenabgelehnt und die Positionen der VerwaltungsgruppefürAllge - ¬
meineAngelegenheitengenehmigt.VizebürgermeistercEmmerlingberichtet
nunüber die Positionen der Verwaltungsgruppe für städtische Unterneh¬
mungeneDerVoranschlagenthält nur die Abfuhrendes Brauhausesder
Stadt Wienundder städtischenAnkündigungsunternehmung.Diesesowie
die Positionen der Bilanz und Bedeckungwerdenohne Wortmeldungbe¬
schlossen .Ueberdie Verwaltungsberichteund Bilanzen sowieWirtschafts
pläne der städtischen Unternehmungenreferiert ebenfalls Vizebgm .Em- ¬
merling .DieVoranschlägezeigenbeimGaswerk ,Elektrizitätswerkund
LeichenbestattüngganzbescheideneUeberschüsse ,die - wiestets - denUn¬
ternehmungen verbleiben .Hingegen haben die Strassenbahnen auf Grund

des derzeit geltendenTarifes nachwie vor einen sehr erheblichenGe¬
barungsabgang;ohneAbschreibungenist ermitrundMillionenSchil¬
ling vargesehen ,Dabeiist auchnochkeineRücksichtauf die Tilgungder
VerlustvorträgeausfrüherenJahrengenommen.DiestädtischenUnterneh¬
mungenwerdenim kommendenHahrfür Investitionen über 80Milliol
nenSchillingteils auf Grundder Dollaranleihe ,teils zu Lastender
Betriebe verausgeb Gemeinderat Zimmerlstellt folgenden Antrag :Die
vondenKonsumentenvonGasundBlektrizitätgeleistetenVorauszahlun-¬
genwerdendenselbenin derWeiserückvergütet,dassihnenjeneMengen
vonGasundelektrischenStromunentgeltlichgeliefert' diesie
umdenBetragder geleisteten Vorauszahlungnachdenseinerzeitigen

Nunbe¬Preisenhättenbeziehenkönnen.
antwortet Stadtrat Speiser die seinerzeit von Stadtrat Kunschakge - ¬

stellte Anfragewegender Vorfälle auf demHernalserBahnhofnachden
letzten Personalvertretungswahlen .DieDirektionder städtischenStras -¬
senbahnenhatam24 .NovembereineVerfügunghinausgegeben ,dienicht
dienstlicheHandlungenin Diensträumenneuerlichverbietet .Erselbstwerden
habeverfügt ,dass die Teilnehmeran dieser Kundgebungfestgestellt /
undgegendiejenigenTeilnehmer,diedienstlicheVorschriftenübertre¬
ten haben ,die Untersuchungeingeleitet werde .Ebensosoll auchunter - ¬
suchtwerden ,obVorgesetzteeine dienstwidrigeHandlungzugelassenha¬
ben.GemeinderatZimmerlerklärt ,dassesunrichtigist ,dassdieStras-¬
senbahneneinDefizithaben.Dieseswirdnurdurchdieüberaushohen
Abschreibungenerstellt - Wasdie ZuständeimStrassenbahnverkehranlang
so sind diese unerträglich .DirektorSpämglerhält denamtsführenden
Stadtrat und die ganzeBevölkerungzumBesten .Stadtrat Kunschakweist
darauf hin ,dass die Strassenbahnan vielen Verkehrspunktengeradezu
zueinemVerkehrshindernisgewordenist .Dasist zumBeispielbeider
BellariaundinsbesonderebeimSchottentorderFall ,woeinUebergang
über denRingein lebensgefährlichesExperimentist .UmdieseZustän¬
de abzuschaffensoll ein generellesProjektvorgelegtwerden .Vizebürge
meisterHossbeantragtdie Fortführungder Linien32 und132biszum
Kai ,Esslinggasse ,und die eheste Ausführung der Autobuslinie nachFlo¬

ridsdorf .GemeinderatAngermayerstellt denAntrag ,dieLinien61und
63 in der verkehrsreichen Zeit durch eingeschobene Züge zuverstärken ,

die zwischender ReinprechtsdorferstrasseundOperverkehrensollen .
Stadtrat Rummelhardtkritisiert ,dass bei der Strassenbahnnurjene

Leuteaufgenommenwerden ,die Mitgliederder sozialdemokratischenPar¬
tei ungder rotenVerkehrsgewerkschaftsind .In letzter Zeitwurden
wiedersolche „Weigl- Rekruten "eingestellt .Dieselegen besondersge¬
gen die bürgerlich Aussehenden Fahrgäste eine herrisches Benehmenzur
Schau .Schliesslich stellt Stadtrat Rummelhardtden Antrag ,dieHalte - ¬
stelle Alserstrasse - Langegassein der Fahrtrichtung vomRing zumGür¬
telzur Dreigaltigkeitskirche zu verlegen .GemeinderatUebelhörführtda
rüberBeschwerde ,dassnochsehrvielealte Wagenin Verkehrstehen,
diefast schonunbrauchbarsind .Auchwäreesschonsehrangezeigt ,end¬
lich einmalgegendieUeberfüllungaufderStrassenbahnentsprechend
einzugreifen.InseinerErwiderungstellt VizebürgermeisterEmmerling
fest ,dassdieAbschreibungenbeiderstädtischenStrassenbahnganz
regulär sind Bezüglichder Beschwerdeüberdie alten Wagenerklärt
der Referent ,dass Wochefür Wöcheneue Wagenin Betrieb genommenwer¬
den . BisMitte Februar werden260 neue ,ganz moderneWageninVerkehr
gesetzt werden .Die gestellten Anträge werdendergeschäftsordnungs -¬
mässigenBehandlungzugewiesenund die VerwaltungsberichteundBilan¬

über das Geschäftsjahr 1927zenderstädischenUnternehmungen/sowiederenWirtschaftsplänefürdas
Jahr 1929genehmigt.

EntfallendeSprechstundeUebermorgenMittwochentfälltwegenderBe-¬
ratung des städtischen Voranschlagesdie Sprechstundebeimstädti¬
schenFinanzreferentenStadtratBreitner.

—. —. —. —. —. —. —. ——
VondenBezirksvertretungen .DieBezirksvertretungWiedentrittam
Dienstag ,den 18 . Dezember ,um16 ' 30Uhr zusammen .Die nächste Sitzungder
Bezirksvertretung Leopoldstadt findet am Samstag ,den 15 . Dezemberum

18Uhrstatt .
. . .. .
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WeihnachtsbücherausstellungenandenöffentlichenSchulenWiersMit
Rücksichtauf die bisher gemachtengünstigenErfahrungenwerdenauch
heuer wieder an den öffentlichen Volks - ,Haupt - ( Bürger - ) undSonder¬

schulenWiensWeihnachtsbücherausstellungenveranstaltet .DieAusstel¬
lungen sind bis zum 20 . Dezembermit Ausnahmeder Sonntagetäglich
frei zugänglich .In den Ausstellungen liegen nur solche Bücherauf ,
die in denvonder JugendschriftenprüfungsstelledesStadtschulrates
zusammengestalten„VerzeichnissenempfehlenswerterJugendschriften "
enthalten sind ,Ein Verkaufvon Büchernin den Ausstellungenist nicht

gestattet ,dochkönnenbei derSchulleitungoderbei einervondieser
namhaftgemachtenLehrpersonBestellungen aufgenommenwerden .
Ferner findet von heute bis 22 . Dezembereine Ausstellung vonJugend- ¬
schriften in der Ausstellungshalle des Stadtschulrates ,. ,Burgring9 ,
statt ,die an Werktagen von 9 bis 18 Uhr und an Sonntagen von 9bis
12Uhrbesichtigtwerdenkann.

- . - ————— . - ¬
AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung .In dernächsten
Zeitwerdenin MariahilfdieHornbostelgasseundSonnenuhrgasse,in
derJosefstadtderFriedrichSchmidplatzunddieLandesgerichtsstras¬
se ,aufdemAlsergrunddie Garnisongasse ,Beethovengasse,Lackierergas¬
se und die VanSwietengasse ,in Hietzing der Verbindungswegvon
der Bujattigasse zur Hüttelbergstrasse und schliesslich inder
Brigittenaudie Engerthstrassevonder Innstrasse bis zumEngel-¬
platz ,die Leystrasse von der Innstrasse bis zur Nordbahnbrückeund
von der Stromstrasse bis zur Adalbert Stiftergasse ,die Stromstrasse

vomHochstädtplatz bis zumHandelskaiund diePappenheimgasse
mitelektrischerBeleuchtungausgestattet .

- . —. —. —. —. —. —. —. . —. —. —
200. 000BeaucherinderSchubertausstellungderStadtWien.DieGe-¬
meindeWienhatanlässlichdeshunderdstenTodestagesFranzSchuberts
eineAusstellungveranstaltet ,in derderLebenslaufunddasSchaffen
desgrösstenSohnesdieserStadtin Bildern ,Dokumenten,Briefen ,Musik-¬
handschriften ,Reliquien und sonstigen Erinnerungsgegenständensehr

anschaulichgezeigtwordenist . DieAusstellungwurdein denRäumen
derWienerMesseeingerichtet ,weilamHistorischenMuseumderStadt
WienentsprechendeSälenichtzurVerfügungstanden .DieAusstellung,
die am16 .Maieröffnetwurde ,umfassteungefähr700Schauobjekteaus
demBesitzderstädtischenSammlungenundausbereitswilligstzur
VerfügunggestelltemPrivatbesitzeInderheutagenSitzungdesStadt-¬
senatesberichteteamtsführenderStadtrat Linder ,dassdieAusstel-¬
lungwährendihrerzehnwöchigenDauervonmehrals 200. 000Besuchern
besichtigtwordenist . BesondersbeifälligwurdedervondenStädti¬
schen Sammlungenverfasste ,166 Seiten starke Katalogaufgenommen .

DerStadtsanatnahmdenBerichtzur Kenntnisunddankteallenbei
denVorbereitungsarbeitenundderDurchführungderSchubertausstel
lungbeschäftigtenBeamtenundAngestelltenderStädtischenSammlun-¬
gen ,derenhingebungsvollesZusammenwirkendasZustandekommendieser
eindrucksvollen und vomIn - undAusland durchwegsanerkennendbeur - ¬
teiltenGedächtnisschauermöglichthat .StadtratLinderteilteauch
mit ,dassheuerdieGeburtsstätteFranzSchubertsunddasvonderGe¬
meindegeschaffeneSchubertmuseumeinenbesondersstarkenBesuch,
auch von auswärtigenGästen ,verzeichnete . Eswurden nicht
wenigerals 55 . 655Besuchergezählt .

. —. —. —. —. —. —. —. ——
FrauengewerbeschulederStadtWien.AnfangsJännerbeginnenander
FrauengewerbeschulederStadtWien,V. ,Margaretenstrasse152,fogen-¬
deneueAbend-undNachmittagskurse :Weissnähen,Kleidermachen ,Schnitt¬
zeichnen,FrisierenundModistenarbeiten.EinschreibungundEinzahlung
biseinschliesslich22. DezemberanWerktagentäglichvon8Uhrbes
2 Uhs .FernsprecherB27- -76.
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom11. Dezember1928.

BürgermeisterSeitzeröffnetum16UhrdieSitzung .Der
WienerGemeinderatsetztdieGeneraldebatteüberdenRechnungsabschlus
fürdasJahr1927fortZumWortgelangtGemeinderatPfeiffer( . .).
SeineAusführungenbeschäftigensich vorallemmitdemBerichtdes
Kontrollamtesüberdie wichtigerenWahrnehmungenimGeschäftsjahr

1927.GemeinderatPfeifferweistzunächstdaraufhin ,dassdasKontroll¬
amtjedemKritikergegenübereinstummerGegnerist DieserZustand
ist ungesundundbedarfderdringendstenAbhilfeBeiallerAnerken¬
nungdesWerteseinerGebarungskontrolle ,hatdasKontrollamtdennoch
weitgehendereAufgabenEshat neueWegezuzeigenundAnregungenzu
geben ,das Kontrollamtmussauf alle WirtschaftsführungenderGemeinde
WienEinflussnehmenDasKontrollamtmussmitdergrösstenAutorität

ausgestattet sein Welches System eines Kontrollamtss ist nun für die

GemeindeWiendaswünschenswerteste ?WasheutedasKontrollamtdarstellt
ist nichtdaswaswirwünschen.EinauffällenderMangelist schon,dass
das Kontrollamtausschliesslichnur aus Beamtenbesteht DerKontroll¬
ausschussdesLandesNiederösterreichhingegensetztsichaussechsge¬
wähltenFunktionärenundeinenBeamtenzusammenDemKontrollausschuss
ist auchdasLandeskontrollamtbeigegebenDerVorteileinessolchen
Kontrollapparatesbestehtdarin ,dassdiegewähltenFunktionäredes
Kontrollausschussesjederzeitbesechtigtsind ,demniederösterreichi¬
schenLandtagBerichtzuerstattenwasnatürlichsehrvielwertist .
DiebesteArtderKontrollederGebarungderGemeindeWienwäreaber
schliesslichdieKontrolle ,diedurchdenBundesrechnungshofausgeübt
wird. DasKontrollamtberichtetnurübersolcheWahrnehmungen,derenBe¬
mängelungschonlängsterledigt ist . Esmangeltauchaneinemschrift¬
lichen Verkehrdes Kontrollamtesmit den einzelnen Abteilungen .Auf- ¬

fallendist es auch ,dassdasKontrollamtnochnichtdenWegzumFi¬
nanzausschussgefundenhat .DieBerichterstattungdesKontaollamtes
einmalimJahr ist vonganzgeringerBedeutungsehrnotwendighingegen
wäre ,dassdasKontrollamtimLaufedesJahreswiederholtberichtete .
DerBerichtdesKontrollamtesüberdieKassengebarungistmehralsdürf
tig . NurbeieinergewissenhaftenPrüfungdesBerichtesdesKontroll-¬
amteskommtmanaufDinge ,vondenenmansonstnichtserfährt .DieFest-¬
stellungeinerUeberschreitungdarf nichtallgemein ,sondernmussbei
jedereinzelnenUeberschreitungerfolgen ,dademGemeinderatjanurdann
gedient ist ,wenner vonjeder Ueberschreitungin Kenntnisgesetztwird

Zusammenfassendmussfestgestelltwerden,dasssolcheBerichtedesKon¬
trollamtes,wieunsheuteeinervorliegt,nureinenreinhistorischen
WerthabenDieArbeitdesKontrollamteshinsichtlichderBerichser-¬
stattungandenGemeinderatmusseineganzanderewerdenSchliesslth
stelltGemRatPfeifferdenAntrag,dieStellungdesKontrollamtesder
BundeshauptstadtWiendenGrundsätzenanzupassen,diefürdieStellung
desBundesrechnungshofesmassgebendsind .(Beifall).

GR. Haider( . . )wendet sich zunächst dagegen ,dass imVoran¬

schlagdie für denReligionsunterrichtvorgesehenePostumeinbedeu¬
tendes unterSchrit ten de ,sas auf eine Animositätgegenden
Religionsunterrichtzurückzuführensei .AufdemGebietderKleinrent .
nerfürsorgehättenganzleichthöhereBetrögeverwendetwerdenkönnen
DerKleinrentnerausschussarbeitetausserordentlichlangsam.Eswird
auchgarkeinVersuchunternommen,dieMinorität ,die mehr als

moralischbe¬es abgelehnt hat ,in diesemAusschussmitdem

lastetenDr.Zalmannzusammenzuarbeiten,zurMitarbeitindemAusschus

heranzuziehen. BeieinerganzenReihevonSteuernwurdenganzgewaltige
Summenmehreingenommenals präliminiert .Insbesonderemussmansich
dagegen wenden ,dass sozialdemokratische Vertrauensleute bei denGe¬

werbetreibendenherumgehenundihnenratensichrot zuorganisieren,
dasie dannausderNahrungs-undGenussmittelabgabeherauskommen.
Unwürdigder Gemeindeverwaltungist die Steuerkontrollein denStun¬
denhotels ,DenMangelan charitativemEmpfindenzeigt dieVerwaltungs
gruppeIII woum ' 2MillionenMehreinnahmenerzielt wurden .Auch
beidenSchulzahnklinikenwurdeerheblichgespart. GR.Haiderbeschwert
sich darüber ,dass in der letzten Zeit einervganzenReihevon70bis
SohährigenPfründnerndiePfründenumverhältnissmässigedenteSum¬
mengekürztwurdenAuchfür dieStrassenerhaltungunddenStrassenbau
zeigtdieGemeindeverwaltungnichtdasrichtigeVerständnis.DerRed¬
nerersuchtdenStadtratBreitnerumAufklärungüberdieDifferenz
zwischenPräliminare und laufender Gebarungbei der PostGemeinde¬

wälderundsprichtdieVermutungaus ,dassdieMehreinnahmeaufStraf¬
summenzurückzuführenseien ,die vondenHolzglauberneingehobenwee.
den .Insbesonderswendetsich GemeinderatHaidergegendiegewaltigen
AusgagenfürdieGemeindewache,dieimJahre1927eineinhalbMillionen
betragenhaben ,imJahre1928aufdreiMillionenundimJahre1929
garaufvierMillionengestiegensindDarausersiehtman,wasnohal¬
les dieGemeindemitdieserGemeindewgchevorhat .Wirfragen ,wozu
dieGemeindewacheüberhauptaufderWeltist .Offenbarnurzudem
Zweck ,ummit Steuergeldern eine sozialdemokratischeArmaezuerhalte
Dabeiist nirgens der Standder Gemeindewacheangegeben ,Unerklärlich
ist auchdie Mehreinnahmehei derPost"Gebührenfür die Aufnahmein
denGemeindeverband".DiesePostsoll sich ddrauserklären ,dassdie
GemeindeHunderteundTausendepolnischerJudenin denHeimatverband
aufnimmtundsichdafürhoheAufnahmegebührenbezahlenlässt.Einer
AufklärunghedarfauchderMehrbetragbeidenPosten"Rückersatzvon
Wahlkosten"und„VerschiedeneAusgabenfürWahlangelegenheiten",Für
dieseZweckeist dieungeheureSummevon360. 000Schillingausgegeben
worden . DerRedner protestiert schliesslich dagegen ,ddss in Amtsgebäudn
die ausSteuergeldernerhaltenwerden ,sozialdemokratischeVersamm¬
lungenabgehadtenwerden ,wiezumBeipislunlängstimGenäudeder
städtischen Elektrizitätswerke eine Versammlungsozialdemokratischer

JugendlicherabgehaltenwurdeunderklärtgegendenRechnungsabschluss
zustimmen.(LebhafterBeifallundHändeklatschen).

St . . Breitnerbefasst sich in seinemSchlusswortmit denAusführung
der einzelnenDebatteredner .Er stellt zunächstgegenüberdemGe¬
meinderat Zimmerlfest ,dass die heutige MehrheitdemgrossenSozia
Lisierungswerk ,dassdie frühereGemeindeverwaltungdurchUeberrun¬
rung von Gas ,Strom und Verkehrswesen in die Hand der Gemeinde

niemalsschuf ,ihre Anerkennungversagt habe .Undes wärenur zuwünschen
wenndie heutige Minderheit mit derselben Objektivität dieArbeiten
der Mehrheitwürdigenwollte . VoneinemZusammenbruchdesstädti -¬
schenWohnbauprogrammeskannnichtgesprochenwerden .Richtigist ,
dassin denJahren1926und1927für denWohnbaugrössereSummen
verwendet werden konnten ,als dies im Jahre 1928 geschehen int und
umJahre1929geschehenwird .DiehiefüreingesetztenBeträgerei¬
chen aber aus ,umdas in den Wahlenvon der Mehrheitaufgestellte

Wohnbauprogrammdurchführenzukönnenundichkanndiebindende
Erklärungabgeben ,dass wir ,mögendie Schwæerigkeitenauchnochso
grosssein ,vondiesemProgrammnichtein Itppfelchenunerfülltlas¬
senwerden( LebhafterBeifallundHändeklatschenbeiderMehrheit).

GegenüberdenAeusserungenderMinderheitsrednernur
stellt StadtratvBreitner fest ,dass für Grundankäufe eine

verwendetworden ,unddass sich imGegenteildasbescheideneSumme
Fehleneines vernünftigenEnteignungsgesetzesimmerfühlbarermacht ,
eine Schwierigkeit ,mit der auch jede Bundesaktion auf demGebiete
derWohnbauförderungzukämpfenhabenwirdDemKontrollamtevon



ZWEITER
den Minderheitsrednern gezollten Lob schliesst sich Stadtrat Breit - ¬

nerrestlosan .NichtsoderAuffassung ,dieausdenRedenderMin¬
derheit herausklinkt ,manmögedas Kontrollamtauflassen unddem
RechnungshofedieKontrolleüberdieGemeindegabrungüberlassen.
DieVerlockung,unsderKontrolledesRechnungsamteszuunterstellen,
ist nicht überausgross .Nichtetwaweilwirfürchten ,dieseoder
jene kleine Pikanterie könnte aufgezeigt werden .Aber wir legen uns

da die Frage vor :wo war zum Beispiel der Rechnungshof bei der
Postsparkassenangelegenheit ?( LebhafterBeifall bei derMehrheit ) .

Damalshat mandemRechnungshof ,alser den Versuch einer Revision
machte ,erklärt ,die Postsparkassesei ein gemischtesInstitut ,
auf das auch die NachfolgestaatenEinfluss hätten DenNachfolgestaa-¬
ten fällt es aber nicht ein einen einzigen Groschen derVerlaste
bei der Postsparkassezu ersetzen( HeiterkeitundSehrgut !beider
Mehrheit ) .DasKontrollamtversieht seine Aufgabeninganzverbor¬von
ragenderWeiseundderUnabhängigkeitdeinervBeamtenundins¬
besondereseinesChefsist zu erwarten ,dasses vonseinemRechtebeliebig notwendigen

oft Berichtzuerstatten , Falls Gebrauchmachen
wird . Wennmanden ausserordentlich umfassendenTätigkeitsbereich
des Kontrollamteskennt undweiss ,dass es ununterbrochendieAr¬
beit von40 Beamtenin Anspruchnimmt ,wird mansich für denvon
GemeinderatPfeiffergemachtenVorschlag ,auchgewählteMandatare
mit der Kontrollezu befassen ,nicht entscheidenkönnen .Wiese

müssten gnz

Mandatare/sich/ausschliesslichder Kontrolldätigkeitwidmen
Stadtrat Breitnergedenktsodanndes auchvonderMinder-¬und erfolgreichen

heit erwähnteneinträchtigen/ZusammenwirkensvonVertresernder
Mehrheit und
/Minderheit in einer Reihe von Gemeindeinstitutionen ,so inder

VerwaltungderZentralsparkasseundderstädtischenVersicherungsan¬
stalt ,und leitet daraus die Folgerung ab ,dass die Auffassung der

Sozialdemokraten ,die MinderheitanderVerwaltungimweitestgenan¬
denMasseteilnehmenzulassendierichtigeseieineAuffassung.
der manimanderenHauseauchnicht imentferntestenhuldigt .Dabei
braucht nicht geleugnet zu werden ,dass trotz allem bei demeinen

oderanderenUnternehmungengewissevorübergehendeMisserfolgedie
aber finanziell ganz bedeutungslossind ,zuverzeichnenwaren .DieObst
undGemüse. G.zumBeispiel ,eineUnternehmungdie imKrieggeschaffen
wurde ,hat unter den allgemeinen Schwierigkeiten der Obstbranche, - ¬

plötzlich schwere Fröste im Mai -unter denen eine Reihe alter Firmen
dieser Branchezusammengebrochensind undunter Personalfragenzu
leidengehabtDieGesellschafthat jetzt eineneueLeitungundwird
imJahre1928aller Voraussichtnachschonwiederhktivsein .Die
YbbstalerKohlenwerkesindin derZeitderärgstenKohlennotunter
Beteiligungdes Bundes ,der GemeindeSt .Pölten undWaidhofenundmeh¬
rererr Grossindustriendes Gebietesgegrühdetworden .Als sichzeigte ,
dass die grossen Investitionen ,die im Jahre 1922 und 1923foklkommen
berechtigt waren ,infolge der RückkehrnormalerZuständesichnicht
mehramortisierenlassen ,habenwirstattjederVerschleierungdie

Liquidierung vorgenommen In beiden Unternehmungen haben auch Vertre - ¬

ter der Minderheitmitgewirkt .Die Anwürfeder Minderheitgegendie
PersonalpolitikderGemeindeweistStadtratBreitnerunterHinweis
daraufzurück ,dasses bei derGemeindekeineAltpensionistengibt ,
dass für die städtischen AngestelltendiePensionsbemessungsgrundlage
von90ProzentbestehtunddassdieGemeindeangestelltenbereitsseit
demJahre1927dem13 .Monatsgehaltbeziehen.Wennmanall dasmitdenVerhäht-¬
nissenderBundesangestelltenvergleicht ,soist eineKritikgewiss
nichtamPlatze .StadtratBreitnerbeschäftigtsichsodannimEinzel-¬
nennochmit denAusführungender einzelnenRednerundstellt zum
SchlussemitBedauernfest ,dassdie MinderheitdenRechnungsab¬
schlussgegenübereinensoschroffablehnendenStandpunkteinnimmt,

ihr
Kontrolle zu ermöglichensondern /auch Gelegenheitzu wirksamerMit¬
arbeit zu geben .Die Tatsache ,dass im Jahre 1927 drei Schulzahnklini¬
ken ,fünfKinderfreibäder,dieKinderherbergeamWilhelminenberg,eine
Mutterberatungsstelle ,eine Reihe von Kindergärten und Hortengeschaf - ¬
fenwurden,dassindiesemJahre7619FamilienWohnungenindenneu¬
erbauten Gemeindehäusernzugewiesenwurden ,ist eine gewaltigeLeis - ¬
tung .Dassollte nicht nur die MehrheitsondernauchdieMinderheit

bestimmen ,denRechnungsabschlussgutzuheissen .( LebhafterBeifallund
Händeklatschenbei derMehrheit) .

DieGeneraldebatteüberdenRechnungsabschlussderGe¬
meindeWienfür dasJahr1927ist damitbeendet . DerGemeinderattritt
nun in e Spezialdebatte über die einzelnen Verwaltungsgruppen ein .

Zur Verwaltungsgruppefür Personalangelegenheiten undVerwaltungs- ¬
reform spricht Gemeinderat Gschladt ( E. ) Erkritisiert zunächst ,dass

den Pensionisten der Gemeinde Wien ,denen im Jahre 1921 die Automatik

versprochenwurde ,diese imJahre1925weggenommenwordenist .Dasist
einschweresUnrecht ,dasunbedingtgutgemachtwerdenmussWennhier
immerwieder hervorgehobenwird ,dass die Gemeindeangestellteneinen

13 .Monatsbezughaben ,soist daseineIrreführungdergesamtenBevöl-¬
kerung Die damalige Bezugsregelung ist hinter der für die Bundesang¬

stelltenzurückgeblieben.DiePersonalverwaltungist einsehrtraurgge:
Kapitel Der Geist ,der sie beherrscht ,ist ein rein parteipolitischer .

Die Angestellten werdendurch das System„ZuckerbrotundPeitsche "
niedergehalten .Der Redner bespricht dann sehr ausführäich die Beför¬
derungenim Stande der rechtskundigen Gemeindebeamten ,Von274
RechtskundigenBeamtensind156auszeichnungsweisevorgerückt .Vondie
sen sind alle Mitglieder des Verbandesder AngestelltenderStadt
Wien ,eine Tatsache ,die das Märchenad absurdumführt ,dass dasPerso¬
nalreferat unparteiisch verwaltet wird .Durchdieses Systemwirdvor
allem die Verwaltung geschädigt ,da die Arbeitsfreudigkeit der ande¬
reh Angestellten durch solche Ungerechtigkeiten herabgedrücktwird
DieErnennungenauf Vorschlagder Personalvertretungensind dasreine
Lotteriespiel .Diese Zustände ,die das Ansehen der Stadt Wien unddes

WienerGemeinderatesschwerschädigen,müssenschleunigstausderWelt
geschafftwerden( BeifallbeiderMinderheit).

STBSpeisererwidertzunächstauf die Ausführungendes
GemeinderatesGschladt,dassder13 .MonatsbezugkeinMärchen,sondern
eine feste Tatsachesei .Der13 .Monatsbezugist ein Plus auf dieBe¬
zugsregelungderBundesangestellten,die umzweiProzenthinterder
Bezugsregelung für die Angestellten der Gemeinde Wien zurückgeblie¬

ben ist .Weiters ist es auchTatsache ,dass die GemeindeWienihreAn¬
gestellten besser bezahlt als der BundVoneinem System"Zuckerbrot
undPeitsche "kannin der PersonalverwaltungunterkeinenUmständen
gesprochenwerden.DerVorwurfderParteilichkeithannebenfallsnicht
erhoben werden ,dass die ausgezeichneten rechtskundigen Beamten dem

Verbandeder städtischen Angestellten angehören ,ist gar nicht ver¬

wunderlich,weilvonallen274Juristennur8demVerbandenichtange-¬
höreh .Das Personalreferat wird rein sachlich geführt ,weshalbauch

keine Handhabezu einer parteiischen Verwaltunggegebenist ( Beifall
bei derMehrheit) .

GR. Kunschak( . . )stellt gegenüberden Ausführungendes
Finanzreferentenunddes Personalreferenten fest ,dass der Bundim
Jahre 1926seinen Beamteneine 12 ein halb prozentige ,im Jahre1927
eine durchschnittlich acht ein Viertelprozentige Erhühung derBezüge

unddanebenauchdie Kinder -undFrauenzulagegewährthat .Demsteht
seitens der Gemeinde der sogenannte 13 .Monatsgehalt gegenüber mit
dem die zwölff ein halb Prozent plus den acht ein Viertelprozent kon¬

sumiert werden Der 13 . Monategahalt bei der Gemeinde Wien ist daher

nureineandereundzwarninenichtzulänglicheFormfürdasmwas
der BundseinenAngestelltengegebenhat .Wennmanes reinfiskalisch
betrachtet ,kann sich die Gemeinde auf diese andere Form nicht beru¬

OGEN
Obwohlsich die Mehrheit bemüht ,des Minderheit nicht dievolle



DritterBogen
fendadieGemeindehiebeiganzbedeutendeInterkalarienlugriert.
Wasdie Bemerkungbetrifft ,dasdie Gemeindeangestelltenbesserge-¬
zahlt sindals die Bundesangestellten ,so sei demgegenüberfestge¬
stellt ,dassdie Gemeindeangestelltenseit derGehaltsregulierung
vomJahre 1898 in ihren Bezügenimmerbesser daran waren als dieBun¬

desangestelltenunddass die SpannungzwischendenBezügendieser
beidenBeamtengruppenjetzt geringerals sie früher war .(Lebhafter

Beifall bei der . . )
Damitist die Debatteüberdie GruppeI beendet .ZurVer¬

waltungsgruppe„Finanzangelegenheiten"ist keinRednervorgemerkt.
ZurGruppeWohlfahrtseinrichtungenJugendfürsorgeund

GesundheitswesenverweistGR. Dr.Pfeiffer( EL. )darauf,dassunge¬
fähr 50Millionenfür Woglfahrtsanstaltender GemeindeWienaus-¬
gegebenwerdenBeidiesenhohenKostenwärees notwendig ,dassdie
MitgliederdesGemeinderatesEinblickin dieFührungdieserAnstalten
erhalten .Dr .Pfeifferbezeichnetes als einenMangel ,dassin denAn¬
stalten nur die Kassa ,nicht aber auchdie Vorräte ,die unterUmstän¬
deneinenweitaushöherenWertalsdieKassenbeständehaben,skontriert

werden .Es ist zu wünschen ,dass sich die Skontrierung auf alle Werte
der AnstaltenerstrecktunddassdazuauchMitgliederdesGemeinderates
beigezogenwerden .Dr .Pfeifferbemängeltes ,dassnichtsämtlicheMit
tel derFürsorgeabgabefürFürsorgezweckeverwendetwerdenundstelt
denBetragvon7,M80. 000Schilling,derbeidieserVerwaltungsgruppe
erspart wurde ,dem Betrag von 168 . 000Schilling gegenüber ,der für d
die ArmenWiensaufdenStrassenWieneerbettelt wordensei . Diese
Strassenbettelei für die ArmenWiensmussaufhürenwieüberhauptin
einer so reichen Stadt die ganze Strassenbettelei verschwindenmuss

( LebhafterBeifall bei derEeL. )
GR. Körber( . . )findet es sehrbedauerlich ,dasssich

dasKontrollamtüberdasVermögendesBürgerspitalfchdsüberhaupt
nichtgeäusserthat .DerFondist ausserordentlichbedeutend,erverfigt
in Wienallein über 33 sehr bedeutendeHäuserDieEinnahmenundAus- ¬
gabensindsehrhochundschondeshalbwäreeineAufklänungdringend
nötig .Wirhabenwiederholtverlangt,dassüberdasVermögendesBürger¬

Bericht vorgelegt wird ,wasaber bis heute nichtge¬spitalsfondsein
schehenist . Aufder einen Seite sind kolossale Ausgabenzuverezeich¬
nen auf der anderen Seite werden den armen Le uten ,die 16Schilling

die

ZurVerwaltungsgruppeSozialpolitikundWöhnungswesen
sprichtzunächstGemeinderatStöger( . . ) ,derdaraufverweist,dass
die HauspersonalabgabetausendevonHausgehilfinnenumihreExistez
gebrachthat .HinsichtlichdervonderGemeindeWienbefolgten
WohnungspolitikerklärtderRedner,dasssichdieGemeindebeimBau
derWohnungenübernommenhat. StadtratWeberhatvorJahrenerklärt,
in dreibisvierJahrendieWienerWohnungsnotzubeseitigenWir
leidennochheuteunterdergrösstenWohnungsnotundObdachlose
müssenimFreienkampieren.SchliesslichverlangtderRednerdieFör-¬
derungdesSiedlungswesns„ EswäreauchhöchsteZeit ,endlichein¬
malmitdemBauvonZwingburgenSchlusszumachen(Beifallbeider

Minderheit ) .
GR.Untermüller( . .)stelltfest ,dassdiestellensuchen¬

den Hausgehilfinnenimmermehrdie städtischenDienstvermittlungen
meiden. Eswäredaherwünschenswert,wennfür die städtischenDienst¬
vermittlungenmehrReklamegemachtwerdenwürde.DieAusgestaltung
derAuszahlungsstellenfürArbeitslosewäreebenfallsehestensam

Platze
GR. Dr.Wagner( . . )bemerkt,dieBehauptungdieStadt¬

rat Wmberim vorigen Jahre aufgessallt hat ,dassdieWohnungsnot
in Wiendurch die Bautätigkeit der Gemeindebeseitigt werdenwird
heutenachdenAeusserungenhervoragendersozialdemokratischer

mehrParteileute inicht aufrechterhaltenwerdenkann .Tatsächlich
werdenauchtäglich1158PersonenimObdachlosenheimund551Per¬
soneninDauerheimenuntergebracht.EinweitererBeweisfürdasWoh¬
nungselendin Wiensinddie ausserordentlichenInstandhaltungskos¬
tenfürdenAbbruchderKriegsbarackenundderabbräuchresfenHäu¬
ser Trotzaller finanziellenundverwaltungstechnischenAnstren¬
gungenderGemeindeist derZustandimWienerWohnungswesenaus¬
serordentlichunbefriedigend .DreWagnerverweistin diesemZusammen
hangedarauf ,dassesimJahre1914inderHochsaison55. 000Bau¬
arbeitergegebenhat ,heutenurrund24. 000vondenendurchschnitt

lich 10 . 000arbeitslos sind ,lediglich 8,000Bauarbeiterwerden
beidenGemeindebautenbeschäftigt ,eineverschwindendeZifferim

bedenktVerhältniszur Gesamtarbeitslosenziffer.Wennman
dassin denJahren1912und1913 -je 14 . 000Wohnungengebautwurden
so muss der Erfolg der Wohnbautätigkeit der Gemeinleals einmise¬
rabler bezeichnetwerden .Fürdie Instandhaltungder Häuserwerden

RentebeziehenausserordentlichstenSchwierigkeitengemacht .GR.
Körberverlangtauch ,dassdenPfleglingendes aufgelassebenBürger-¬
versorgungshausesin der Währingerstrassebei ihrer Unterbringungin
LainzmehrEntgegenkommenbezeugtwerdeals diesgeschehenistund
sprichtdieErwartungaus ,dussin derallernächstenZeitdemGemein-¬

deratein genauer Bericht über das Vermögendes Bürgerspitalfonds er¬
stattet werdenwird( LebhafterBeifallbei derEeL)

St . . Tandlersichert zu ,dass sobald es dieWitterung
eraaubtdieMitgliederdesAusschussesIII in denAnstaltenderGe¬

meindenwezweckeBesichtigung werdenherumgeführtwerden .Er
tritt der Behauptungdes GemeinderatesPfeiffer entgegen ,dasssich
die Skontrierung in den Wohlfahrtsanstalten der Gemeinde nur auf de

Kassenbeträgebeziehtundstellt fest ,dassgenaue ,vielleichtzu- aufnahmengenaueInventur in allen diesen Anstalten durchgeführtwurden
Dasdort bestehendeRechnungsverfahrenwirdvonSachverständigenas
ganzausgezeichneterklärt . BtadtratTnndlerberichtigtsodanndie

Auffasung des GR. Pfeiffer hinsichtlich der VerwendungderFürsorge¬
abgabe ,indemer daraufverweist ,dassauchdie Personalquoteder

. . ..GruppeIII und ein in der GruppeIV verrechneterBetrag
unter diesem Titel verrechnet werdenmüssen .WasdenBürgerspitals¬
fonds anlangt so handelt es sich hier umeine schwerzuklärende
juristischeAngelegenheit,DerFondist durchdie Zuwendungenanso
ausserordentlichviele Bürgerpassiv geworden .Denaus demBürgerver -¬
sorgungahausauf der Währingerstrassein LainzuntergebrachtenBür¬
gern ist in jeder Richtung entgegengekommenund es sind alle ihnen

gegebenenVersprechungenerfülltworden

jetzt verhältnismässiggeringeKostenverrechnet ,in einigenJabn
renwerdendieseKostenaberbedeutendhöherseinunddannerstwer
densichdieFolgenderverfehltenWohnungspolitiksorechtzeigen
DerRednerkritisiert sodanndasVerhaltendesWohnungsamtes,dass

durch
gekündigteFarteien zwingtden Kündigungsprozessi allenInstanzen
hid zumDelogierungsauftrag führen und dadurch armen Leutenhohe
Kosten verursacht und erhebt den Vorwurf ,dass die Gemeindeauch
nichtszurVerbesserungdesVerkehrstue .DieRetriebsaufnahmeder
109Autobussemussangeblichdeshalbverschobenwerden ,weil
das Rathaus die Strassenbahndirektion zwingt ,nursozialdemokra¬

das

tisches Personal anzustellen ,die sie sich aber bei derAusbildung
alsuntauglicherweist.DerRednererklärt ,dassergegendenRech¬
nungsabschlussstimmenwird(LebhafterBeifallbeider . . )

StRWeberbemerktzunächst,erverschiebedieAussprache
überdasMietenproblemundNohnungsproblemauf die in einigenTa
genstattfindendeBudgetdebatte.
Wasdie Arbeitsvermittlungen anbelangt durch die Vermittlung in
der Rosinagasse bereits in das Stephaniespital überdiedelt ,die

VermittlungbeimWimbergerwirddemnächstindieStumpergasseüber-¬
siedeln Der Umstand ,dass heute von den städtischen Vermittlungs - ¬
ämtermenigervermitteltwird ,erklärt sich ausdemAusbauder
baritätischenArbeitsnachweisstellen .StadtratWebertritt sodann
derBehauptungdesGR. Dr. Wagnerentgegen ,dassdiegrosseZahl
der Arbeitslosigkeitirgendwiemitder WohnbaupolitikderGemeinde
imZusammenhanggebrachtwerdenkönne,indemerdieFrageaufwirf



VierterBogen

woraufdiegrosseZahlderMetallarbeiterderSchneiderundderKell
ner zurückzuführen ist Sodannverweist er darauf ,dass in denzehn
Jahren vor dem Kriege der Wohnungszuwachs in Wien rund 8300 Woh¬

nungenbetrug währendheute ,da kein Bevölkerungszuwachser¬
folgt jährlich 6000 Wohnungenalso nur um 2000 weniger ge¬

baut werdenDiegrosse Obdachlosigkeitdie in allen Grosstädtenbe¬
stehtist nichtaufdiegeringereBautätigkeitsondernaufdas
DefizitanWohnungenzurückzuführen,dassdurchdieUnterbrechung

etenist .der Bautätigkeit währenddes Kriegeseinge

Ein Spaziergangdurchdas alte Wienzeigt IhnenDinge ,die eineSchan
de für das frühere Wiener WohnungswesensindDiese alten Häuserstam¬

menaus Ihrer glorreichen Zeit ( Widerspruchbei der Minderheit )Herr
GemeinderatRummelhardthätte damalsschonviel zur Assanierungdes
Lichtentalsbeitragenkönnen ,es ist abernichtsgeschehen .Auchin
England ,ja sogar auchin Staaten ,woein Wohnungsüberschussvorhanda
ist ,werdendie alten Häusernicht niedergerissan ,da nichtebensovie¬
le neue Wohnungengebaut werdenkönnen ,als alte demoliertwerden
(ZwischenrufebeiderMinderheitDerprivateHausbauhatdiealten
Häuser immer erneuert ! )Auch wir erneuern alte Häuser ( Widerspruch

bei der MinderheitDrKolasse :Wirbrauchenviele Bauherrenaberdafür ,
keinMonopol! ) .Dasses nochDemolierungshäusergibt ,ist einBeweis,
wie sehr

uns das Enteignungsgesetz fehlt Erst unlängst haben sich ein

HaagerBaufachmannundeinfranzösischerMinistergewundert,dassder
Gemeindekein entsprechendes Gesetz zur Verfügungsteht ,Es ist zu
begrüssen ,dass die Untereter eigeneWohnungenanstreben ,alleWoh¬
nungssuchendenaber zu befriedigen ,ist unmöglich ,da nochzuwenig

gebautwird .(Zwischenrufebei der' Minderheit:ErmöglichenSieden
privatenBau! ) .Mit1 .Jänner1926habenSiedenfreienWohnungsmarkt
geschaffenundseit dieserZeitist dasWohnungsamtnichtmehrin
derLage ,alle ParteienWohnungenzugeben ,die gekündigtwordensind
Wennwir die jährlich duschschnittlich 3000bis 4000freiwerdenden
Wohnungenvergebenkönnten ,würdenwenigstensdie bedürftigstenWoh¬
nungssuchenden untergebracht werden Will aber jemand auf demfreien
Wohnungsmarktzu einer Wohnungkommen ,muss er eine fast unerschwing¬

licheAblöseunddazunocheinehoheMietezahlen .DerUnterschied
zwischen Ihrer Wohnbaupolitikund der unsrigen ist ,dass wir bauenund
Sie reden .( Beifall bei der Mehrheit ,Widerspruch bei derMinderheit ) .

DieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppeSozial¬
politik und Wohnungswesenist damit abgeschlossen .DerVorsitzende
GR .Hofbauer bricht um 22 Uhr die Sitzung ab . DieBeratungen erden

morgen fortgesetzt .Zur Verhandlung kommtin der Speziäldebatte über
denRechnungsabschlussder GemeindeWienfür das Jahr 1927dieVer¬
waltungsgruppefür TechnischeAngelegenheiten
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom12. Dezember1928.

Bürgermeister Seitzeröffnet um 16Uhrnachmittags
die Sitzung . Eswirddie SpezialdebatteüberdenRechnungsabschluss
des Jahres 1927fortgesetzt .ZurVerwaltungsgruppe"TechnischeAngele¬
genheiten "führt GR .Prinke ( . . )Beschwerde über die mangelhafte
Strassenreinigung GanzeStrassenzüge ,ja ganze Bezirksteile ,wiein

Kaiserebersdorfsindunpassierbar.Ebensomangelhaftist ,wiedasletzte
Frühjahr gezeigt hat ,die Schneesäuberung .Das Verfahren bei der Stras¬
senölung müsste verbessert werden ,da heute nur ein Teil derStrassen
geölt wird .ImStrassenbauwerdenGemeindemittelvergeudet .DieOber¬

zelleingasseimIII .Bezirkwu4dezumBeispielin kurzerZeitdrei¬
mal hergerichtet und ist jetzt wieder schadhaft . GR.Prinke richtet an

STR .RichterdasdringendeErsuchen ,dafürzu sorgen ,dassendlich
kaiserebensdorfin dieWienerWasserversorgungeinbezogenwird ,und
urgiertebensodringenddenBauderHafenbrückeimXI .Bezirk .DemEin-¬
fluss der Christlichsozialen ist es gelungen zu erreichen ,dass das
Ministe ium dem Gemeindeprojekt zugestimmt hat und es wurde tatsäch¬

lich auchin allen FragenzwischenGemeindeundMinisteriumdasEinver
nehmenhergestellt mit Ausnahmeder Fragedes Seritutsentgelts .Auf
eine in dieser Angelegenheit an die Gemeinde schon im September ge¬

richtete Anfragehat das Ministeriumkeine Antworterhalten .InWirk¬
lichkeit machtalso die Gemeindeda Schwierigkeiten ( LebhafterBeifal
bei der . . )

GRErban( . . )drücktsein Bedauerndarüberaus ,dass
demBerichtdesKontrollamtssichzuderGruppetechnischeAngelegan¬
heiten in der Hauptsache nur auf buchhalterische Bemängelungenbe¬
schränkthabeundnicht in die Sacheeingegangensei Soergibtsich
aus diesemBericht nicht ,dass die Gartenpflegemangelhaftist . Es
wäre auch interessant zu erfahren ,ob die technischen Werkstätten

überhauptfür die Gemeindeliefern ,wassie liefern undobdiebei
Offertausschreibungenin KokurrenzgezogenwerdenImKontrollamts-¬
bericht ist auch nichts darüber anthadten ,wie desolat dieStrassen - ¬

ergaltung ist und dass die Strassenbauten wie sich zumBeispiel bei
der StrassenherstellungSäulengasse -Schubertgasse-Lustkandlgasse
zeigt viel zu langsamenTempovor sich gehenInsbesonderebemängeltes
der Redner ,dass der Kontrollamtsbericht nichts über dasGranitwerk
in Mauthausenunddas Ziegelwerkin Oberlaaenthält ,obzwarimJahre
1927 die missliche Lage dieser beiden Unternehmungenbereits bekannt

seinmüsste( LebhafterBeifallbeider . . )
GR. Stöger( E .. )beschäftigtsichausführlichmitdemAma¬

Lienbad .WiesichausdenRechnungsabschlüssenderJahre1923bis1927
ergibt ,belaufensich die Gesamtkostenfür diesesBadauf überhundert
Milliarden .Eineso erschreckendeSummewurdein der bitteren Zeit1923
bis 1927undnochdazuvoneiner Gemeindeverwaltungausgegeben ,deren
Mehrheitfür sich in Anspruchnimmt ,Proletarierinteressen zuvertre¬
ten .DasAmalienbadkostetmehrals12VolksbäderderArt ,wieetwa
dasFloridsdorferBadgekostetundes wäreder Bevölkeungviel
mehrgedient gewesen ,wennan Stelle des Amalienbadsetwa zweiBade¬
anstalten in der Grösse des Jörgerbads gebaut worden wärenDabei

bleibt der BesuchdesAmalienbadshinter demder anderenDampf -und
Wannenbäderweit zurück und darauf ist es auch zurückzuführen ,dass

trotz der Erhöhungder Badepreise ,der Badekartenerlös derDampf- und
Wannenbäder hinter dem Voranschlag zurückgeblieben ist Auch bei der

AusgestaltungundVergrösserungderSommerbädersolltedieGemeinde-¬
verwaltungvorsichtigerzuWerkegehen .TrotzdermitgrossenKosten
druchgeführten Erweiterungen des Bades Krapfenwaldl ist derBesuch
diesesBadesimJahre1927ummehrals einDrittelgegenüberdem
Jahre1926zurückgegangen.(LebhafterBeifallbeider . . )

St . R.Richterbemerkt ,dasssichdie MinderheitmitRecht
über die Wiener Strassen beklage ,den tatsächlich sind sie das bö- ¬
seste Vermächtnis aus der alten Zeit und aus demKrieg ( Widerspruch

bei der Minderheit ) §Aberwaszur Verbesserungder Strassengeschehn
kann ,geschieht ,Alljährlich ist eine vollständigeErneuerung
von250 . 000QuadratmeterundAusbesserungundHerrichtungvon
ungefähr400 . 000Quadratmeternvorgesehen .Trotzdembleibennoch

immer 540 . 000Quadratmeter wassergebundene Makadamstrassenzurück ,

diewir ,bis ein UmbaudieserStrassenmöglichist ,durchdieStras-¬
senölungzuerhaltentrachten .HinsichtlichderSchneesäuberunghat
die Gemeindedurchdie Einstellung einer Schneeablademaschineund
durchdieVersuchemitdenSchneeverzehrungsöfenbewiesen,dasssie

hier
wirkdich alles tut ,waseine Verbesserungbringen kann AuchdieGar¬

tenpflege wird ,wasder Voranschlag1929geweist ,verbessertöWasdie

Wasserleitung in Kaiserebersdorf betrifft so liegen in einerganzen
Reihe von Strassenzügen Wasserleitungsrohre aber die Hausbesitzer
weigernsich trotz Aufforderungdie RohreanzuschliessenBezüglich
derHafenbrückeamKI. BezirkhabenwirbisheraufunsereAusstellung
gen wegendes Seritutsentgelts vomMinisterium keine Antworter¬
halten ,da die Verhandlungenüber diese Brückezu keinemErfolgge¬
führt Ahaben ,wurdeder Bauder Augartenbrückein den Voranschlagein¬
gestellt .SchliesslicherklärtStadtratRichter ,dassdieWerkeMaut¬
hausen und Oberlaa lediglich deshalb abgestossen wurden ,umeinen

VerkaufderErzeugnisse ,derbishernichtmöglichwar ,wasdieEnt¬
wicklungdieser Betriebehemmte ,zu ermöglichenunddieseBetriebe
sorentablerzugestalten(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).

Damitist die Debatteüberdie GruppeTechnischeAngele¬
genheitenbeendet .

EsfolgtdieDebatteüberdieGruppeErnährung-und
Wirtschaftswesen .

GRDrWagner( E. )beschäftigtsicheingehendmitdenVer
hältnissenimWienerLagerhaus ,Obwohldie GemeindeallesMögliche
unternimmt ,sind die Abgangsziffernnochimmererschreckendgross .
Es ergiht sich ein tatsächlicher Gebarungsabgangvon 378 . 600Schil¬
ling ,der zwargeringerist als imVorjahr ,aber immernocherschrek¬
kend genannt werden muss .In den letzten drei Jahren haben die städti - ¬
schen Lagerhäuser nahezu zwei Millionen Schilling Abgänge zuverzeich

nen .Im Lagerhaus wird auch eine sehr merkwürdige Personalpolitik ge

triebenDieGemeindeselbst machteigentlichsehrwenigumeinen
Aufschwungdes Lagerhauses herbeizuführen .Es müsste aber alles ge¬

tan werden ,ummit Rücksicht auf die grosse KonkurrenzPress
burgs die Bedeutungdes Wiener Hafens zu heben Stadtrat Breitner ht

derhat gestern hier erklärt ,dass an Bau der Hafenbrücke überhaupt

nicht gedachtwerdenkönne ,solangeder Streit umdieAbgabenteilung
nicht beendet ssei .Diese Brücke hat aber auch für das Lagerhauseine
nicht zu unterschätzende Bedeutung .Der Rednerbeschäftigt sichdaøm
nocheingehendmitdemVerkaufdesRathauskellerbetriebesundmitder
städtischenBäckerei

Stadtrat Kokrda erwidert ,dass die Konkurrenz mitPress¬
burgvomLagerhausstark empfundenwerde .Einegerechte Kritikmüsste
auch feststellen ,dass die tschechoslovakische RegierungJahrfür
JahrgrosseSubventionenanPressburggibt ,umdieseKonkurrenzzu
fördern .Die österreichische Regierungkümmeresich aber umsolche
Fragenüberhauptnicht .

GRDrWagner:WirhabeneinenAntragimParlamenteing¬
brahht



ZweiterBogen.
StadtratKokrda.SiesinddrübenRegierungsparteiund

es ist zuhoffen ,dassdieserAntrag ,wennSie ihnernst meinen ,ab
auchangenommenwirdWiehabenberechtigteHoffnung,dassunserLa¬
gerhausbetrieb ,wennnicht sehr ungünstigeVerhältnisseeintreten ,
EaldohneDefizitgebarenwirdDieGemeindehatdenRathauskeller¬
betriebverkauft,weilsiedieMethoden,diezurFührungeinessol¬
chenBetriebesnotwendigsindnichtanwendenwollteEsist zuhof
fendassdiePrivatwirtschaft ,diejetzt denRathauskellerführt ,
allesunternimmt,umauchdenösterreichischenWeinbauzufördern.

Die städtische Bäckerei versorgt die Humanitätsanstalten mitGebäck
Esist ein sehr rationeller Betriebunddie Gemeindehat davoneinen
grossenNutzen ,WürdedieserBetriebderGemeindeVerlustebringen,
dannmüssteerebenfallsabgestessenwerdenDavonkannaberheute
keineRedeseinStadtratKokrdabittetschliesslich,demRechnungsab¬
schlussfür die GruppeVIzuzustimmen( LebhafterBeifallbeider
Mehrheit).BeiGruppeVII"Allgemeine Angelegenheiten"stelltGR.
DrWagnerfest ,dassdieUeberschreitungenbeidieserGruppehaupt-¬
sächlichaufdie Ausgabenfür die Gemeindewachezurückgehen .Wirwer¬
dennichtaufhören,dagegenzuprotestierendassfüreinesoüber¬
flüssege Institution in einer so bitteren Zeit Gemeindemittelver¬
schwendetwerdenIm Uebrigeh freue er sich festzustellen ,dasssich

geherrschthabengebesserthaben,sodassnunmehreinklaglosesAr¬
beitenindiesemAusschussmöglichist .Dasist einVerdienstdesge¬
genwärtigenSmtsführendenStadtratesLinderEsist sicherdemEnt¬
gegenkommenundTaktdesStadtratesLinderzuzuschreibendassdieAr¬
beitenhinsichtlichderstarkgestiegenenHeimatangelegenheitenso
vorsichgehendassmanniemalsaufeinenIrrtumodergaraufeine
BosheitgegendieMinderheitstösst.(Beifallbeider Einheits

14ste
StRLindersprichtdieHoffnungaus ,dassauchdieVer¬

treter derMinderheiteinmalGelegenheitnehmenwerdedieGemeinde-¬
wachebei ihrer Arbeit zu sehenDannwirdsich die Meinungüberdie
GemeindewacheändernundeswirddannvielleichtaucheineZeitkom¬
menwodiese Frage entpolitisiert wird .Stadtrat Linder sprichtdem
GemeinderatWagnerdenDankfürseineanerkennendenWorteausund
bemerkter habesichimmerbemüht,seinReferatreinsachlichfrei
vonaller Politikzuführen .( BeifallbeiderMehrheit)

Damitist apchdieDebatteüberdieGruppe"Allgemeind
Angelegenheiten"beendetDazuGruppe„SsädtischeUntærnehmungen"
keinRednerzumWortgemeldetist ,ist dieDebatteüberdenRech¬
nungsabschlussfür dasJahr1927beendet

VorsitzenderGemeinderatHofbauerteilt mitdass
sichderFinanzreferentwegenUnpässlichkeitentschuldigtundbe¬

karntgegebenhabe ,dasser aufdasSchlusswortJerzichtet .
DerRechnungsabschlussfürdasJahr1927wirdgenehmigt

AntragDrPfeifferundDr .Wagner,dieStellungdesWienerKon-¬
trollamtesmögedenGrundsätzenangepasstwerdenwelchefürdie
Stellung des Rechnungshofesmassgebendsind wirdabgelehnt .

SodannwerdendieBilangenderstädtischenUntarnehmingen
inVerhandlunggezeogen

VizebürgermeisterEmmerlingbemerkt,imJahr1927sindge-¬
geneüberdemJahr1926beiallenUnternehmungenjeneFortschrittezu
verzeichnendie imVoranschlagangenommenwurdenBeimstädtischen
Gaswerkist dieSteigerungkeinesosprunghaftemehr ,weilmitei¬
nemStandvon426,000GasmesserneingewisserSättigungsgrad

bereitserreichtist .DerAusbauderWerkeistauchimJahre1927
fortgeschrittenStärkerbeschäftigtist nämentlichauchdasWerk
in LeopoldaudasdasModernsteist unddiemustergültigesozial¬
politischeEinrichtungenbesitzt,sodassalleBesucherdiesesWerks
dortdenEindruckgewinnealsobessichumeinebenerstneuer
richtetes WerkhandeltDieZahlder Gasmesserhat sich um39000
vermehrt ,die LängedesRohrnetzesist entsprechendgrössergewor¬
den.DerUeberschusshatdieselbeHöhe,wieimJahre1926.Wennnder
ein Gebarungsaugangausgewiesenwird ,so ist diesebensowiebeidem
Flektrizitätswerkdaraufzurückzuführen ,dasswirbeidiesenUnter-¬
nehmungendieVorteiledesInvestitionsbegünstigungsgesetzesinAn¬
spruchnehmenDasstädtischeElektrizitätswerkhategegenüberdem
Jahr1926ummehrals36MillionenKilowattstundenerzeugtAuchdie
Stromabgabeist gestiegenWirhabenalles getan ,umdieStromabgabe

NehmenwirauchdaraufBedacht,dassdieklagloszugestalten
städtischenUnternehmungenproJahr miteiner Zunahmevon15bis20
Prozentzurechnenhabenundbefassenunsdeshalbeingehendeiner¬dieErrichtung vonElektri¬seitsmitdenProjekten,die
zitätswerkeninderNähevonWienzumZielehabenebensowiewir
allestunumunsereAnlagenmöglichstleistungsfähigzugestalten
WirhabeninSimmeringeinegrosseKraftstationerrichtetundunsere
Einrichtungensogestaltet ,dassStörungendievonAussenkommen,
aufeinMindestmassherabgedrücktwerdenkönnne

dieunglückseligenZustände,diefrüherimVerwaltungsausschussVIIhabenum45. 000AnschlüsseineinemeinzigenJahremehrzuver-¬
zeichnenImJahre 1919hatten nur ein Drittel aller WienerWohnun¬
genGasundelektrischeBeleuchtung ,währendheuteumgekehrtnußein
schwachesDrittelallerWienerWohnungenohneGasundelektrischen
Lichtist .VizebürgermeisterEmmerlinggedenktsodannderausgreifen-¬
denWerbetätigkeitderElektrizitätswerkefürihreErzeugnisseund
stelltfest ,dassinderRichtungdiestädtischeAnkündigungsanstalt
sehrvielgeleistethatAusdenBergwerksbetriebZillingdorfhabenwir46.000
WaggonsKohleherausgeholt.DadurchsindwirnichtmehraufdieAuslands
kohleangewissenundbezihhenheutenurmehreinenBruchteilvondraus
sen Bei der Strassenbahnkommteeine Steigerungvon213MillionenBee
triebswagenkilometerundeineSteigerungvon ° 6MillionenAnhägewagen
kilometer im . hre1927 verzeichnet werden .Die Zahl der im Wagenge¬

löstenFahrscheinegehtständigzurück.DerVorverkauf,dieStrecken¬
undNetzkartenwerdenimmermehrbenütztBeidiesemBetriebergibt
sicheinAbgangvon125MillionenSchilling,davonentfallen12 ' 2Mile
lionenauf die Strassenbahnundder Restauf denKraftstellwagenbe¬
triebEsmussauchgesagtwerden,dassunsereStrassenbahnzugewissen
TagesstundennichtmehrimStandeist ,denVerkehrklagloszubewältigen
WirhabendasstärksteStrassenbahnnetzvonallenGrosstädtenEswird
jetzt versuchtdurchdie EinführungvonAutobuslinieneineklaglose
BewältigungdesVerkehrsherbeizuführen. Eszeigtsichebensehrdeute
lichderMangeleinerUntergrundbahn.

DerRednerbesprichtdannnochdieBilanzderstädtisschen
Leichenbestattung,dieeinenUeberschussaufweist,derdemUmsatzent¬
spricht ,wennmanberücksichtigt,dassdiesesUnternehmendieGratis-¬
leichenzubesorgenhat.

GR. Zimmerl( E, . )stelltfest ,dassdieMinderheitimmen
verlangthat ,dasszudenBilanzenauchdieUnterlagengegebenwerden
Dazugehörtvor allemdas InventarEinbezüglicherAntragwurdeaber
abgelehnt,Wirsindaufdasangewiesen,wasunshiergedrucktalsBilanz
derstädtischenUnternehmungenvorliegt .



DritterBogen
DieAbschreibungspostenentscheidersehrdieBilanzen.Wassiesich

schonauf diesemGebiet leisten ,kannmanAbschreibungskollernennen
Ihre Abschreibungsquotensind unerhörtDerGrundfür diesehohennach
Abgabenist der Wunscheiner TariferhöhungSie ziehen heuteeinen
vielgrösserenNutzenausdenUntenehmungenals diefrübereVerwal¬
tung Während im Jahre 1913 der Nutzen der damaligenGemeindeverwal¬
tung an den Elektrizitätswerken Gaswerkenundan derStrassenbahn
26 . 2MllionenSchilling ausmachte ,ziehenSie heuteaus diesenWer¬
keneinendirektenoderindirektenNutzenvon343 Millionen.Die
AbschreibungenwieSie sie durchführen ,sind nicht nurunsinnig,
sie sindsogarsträflichBeianderenBetriebenschreibenSiewieder
zu niedrig ab Das ist z B beimAmalienbadder Fall .Dieses hatzehnnur
Millionen Schilling gekostet ,davonSie 2 5 Prozent abschreiben ,denn
wennSie beimAmalkenbadso wiebei dengrossenUnternehmungenab¬
schreibenwürden,könntenSiemitdemAmalienbadbadengehen ,danie-¬

dann
mandwegender hohenBäderpreise das Amalienbadaufsuchenkönnte

zwingende
Ausall demergibt sich für uns die Tatsache ,dass wir für dieBilan¬
zen nicht stimmen können ( Beifall bei der Minderheit ) .

GRSchelz ( E . )erklärt dass mit den hohenAbschreibungen
einepolitischeAbsichtverbundesei ,nämlichdie ,nichtmitden
hohen Tarifen herunter gehen zu wollen Die Ziffern desRech- ¬
nungsabschlussessind gangungewichtigDasheiterste beimElektrizi¬
tätswerk ist das Braunkohlenbergwerk Zillingdorf ,wo Sie geradezu

Störungen
Kardinalfehler gemacht haben GRSchelz spricht sodann vonden
bei denagsenbahnenundweist daraufhin ,dass imJahre 1927915
Ausfahrtennotwendigwarenumdie StörungenzubehebenBeieinerZu¬
nahnederFrequenzvon615auf638sindimganzen30neueStrassen¬
bahnwagenund70 neueStadtbahnwageneingestellt wordenDerRedner
beschwert sich schliesslich darüber ,dass trotz der Bestellung der

AutobusseundderGenehmigungderTourenundTarifesindnochimmer
nicht in Betrieb gestellt wordensind ( LebhafterBeifall bei der . L

GRLehninger( E . . )spricht die Hoffnungaus ,dasssich
diesmaldie Versprechungendes VizebgmEmmerlingbewahrheitenwerden

ausführlich mitdenStrassenbahnenunderklärtErbefasstsichd
dassdieBilanzennurdazubestimmtsind ,dieBvölkerungüberdas
wirklicheBetriensergebnidhinwegzutäuschenDieZahldervFahrtleistun
gendie ZahlderbefördertenPersonenist gestiegen ,nurdieEinnah¬
mensollenkleinergewordenseinDieTarifewurdenum56Prozenter¬
höht ,die Personalzuwendungenseit demJahre 1926nur um10Prozent .
DieSozialdemokraten habenin ihrer zehnjährigenHerrschaftkaum
15 KilometerStrassenbahngeleisegelegt DerRednerführt sodannBe¬

schwerdeüber die grosse Zahl der Unfälle bei der Strassenbahnund
gibt als Ursachen hiefür die mangelhafte Revision ,die Ersparnis an
Personal ,die UeberlastungdesPersonalsunddie Ueberfüllungder
Strassenbahn der Wagen an ( Lebhafter Beifall bei der EL )

VIZebgmEmmerlingbestreitet die Richtigkeitder vomGemeinderat
Zimmerlhinsichtlich der Abschreibungenangeführten Datenundbemerkt ,

dievomGemeinderatZimmerlangeführteMethodewürdeeinenKaufmann
anfdenWegderKridabringenWirhabeneineKontrollederBilanzen
aufdiesichgeradedieMinderheitsehrgutverlassenkann,nämlich
dieStauerbehördeVizebgmEmmerlingweistsodannnach ,dassdieGas¬
preisein Wienniedrigersind ,als in LinzGraz ,Salzburgundinden
deutschen Städten und weist in einer Besprechungder Störungenbei
deaStrassenbahnundderStrassenbahnunfälledaraufhin ,dassdaran
nichtetwanurdieAnlagesondernvielfachauchZufällesowiedieSor,
losigkeitderFahrerderFuhrwerkeschuldsindDieZahlderUn-¬
fälle in Londonist beispielsweiseauf denKopfder Bevölkerungungleie
grösseralsinWienWasdieVermehrungdesWagenparksbetrift ,so
sindbeuerimFrühjahreineReiheWagenin Betriebgenommerwordenund
werdenin kurzerZeit200neueWageneingestelltwerdenVizehgmEmme
ing ersucht schlie sslich den Bilanzen der Unternehmungenzuzustimme
( LebhafterBeifaalbeiderMehrheit)
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tensichihmentgegenstellten.JedenfallsfehltheutedierechtlicheVe
aussetzungfüreinEingreifenderGemeinde,selbstinjenenFällen ,wogeg en die
dieHasspsychoseunehelichen

BürgermeisterSeitz über denTodder kleinen Stodolak .HeuteVormit-
undunterbesonderemBegleitumständ

geborenenKinderundihreAuswirkungenabzuwehrenwären .EswirdSache
tagsprachenbeiBürgermeisterSeitzundbeinnamtsführendenStadtrat derBundesgesetzgebung ,derFürsorgedie
ProfessorDr .Tandlereinige sozialdemokbasischeGemeinderätinnenvor

Halaksaund machtenunter Hinweisauf den Prozess gegen dasEhepaar

nötigenMachtmittelngegenüber
entmenschtenElternin dieHandzugeben ,wasja hoffentlichdemnächst
imGrundsatzgesetzüberdieJugendfürsorgegeschehenwird.DieGemeinde

darauf aufmerksam ,dass die Bevölkerung vielfach der Ansicht ist ,es WienwirdauchweiterhindasFürsorgewesenausbauen,undwoweitmensche
habennichtnurderApparatderPolizei ,sondernauchderApparatder lichesVermögenreicht ,solcheVorfällezuverhinernsuchen.
Gemeinde im Falle Stodolak zu schwerfällig funktion ni rt wodurchviel Die zirka 20 . 000Kinder ,die in der Fürsorge der GemeindeWiernstehen,
leichtdieRettungdesunglücklichenKindesverhindert wordensei . sindallermenschlichenVoraussichtnachesichert .DiekleineStodola
DerBürgermeistererwiderte,esseiunendlichtraurigundmüssezude die solangesie bei ihrer Grossmutterwar ,auchzu denbefürsorgtenn
schwerstenBedenkenveranlassen ,dass ein solcher Fall inmittender Kinderngehörte ,hatte dasUnglück ,dannzur eigenenMutterzukommen

fürsorge
Grosstadt überhauptmöglichist .Manhat daherschon damals ,als das unddadurchaudder Gemeinde/auszuscheiden .Bür me terger Seitzdankte
Kindermordetwordenist ,sofort die genauestenundgewissenhaftestenden Gemeinderätinnen ,dass sie sich in erster Linieberu fen fühlen ,in
Untermuchungendahingeführt ,obnichtetwabehördliche(Or anedurch der Fürsorgewerktätigmitzuarbeiten ,undbat sieauch fernerhinum
Unterlassungeneine persönlicheSchuldtreffe .Dasist nicht derFall ihreUnterstützung.
DasganzeMilieu ,in demsich der traurigeFall abgespielthat ,ist
undurchsichtig und alle Bemühungen ,Licht zu schaffen ,warenverge¬

bens .WieschwierigdienotwendigenErhebungenundEinvernahmendurch
SchubertringstattKolowratring .DerGemeinderatsausschussfürAll-

dieOrganedesJugendamteswaren,zeigtjaauchderbisherigeVer- gemeineVerwaltunghatkürzlichnacheinemBerichtdesGemeindera¬
laufdesProzesses ,in demdieAngeklagtentrotzdergrossenMacht¬

tesBeisserbeschlossen,zumimmerwährendenGedenkenanFranzSchu¬
bertdenKolowratringinSchubertringumzubenennen.DieErläuterungs-mittel ,die demGerichtezur Verfügungstehen ,bewusstjedeAufklä- tafel wirdlauten :" FranzSc

rung der Geheimnisseder Mordnachtverhindern .Umsoschwerer wares hubert,1797-1828.DergrosseSchöpferdes
neuendeutschenLiedes. "

füreinewenigeinflussreicheFürsorgerin,Klarheitzugeben .DieIn¬
stitutionderamtlichenFürsorgebestehtbekanntlicherst seitkur¬ StarkeZunahmederEinäsch

zer Zeit ,Nochvor zehn Jahren e ich erinnere an den Fall Hummel-
arungen .Die Zahl der Einäscherungenin

Wienist in denletzte
hättekeinMenschbeieinemsolchenFallandieGemeindegedacht n JahrensehrgestiegenWährendimOktober

1924nur121EinäscherungenimKrematoriumderStadtWienvorgenomoder sie etwa gar verantwortlich gemacht ,Erst die neue Aerahat menwurdenstieg dieZahl
denGrundsatzproklamiert ,dassdieGemeindeberufenist ,dasKind imOktober1925schonauf160 ,imOktober1926auf177 ,imOktober1927
in ihrenbesonderenSchutzzunehmen.DieGemeindefühlt sichheute schonauf 227underreichte imvergangenenOktoberdieHäh

als die Mutter aller Kinder und Wienhat in dieser Hinsichtmehr evon236. ImNgvemberdiesesJahreswurden252Verstorbeneeingeäschert
alsjedeandereStadtgetan .DervielgestalteteApparatist inerster tAuchin diesemMonatist gegeüberdenender

früherenJahreeinAns
Linie demungeheurenOrganisationstalentdes StadtratesProfessor teigenderZahlderEinäscherungenzuverzeich
Dr .Tandler zu verdanken ,Wienist stolz darauf ,dass es in derFürsor¬ nen. ImNgvemberwurden142männlicheund110weiblicheVerstorbene
ge für die schwangerenFrauen ,in der Säuglingsfürsorge ,imKinder - eingeäschertDavonsind142römisch-katholischer ,30evangelischer
gartenwesen ,in der Berufsvormundschaft ,in derGesundheitsfürsorge,

und7 altkatholischer Religiongewesen .ZowarenJudenund53kon

imHortwesen ,in der Erholungsfürsorgeunddergleichen ,vorbildliche fessionslos. InderZeremonienhalledesKrematoriumwurdenimNovem¬
ber61altkatholischeund22evangelischeEinsegnungenvorgenommenEinrichtungengeschaffenhat .DassnachwenigenJahrenein solcherviel

verzweigterOrganismusnochnichtklaglosfunktionierenkann ,dasser . .
AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung .IndennächstenvielleichtauchMängelaufweist,dassfürihmauchvielfacherstdie Tagenwirddieneuhergest

geeignetenOrganeerzogenwerdenmussten ,soll garnichtbestritten ,
tellte elektrischeStrassenbeleuchtungauf

der Landstrasse in der Rüdengasse ,Nikolausgasseund Rabengasseund
sondernoffeneinbekanntwerden .Jedenfallskannmanheuteüberzeugt auf der Wiedenauf demNasch- Marktin Betriebgesetzt .
sein ,dasssowohlich ,als auchStadtratProfessorDr .Tandlerbestrebt
sind ,denFürsorgeapparatnochweiterauszubauen,umjedeb kratische BezirksvertretungRudolfshe
Erstarrungzuüberwinden.Sicherist ,dassderFall Stodolaksichnicht

im .DienächstePlenarsitzungderBezirks-¬
vertretungRudolfsheimfindetamFreitag ,den21 .Dezember,um18Uh:

ereignethätte ,wennessichumeinsogenanntesstädtischeeKostkindstatt .
gehandelthätte ,alsoumeinKind,dasnichtbeideneigenenElternist .
FürdieseunterderObsorgederGemeindeWienbefindlichenKinder ,die
wir sogar als unsere " eigenenKinder "bezeichnen ,funktioniert dieFür¬

sorgeausgezeichnet .Umeine ganzandereFragehandeltes sich beiHe-
nenKindern ,die bei deneigenenElternwohnen .Ich will nichtdavon
sprechen ,obdie heutigeGesetzesgebunges überhauptgestattet ,dassdie
GemeindejedesKindderStadtunterAufich
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Wien ,Donnerstag ,den13 .Dezember1928 .

Fluchtversuchvondrei Pfleglingenaus der Landes- Heil - undPflegean-¬
stalt AmSteinhof .Dienstag nachmittags versuchten drei schwæreAlkoho - ¬

liker der Landes- Heil - undPflegeanstalt AmSteinhofdieUmfassungsmauern
zu übersteigen ,umzu flüchten .Sie wurdenbemerktundfestgenommen.
Sie benahmensich bei der Festnahmesehr renitent ,da sie schweralkoho-¬
lisiert waren .Die Untersuchung hat ergeben ,dass die drei Patienten von

zweisie besuchendenFraueneine grosse QuantätätRumbekommenhaben ,
densie sofortaustranken .DerRumwurdevoneinerFrau ,die sichals
Mutterdes einen Patienten ausgegebenhatte ,in die Anstalthineinge¬
schmuggelt .Die Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen .

WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vom13 .Dezember1928 .

DieBeratungdesstädtischenVoranschlagesnahminderheutigenSit-¬
zungdesWienerGemeinderatesihrenAnfang .DerVoranschlag derGe¬
meindeWienfür das Jahr 1929 veranschlagt die Bruttoeinnahmenmit
463,853. 240SchillingunddieBruttoausgabenmit193,652. 940Schilling.
Es ergibt sich demnachein Gebarungsabgangvon29,799 . 700Schilling .
Die Gesamteinnahmender Gemeindeaus eigenen Steuern ,Zuschlägen undAb¬
gabenertragsanteilenbelaufensich auf307,776. 000Schilling .Hievon
entfallenaufdenNettoaufwanddesWohlfahrtswesens91,647 . 000Schil-¬
ling ,aufdasSchulwesen7h ,274. 000SchillingundaufdieWohnhausbauter
nach Ausscheidender Baukostenersätze72,578 . 000Schilling .Demnach
werden77 Prozentaller Steuereinnahmenfür diese drei grossenderVolks
wohlfahrtdienendenZweckeausgegeben.

BürgermeisterSeitzeröffnetum16UhrdieSitzung,worauf
sofortderstädtischeFinanzreferentStadtratHugoBreitnerdieGe¬
neraldebatteüberdenVoranschlagfür 1929miteinemausführlichenEx-¬
posé einleitet .Er führte aus :Ueber die gewohnte politische Ausein¬

andersetzungzwischenMehrheitundMinderheithinaus ,zu der jederVor¬
anschlagAnlassbietet ,ist esvonWichtigkeit,beidieserGelegenheit
ein Bild über die Gestaltungder Wirtschaftsverhältnissezuge- ¬
winnen .Ich hatte im Vorjahr die Möglichkeit ,eine Reihe von Datenan - ¬

zuführen ,die für eine künftige Entwicklung ,eine allmählicheBesserung
ZeugnisablegtenunddieAnnahmegerechtfertigterscheinenliessen ,dass
auch in demdamalsbevorstehendenGebarungsjahr1928derGesundungspro¬
zessseinenFortgangnehmenwerde .DieAngaben,die ich heutezumachen
in der Lagebin ,bestätigendie damaligeVoraussage ,die Zahlderun¬

1928
terstütztenArbeitslosenbeliefsicham31 .OktoberinganzOesterreich
auf 122 . 557 .Davon entfallen auf Wien 55 . 440 .Am31 .Oktober 1927war

dieZahlderunterstütztenArbeitslosenin ganzOesterreich127. 352,
davon in Wien61,948 .An beiden Stichtagen sind die Altersrentner be - ¬

reits ausgeschieden.DieVergleichsgrundlageist alsodieselbe .Inganz
Oesterreich zeigt sich vom31 .Oktober 1927 zum 31 .Oktober 1928ein

Rückgangin derZahlderunterstütztenArbeitelosenum1795 .InWienal-¬
lein beträgt aber die Abnahme 6508 .Der Anteil Wiens an der gesamten

österreichischenArbeitslosigkeitist alsoimstetenRückgang .
FortsetzungderRedeaufdemzweitenBogen:Vonhundert

zurVermittlungvorgemerktenArbeitslosenenfielen1926aufWien. .



InseinemExposéüberdenVoranschlagderGemeindWienfür JahresanIndustrieundGewerbe133MillionenKilowattstundenKraft-¬dasJahr1929führteamtsführenderStadtratBreitnerapse stromverkaufthaben.IndergleichenPeriode1926warenes100Millio¬ÜberdiegewohntepolitischeAuseinandersetzngzwischenMehrnen ,1927warenes108MillionenKilowattstunden.DieSteigerungvon
heitundMinderheithinaus,zuderjederVoranschlgAnlaßbietet,isteinemJahtaufdasanderebeträgtalso23Prozent,wasalsganzaußer-
es vonWichtigkeit ,beidieserGelegenheiteinFildüberdieGestal -ordentlichzubezeichnenist .
tung der Wirtschaftsverhältnissezu gewinngf .Ich hatte imVorjahre IndiesemZusammenhangseiauchhervorgehoben,daßdieAnzahl
dieMöglichkeit,eineReihevonDatenangfführen,diefüreinegünsti-derLastautomobileinWienam. Dezember. 008betragenhat . Am1 .Jän-ge Entwicklung ,eine allmählicheBessgfungZeugnisablegten unddie
Annahmegerechtfertigt erscheinen Fießen ,daß auch in dem damalsbe¬

vorstehendenGebarungsjahr1928derGesundungsprozessseinenFort-¬
gangnehmenwerde.DieAngabepfdieichheutezumacheninderLage

nerwarenes . 848. Innerhalbvonelf Monatenist einZuwachsum25
Prozenteingetreten.Seitdem. Jänner1926hatsichdieZahlderWie¬
nerLastautomobilemehralsverdoppelt. Esbeweistdies ,daßIndustrie
undGewerbesichmodernisieren ,daßsieinvestiernkönnen.Nimmtman

bin ,bestätigendiedamaligVoraussage. DieZahlderunterstütztenAr -dazunochdieTatsachedaßindenerstendreiQuartalendesJahres
beitslosen belief sich 31. Oktoberin ganzÖsterreichauf 122 . 557 .1928 . 706neueautomobilezur Anmeldunggelangtsind ,wasei¬
DavonentfallenaufWen55. 440. 0erschreckendesElenddieseZahlennemZuwachsumvolle40Prozententspricht,sowiderlegtdieswohl
auchinsichbergepfsofurchtbarsichinsbesonderedasSchicksalbeiauchindereindringlichstenWeisedieKlageüberdiefortschreitendelangandauernderArbeitslosigkeitges ;taltet ,ist immerhingegenüber
demVorjahregneBesserungzuverzeichnen.Dasgilt insbesonderefür
Wien. DerDuychschnittfür die erstenzehnMonatedesJahres1928er-¬
gibt für MienunterHinzurechnungderAltersrentner79. 150 ,während

VerarmungderWirtschaft.
EinüberauserfreulichesBildbietetderFremdenverkehr,der

zweifellosfürWieneinederallerwichtigstenLebensquellenbildet .Im
ganzenJahr1913sind598. 746FremdenachWiengekommen.OhnedieBesu¬

esbisumJahre1927immernoch83. 010gewesensind.DerAnteilWienscherdesSängerfestes,derenMeldungenpolizeilichgesondertbehandelt
an dør gesamtenösterreichischen Arbeitslosigkeit ist in stetem Rück -wurden ,sind in der Zeit vom1 .Jänner bis 30 . NovemberdiesesJahres
gangonhundertzur VermittlungvorgemerktenArbeitslosenentfielen 595 . 890FrmmdenachWiengekommen.Danochder ganzeMonatDezember

1926aufWien49' 79,heuernurmehr44' 17.Darinkommenunzweifelhaftfehlt ,sowirdderFremdenverkehrderVorkriegszeitnichtnurerreicht,
diegroßenBestellungenderGemeindeWien,dieerfolgreichenBemühun-sondernsogarübertroffenwerden.MitdenBesucherndesSängerfestes!
genzurHebungdesFremdenverkehresunddieRußlandaktionzumAus -Warenin Wienvom. Jännerbis ,30. November709. 218Fremdegemeldet.Es
druck.LetztereumfaßtbisherGeschäfteimAusmaßevonrund27Millio-mußandieserStellederallgemeingewürdigtenArbeitderFremdenver
nenSchilling ,wasdemJahreslohnvonmindestens,5,000Arbeiternent-¬kehrskommissiongedachtwerden .DieumfassendenVerbesserungen,welche
spricht .DieAnzahldernochaufdenWienerGrbautenunmittelbardieHotelsundPensionenmitHilfedervonderGemeindegewährtentragenbeschäftigtenArbeiterbetrugam. Dezember. 800. BeiNutzbauten,Steuerbegünstigungenvorgenommenhaben, zudemerzieltenErfolg
Straßen-undKanalbautenderGemeindewarenindererstenDezemberwo-bei .SelbstverständlichauchdieunausgesetztenVerbesserungenindercheweitere. 700Mannbeschäftigt.DerRückgangderArbeitslosigkeitganzenPflegederStadt ,derStraßenbeleuchtung,derReinigung,derAnla¬
ist umsobemerkenswerter ,als er trotz aller Personalersparnissedurch vonGärtenundBädern.
die Rationalisierungsich ergibt .Nimmtmandie Zahldergerichtlicher UnteransichgünstigenwirtschaftlichenVoraussetzungenkonn¬
AusgleicheundKonkursealsMerkzeichenderWirtschaftslage,sozeigttealsoandieAufstellungdesVoranschlages1929geschrittenwerden.
sich eine ganzerheblicheBesserung .In denersten elf MonatendesJal StadtratBreitnerbesprichtsodanneingehenddiePositionen

ausgabenres1927wareninWien. 159gerichtlicheAusgleicheund213KonkurstdesVoranschlagesundstelltfest ,daßvonderSummederNetto
zuverzeichnen.Heuerist dieZahldergerichtlichenAusgleicheaufper306,837. 000Schillingrund30ProzentaufdasWohlfahrtswesen,832 ,die der Konkurseauf 160gesunken .Währendvonallen Konkursen ,25 Prozentauf die Schule ,24 Prozentauf denWohnungsbauentfallen ,al -lat
dieindenerstenelfMonaten/i ÖsterreichVorkamen,36ProzentWiergoeineVerwendungausschließlichimInteressedesVolkswohlesder
betroffen haben ,sind es im heurigen Jahre blos 29 Prozent . Esist al -breiten Massen der Bevölkerung finden .Ein derart zusammengesetzter

soabsolutundauchimVerhältniszudenBundesländerndieKonsoli-Voranschlagsollteeigentlich,wenndieBeurteilungobjektivundnichtdierungeine offensichtliche .Zweifellosträgt dazudie Förderungdes parteipolitischvoreingenommengeschieht ,der allgemeinenZustimmung
KleingewerbesdurchGewährungüberausniedrigverzinslicherKreditesichersein.
einengroßenTeilbei .InsgesamthatderKreditvereinderZentfalspar SchonseiteinigenJahrenwaresdasBetrebenderGemeindever-¬
kassebisherKreditevonrund32MillionenSchillingeingeräumt.DiewaltungbeiAufstellungdesneuenVoranschlagesSteuerbegünstigungen

GemeindehatbekanntlichdieBürgschaftdafürübernommen,daßkeinzuschaffen,umsoErleichterungenimWirtschaftslebenherbeizuführen.
menwird.DasbewirktfürtausendeKleingewerbetreibendeundKaufleut'dieBegünstigungenaußerordenticherArtbeiderFremdenzimmerabgabe ,
dieBefreiungvonsonstumerschwinglichenZinsenundermöglichtIn -dieHerabsetzungderAutomobilabgabeundderWertzuwachsabgabe,dervestitionenzusehrgünstigenBedingungen. LustbarkeitsabgabefürTheater ,derfallweisenErmäßigungderFeilbie¬

höhererSatzalssechsProzentnettobisEnde1929zurAnrechungkomEgseiindieserBeziehungnuraufdieErmäßigungderFürsorgeabgabe ,

DerStandderSpareinlagenwarbeiallenKreditinstituten
Österreichs am31. Oktober1926 :855MillionenSchilling,am31. Okto-¬
ber1927 :. 040MillionenSchillingundist heuer . 332Millionen
Schilling . Von1926auf1927hat die Zunahme21Prozentbetragen .Je¬
größerdieSummederEinlagenansichist ,miteinemdestolangsame¬

tungsabgabehingewiesen.WennheuerentgegendenursprünglichenAbsich-¬
tenderVerwaltung ,die sichin derRichtungvonErleichterungenfür
die Reklamsteuern bewegten ,davon gar keine Rede sein kann ,ja sogar
mit der Aufhebungbereits zugestandenesBegünstigungengerechnetwer¬
denmuß,soliegendieGründenichtindenallgemeinenWirtschaftsver¬ren Wachstumist naturgemäß zu rechnen . Eswürde also schon sehr viel hältnigsen ,nicht in dem Streben der Gemeindenach einer Ausdehnung

bedeuten ,wenndieprozentuelleSteigerungvon1927auf1928indem
gleichenAusmaßeerfolgtwäre .DieZunahmebeträgtaber28Prozent ,wo¬
beigewisseAngstabhebungenimOktoberdasBildeinigermaßenungünstig
beeinflußen. DievomHerrnFinanzministerin seinerBudgetredeerhobene
KlageüberdiemangelndeKapitalsbildungimInlandfindetalsodurch
dieTatsachenkeineBestätigung.

In dieseKettegünstigerSymptomefügtsichauchdieFeststel¬
lung ,daßdiestädtischenElektrizitätswerkebiszum15. Novemberdieses

derFürsorge-undWohnbautätigkeit ,sovieleWünscheesaufdiesemGebie
te auchgibt ,sondernin drchondenEingriffenvonAußen.

DieRegierunghateineganzeReihevonGesetzentwürfenteils
bereitseingebracht,teilsangekündigt,derenInkraftsetzungfürdie
GemeindeWieneinenEntgangvon40MillionenSchillingbedeutet .Das
ist keinePhantasieziffer,sophantastischsieauchklingt .Ineiner
Zuschrift,diederHerrFinanzministeram4 .NovemberandenHerrnBür¬
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germeistergerichtethatgibtDr. KienböckselbstdiebudgetäreAuswir
kungff .wienmit34' 19MillionenSchillingan .Wirwarenaberinder
Lagenachzuweisen,daßdieseAnnahmsnochhinterderWirknichkeitum
zumindestsechsMillionenSchillingzurückbleibt .

AnderSpitzestehtdieAbgabenteilung ,dienunzumsechsten
MaleeineÄnderungerfahrensoll . Selbstverständlich,wieschonbisher
immer ,zuUngunstenWiens .Nichtwenigerals 23MillionenSchillingwill
manWienwegnehmen,umdamitdie angeblichnotleidendenBundesländerzt
sanieren .Diese fortgesetzten Streitigkeiten umdie Abgahemteilungbe¬
weisen ,daßschonderseinerzeitigeWiderstandWiensgegendiegrund¬
stürzendeNeuregelungderFinanzverfassungvollaufberechtigtwar.

DieganzeAbgabenteilungist ein Unglückundwiderstreitet
allenBegriffenvonSelbstverwaltungundVerantwortlichkeit .Wennjede
Gebietskörperschaft,wiedies früherbei denZuschlägenderFallwar,
für jedes weitereProzentRechenschaftlegenmuß ,dannwirdauchjede
Ausgabegenauestensüberlegtwerden.DurchseineArtderBudgetierung,
die oft weit hinter der Wirklichkeitzurückblieb ,hat derFinanzmini¬
ster die LänderundGemeindendarangewöhnt,immerwiederaufbesonde¬
de Überschüssezu rechnen ,was selbstverständlich kein Anreizzur
Sparsamkeit gewesenist .Dazukam ,daß in kurzen Zwischenräumensichdie
AngriffesowohldesBundeswieder Länderauf die WienerSteuerantei¬

ernenern.EswurdezudembequemstenAuskunftsmittel,beile
jeder Verlegenheit einfach eine neue Abgabenteilungzu verlangen .Des¬
halbstehtWiengrundsätzlichaufdemStandpunkt,daßesamgerechte,
stenwäre ,mitderganzenAbgabenteilereiSchlußzumachen,dennLändern
undGemeindenihre ZuschlagsrechtezurückzugebenundWiendie vonihm
geschaffeneLuxuswarenabgabeeinhebenzulassen .Dannwirdes sichzei¬
gen,obWienbishereinenungebührlichenVorteilgenossenhat .Wirsind
vomGegenteilüberzeugt .ManmachtWiendenVorwurf,daßes Anteileals
LandundGemeindebekomme.Dasist ganzselbstverständlich .Wienist
ebenLandundGemeindezugleichundhatauchdiePflichtenvonLand
undGemeindezuerfüllen .Genausobekommenalle anderenBundesländer
unddie GemeindenAnteile ,wiewohldasLandauchsolcheerhält . Die
StellungWienskannambestenmitdervonHamburgverglichenwerden.
InDeutschlandfällteskeinemernstenMenschenein ,voneinerDoppel¬
beteiligung Hamburg ' szu sprechen .Die andere Behauptunggehtdahin ,
daßdie AnteileWiensüberhauptzuhochwären. DergerechtesteSchlüs¬
sel wäreder nachder Bevölkerung .Demkönntemanzustimmen ,wennes
möglich wäre ,Wien so zu verwalten ,wie 2000 Dörfer zu 1000Einwohnern .
DieGroßstadthat aberihre besonderenBedürfnisse ,ohnederenBefrie¬
digungsiedenkeineGroßstadtseinkann.Esist unbestreitbarundje-¬
derzeitnachzuweisen,daß64Prozentaller direktenSteuerninWien
eingehobenwerden .Wienist eben der Sitz der großenGesellschaften ,
derLeutemitdemgroßenEinkommen,desgrößtenTeilesderösterrei¬
chischenIndustrie ,des Handelsunddes Gewerbes ,die ebennurnach
Wiengekommensind ,weilWieneineGroßstadtist ,undhiernursolange
bleiben ,als der großstädtischeCharaktergewahrtwird .DasGleiche
gilt imhöchstenMaßevomFremdenverkehr .DieBewahrungdesGroßstadt-¬
charakterskostetaberGeldunddieGroßstadtselbstbewirktaufvie¬in diesem Masse
len GebietenErscheinungen ,die manauf demflachenLande/garnicht
kennt .Darübersoll nochgesprochenwerden.

DeshalbwareseindurchausbegründetesVerlangen,daßWien
vondengemeinsamenAbgaben,insbesonderebeidendirektenSteuern64
Brozenterhalte ,wiediesbeiEinhebungderZuschlägeselbstverständ¬
lichundohneweitersdasErgebnisgewesenwäre.DieseForderungkonnte
abernichtdurchgesetztwerden,weilzurZeitderAbgabenteilungim
Nationalratbereitseinereinbürgerliche ,sichaufdieBauernschaft
stützende Mehrheitzu entscheiden hatte .Finanzminister wardamals
Dr. GürtlerausGraz ,derselbstverständlichdieInteressenderLänder
gegenüberWienbisaufdasÄußerstewahrgenommenhat . Dasalleinzeigt
schon,daßalleseithererfolgtenÄnderungenundderjetztgeplante
schwereEingriffnichtetwadieKorrektureinesvondenSozialdemokra
tenzugunstenWiensbeschlossenenFinanzgesetzesist ,sonderndasein

AbgabenteilungsgesetzimmerwiederzumNachteileWiensverschlechtert
wird ,das ursprünglichschonWienbenachteiligte undnuf dieLänder
zugeschnittenwar. DurchdiedritteAbgabenteilungsnovellewurden
demBundvorweg50Millionen ,für diespäterenJahre40Millkonen
Schillingzugewiesen.Davonsinddann21MillionenSchillinganalle
BundesländermitAusnahmeWiensgegangenundgehenauchheutenoch.
Wienallein ist davonausgeschlossengeblieben .Ebensobestehtdas
Bundespräzipuumvon19MillionenSchillingnochfort ,obwohldazunach
derderzeitigenLagederStaatsfinanzennichtdergeringsteAnlaß
mehrist .WiewenigWienkleinlichdenkt ,erhärtetdieTatsache,daß
Wieneinverstanden war ,es mögendiese 19 Millionen Schillingbis
Ende1930denGemeindenmitAusschaltungWienszufließen.Damitkönn¬
tederdortherrschendenNetohneweiterseinEndegesetztwerden.Der
alte,schoninderVorkriegszeitbestandeneStreitumdieSitzquote
lehtetrotzAbgabenteilungwiederauf.WienhatneuerlichEntgegenkom¬mengezeigtundzugestimmt,daßseinAnteilanderbesonderenKörper¬
schaftssteuerundErwerbsteuerum ' 2Prozentvermindertwerde .Eben¬
soist eineKürzungbeiAufteilungderWarenumsatzsteuereingetreten.
SoreihtsichVerschlechterunganVerschlechterung.DasgleicheSystem
derBenachteiligungWiensläßtsichaneinerganzenReihevonMaßnah¬
menderBundesregierungnachweisen.SeitdemJahre1926sollnachge¬
setzlichenBestimmungendieVermögensabgabeeinegeteiltesein .Der
größteTeildesErtragesdieserSteuerfließtausWien .Dasist fürdi
RegierungGrundgenug ,sich rücksichtslosselbst übereingeltendes
GesetzhinwegzusetzenunddeshalbwurdedievorgeschriebeneAuftei¬
lungbishernichtvorgenommen.BeiderEinfüungderLandesbiersteu¬
eristWienunterMißachtungallerdamaligenProtesteaufdasEmpfind
lichstebenachteiligtworden.Wienist daseinzigeBundeslanddasvom
erstenTageandieAusgabenfürdieArbeitslosenundAltersrentner
ausderLandesbiersteuernichtzudeckenvermagunderheblicheZu¬
schüsse leisten muß ,währendandere Länder Gewinnebis zumZehnfachcn
erzielen.DieHerabsetmungderSchaumweinsteuervon100auf30Prosent
diemehrmaligeErmäßigungderWettgebühren,dieWegnahmederStrafgel-¬
derdurchdasJugendgerichtsgesetzhabennahezurestlosnurWienge¬

troffen .WasführtdieBundesregierungals Begründungfürdieneue
Abgabenteilungan? DasesdenLändernfinanziellnichtgutgehe.

In dieserAllgemeinheitist diesüberhauptdenTatsachennichtent¬
sprechend .Vorarlberg ,ein gut verwaltetesLand ,hat überhauptinseinem
LandesbudgetkeinenAbgangsondernÜberschüsse.28ProzentderEinnah¬
menkonntenin Reservefondegelegtwerden,wiediesbeispielsweisebei

Bankenüblichist .Dennochsoll der AnteilWiensgekürztundVorarlberg
eine nochhöhereSummeals bisher zugewiesenwerden .Bei anderenLän¬
dernbestehenDefizite .DueUrsacheist aberhöchsteinfachdaringele¬
gen ,daß in den Ländern eine überaus milde Steuerpraxis herrscht .Die

FinanzreferentenhabenanscheinenddenEhrgeizsehr beliebt zusein ,
was mit eine Defizit gleichbedeutend ist .Selbstverständlich ist esei - ¬
nevielbequemereMethodeüberdenSteuersadismuszuschimpfen,selbst
wenigSteuerneinzuheben,dannaufdiegünstigereLageWienshinzuwei¬
sen undvondenWienerSteueretragsanteilenimmerwiederein Stückweg- ¬
zureißen .Dasist bequem,aberhöchstungerechtundes ist zuerwarten,
daß die Wiener Bevölkerung einmütigen Widerstand gegen diese Sonderbare

ArtausgleichenderGerechtigkeitleistenwird.InWienentfallengegenwärtiggenau100SchillinganLan¬
des und Gemeindesteuernauf den Kopfder Bevölkerung .AußerhalbWiens
ist dieBelastungeineganzunvergleichlichgeringe .Gibtesdochso¬
gar eine ganze Reihe von Gemeinden in Österreich ,die den Begriff der

Gemeinde¬
steuer überhaupt nicht kennen .In diesen Ortschaften werdenvielfach
selbst die AnteileandengemeinsamenAbgabennichtaufgebraucht ,ja
es ist sogar da unddort der Gedankeaufgetaucht ,eine ArtDividenden¬
verteilungandieGemeindeinsassenvorzunehmen.AndiesenDingen,die
jeder geordnetenWirtschaftsführungHohnsprechen ,geht dieBundesre-¬
gierungachtlosvorüber



Dritter BogenderBreitner-Rede
Gewiss hat jedes Land zunächst das Recht ,seine Steuere

praxis im Rahmendes geltenden Finanzverfassungsgesetzesselbstständig
zu regelh .Es mögenLänder der Meinungsein ,dass es besser ist ,nach
demKriegnurwenigSteuerneinzuhebenunddafürauchdieLeistungen
bescheidenzu gestalten ,Solangemanuns in Ruhelässt ,vonunsnichts
fordert ,habenwirgewisskein Recht ,an der GbarungandererGebiets - ¬
körperschaftenKritikzuüben ,WennaberunterHinweisaufdieungünsti
ge Lageder Bundesländereine Kürzungder Wiengesetzlichzustehenden
Ertragsanteileeintretensoll ,dannliegendieDingevölliganders.
Dannist es nichtnurunserRecht ,sonderngeradezuunserePflicht
nachzuprüfen,obdie angegebeneBegründungwirklichstichhältigist .
Daistzunächstfestzustellen ,dasseineganzeReihevonSteuern,die
es in Wien gibt ,nur von einzelnen Ländern eingehoben werden .Andere

gehendaranachtlosvorüber.Esist ihnenvielleichtzugeringfügig,
sie sind zu nobel dazu oder sie wollen keine Misstimmunghervorrufen .
Es ist natürlich viel leichter und im eigenen Lande populärer ,wieder

einmaletwasvondenWienerAnteilenwegzureissen ,Ein paarBeispiele
hiefür : DieKonzessionsabgabeist gewiss eine derallergerechtesten
Steuern .NahezusämtlicheGewerbesind frei undkönnenvonjedwedem
derdieberuflicheEignungnachweist ,betriebenwerden ,Niemandkümmert
sich darum ,ob es schon genug Schneider ,Tischler ,Schuster ,Gemischt¬
warenhändler ,Aerzte oder Rechtsanwälte gibt ,Jeden Augenblicketab

liert sich ein neuer Konkurrentund tritt in den svhärfstenWettbewert
um die Kunden des anderen ein ,Hingegen gibt es einige ganz wenige Be

rufszweige ,bei denendie Ausübungan eine ganz besonderebehördliche
Gemehmigung,an die KonzessionoderLizenzgebundenist .DieNeuverlei¬
hungkannnurunterRücksichtnahmeaufdenLokalbedarferfolgen .Das
bedeutet einen ganz gewaltigen Schutz gegen übermässigeKonkurrenz .
Vondiesen bevorzugtenGewerbeneine Sonderabgabezu verlangen ,ist

gewisshöchstgerechtEshandeltsichimwesentlichenumdasGast-und
Schankgewerbe,Apotheken,Buchdruckereien,PfandleihanstaltenundKi-¬
nos,WennmandenAngehörigender freien gewerblichenBerufedieFra¬
gevorlegenwürde,obsiebeiEinführungdesKonzessionszwangesnicht
gernebereitwären,eineSonderabgabezubezahlen,sowürdewohldie
erdr ückende Masse sich zustimmendäussern .Wennmandie Gastwirte ,
Cafesieder ,Apotheker ,Pfandleiher ,Kinobesitzerzusammenberufenund
ihnendie Fragevorlegenwürde ,wasihnenlieber ist ,dieErklärung
ihrer Berufeals freie Gewerbeoderdie FortzahlungderKonzessions¬
abgabe ,so wäredies sicherlich das seltene Schaupiel ,dass sichalle
ganzenergischfür dasSteuerzahlenaussprächen .DieVorteilesindka
ganzoffensichtlich.Davongarnichtzusprechen,dasswenneinsol¬
cheskonzessioniertesGewerbezugrundegeht,beidenApothekenist

dies wohl noch nicht vorgekommen ,zum Schlusse wenigstens die Konzes¬
sion ,die ursprünglich ganz unentgeltlich verlieben wordenist ,als
erheblicher Wertgegenstandübrigbleibt .Die Konzessionsabgabeist al¬
so gewisskeinebolschewistischeSteuer ,sondernhat innereGereche
tigkeit . Dennochfindet sie sich ausserhalbWiensnur in Linz ,Steyr ,
InnsbruckundeinigensteirischenGemeinden,SonstwirdandieserEin-¬
nahmemöglichkeitgemütsruhigvorübergegangen ,obwohldie GasteundCa¬
fehäuser ,die Kinos ,die Apothekendraussenoft nochein besseresGe¬
schäft sind als in Wien .Mankannes verstehen ,dass bei derWertzu

wachsabgabe die Besteuerung des Altbesitzes unter Ausserachtlassung der

GoldrechnungvondenbürgerlichenVerwaltungenabgezehntwird ,wiewohl
bei der Rückzahlungder Hypothekenbekanntlich auch KronefürKrone
gilt ,Aberseit der Stabilisierung der Währunghandeltes sich jaum
wirklichenWertzuwachsim SinnevonGoldschilling ,Es gibt eineWertzu¬
wachsabgabe in Wien ,Niederösterreich und Tirol ,Alle übrigen Länder

habenkeineWertzuwachsabgabeundkönntendarausdochansehnlicheEin¬
nahmenschöpfen.

DieNahrungseundGenussmittelabgabewurdevonGrazundInnsbruck,
voneinzelnen Gemeindenin SteiermarkundTirol nachden WienerSystem
eingeführt ,Niederösterreichaber erlaubt sich beispielsweisedenLuxus,

seine Luxusgaststätten vollkommenabgabefreizu lassen . Wennjemandin
WienzumHeurigengeht ,hat er eine fünfzehnprozentigeAbgabezuleis -

ten .WennerzumHeurigennachMauer,Gumpoldskirchenfährt ,wennje-¬
manddas vornehmste Restaurant am Semmering ,in Baden oder Vöslauoder
sonst wo aufsucht ,wird er nicht mit einem Groschen zu den Ausgabendas
LandesoderderGemeindehhrangezogen .MitwelchemRechtedannaberzum
AusgleichedieWienerAbgabenertragsanteilegekürztwerdenwollen ,um
die anderenLandesdefizitezu beseitigen ,ist unverständlich .Dieural¬
te Abneigungder Buerngegendas Steuerzahlen kommtbei derFürsor - ¬
geabgabedrastischzumAusdruck .DerAbgabesatzsoll in ganzOesterreich
gleichmässigvier Prozentausmachen.DieLänderhabenaberdurchPau¬
schalierungenes dahin gebracht ,dass die Landwirtschaftnur Bruchtei¬
le undoft nurganzlächerlichezu entrichtenhat .InNiederösterreich
ist diePauschalierungmitGesetzvom1 .Juli 1925erfolgteAlleseit-¬
her stattgehabten Lohnerhöhungenkommenüberhaupt nicht mehrimErtrag
zumAusdruck ,Wennsich danneine Erhöhungder Bezügebei dennieder¬

österreichischenLandesangestelltenals notwendigerweist ,fehltes
selbstverständlichan jener automatischenSteigerungder Einnahmen ,die
sonstausderFürsorgeabgabefliessen ,weilja schliesslichdieGehalts
bewegungender öffentlichen Angestellten doch immerin einemgewissen
ZusammenhangmitallgemeinenLohnsteigerungensthhen ,Nochkrasserlie
gen die Dinge in Tirol .Ich spreche jetzt nicht von den armseligen Ge

birgsbauern ,dieohnehinkeinefremdenArbeitskräftebeschäftigen ,Ich
sprechevondengrossenGutsbesitzern,vondenEigentümernderForste
Für sie gilt eine Pauschalierung ,die vonder Annahmeausgeht ,dass
diegesamteEntschädigung ,dieeinlandwirtschaftlicherArbeiterfür
einganzesJahrerhält ,GeldlohnundNaturalverpflegungzusammengenom¬
men120 Schilling ausmacht ,Davonwerden ' 80Schilling als Fürsorge¬
abgabe entrichtet . Sokommtes ,dass die Gesamtheitder Tiroler Land¬

wirtschaft im Jahre 1927ein Pauschalevon Schilling 758562bezahlt
hat .Im ganzenLandSalzburg 78 . 000Schilling DagegenmachtdieFürsor¬
geabgabeder ganz verschwindendkleinen Landwirgschaft ,die es imWie¬
ner Stadtgebiet nochgibt ,116 . 000Schilling aus Unter solchenUmstän¬
denist es nicht zu verwundern,sondernganzselbstverständlich ,dass
die BundesländerDefizite habenAbergeradedeshalbmussjedeSchädi¬
gungWiensabgewehrtwerdenUmsomehr ,als nachdiesemSystemder
sechstenAbgabenteilungsnovellebaldeinesiebenteundachtefolgen
würde .Stadtrat Breitner legt noch dar ,wie bei einer ganzenReihe
vonAusgabeposten,sobeimIrrenwesen,beiderArbeitslosenfürsorge
die Ausgabender Grosstadtunvergleichlichstärker sind als inden
landwirtschaftlichen Gebietenmit ihren einfacheren ,ruhigerenLabens-¬

und Arbeitsverhältnissen .Der Finanzreferent schliesst seine Budget - ¬

redemitderAufforderung,dassin dieserlebenswichtigenFragealle
Wiener ohne Unterschied der Partei zusammenstehen mögen ,Sollte es
nicht gelingen ,diese schweren und völlig unbegründeten Eingriffe ab¬

zuwehren ,so würdensich zweifellos für die WienerBevölkerungdieun¬
angenehmstenFolgenergebenmüssen ,Fürsorgeeinrichtungenzusperren ,
darankönnenichtgedachtwerden .DieWohnbautennochweitereinzu¬
schränkenlehnedie verwaltendeMehrheitunbedingtab Ebensowenigwer¬
de sie sich ,nur weil mandie Steueranteile Wienszugunstender
BundesländerkürzenwolleaufdenWegderSchuldenmachereidrüngenlas¬
sen .Wenndieses System vertretbar sei ,dann mögen es die Bundesländer
selbst anwenden .Es werdealso nichts anders übrig bleiben ,als Steuer - ¬
begünstigungenrückgängigzu machen ,so weit es das VetorechtdesFie

nanzministersnichthindert ,neueSteuerbelastungeneinzuführenoder
sogarvondembewährtenSystemderTarifpolitikderstädtischenMonopo¬
le abzugehenunddurch Erhöhungender Preise Reingewinnedaraus zuho¬

len .Das müsste seäbstverständlich allgemeine Teuerungswellenauslö¬
sen unddie bisherige wennauch langsame ,aber dochunausgesetzteBes¬
serungderWirtschaftsverhältnissein derungüngstigstenWeisebeein¬
flussen . Deshalbsei es unbedingt notwendig ,die ganze WienerBevöl¬
kerung auf diese drohende Gefahr eindringslichst aufmerksam zumachen

undsie in ihrer Gesamtheitaufzufordern ,in ihremeigendstenInteres
se undunter Zurückstellungaller MeinungsverschiedenheitenzurStadt
zustehen .



VierterBogenBudgetdebatte:
ST. . Kunschak( . . )bezeichnet es mit demFinanzrefernten

als unbestritten ,dass die Gesundungunseres Wirtschaftslebensfort¬
schreitet Freilich ist die Verminderungder Zahl derArbeitslosen
nicht ålein darauf zurückzuführen ,dass ein grosser Teil vonihnen
in die Arbeit zurückgeführt wurde ,sondern darauf ,dass ein sehrbe¬

trächtlicherTeikdurchdieAltersrenteausderAufzählungderAr¬
beitslosen herausgezogen ist .Es ist auch richtig ,dass gewisseMass¬

nahmender Gemeindeverwaltungzueiner BesserungderWirtschaftsage
beigetragenhaben .Insbesonderehat die Investitionsbegünstigungim
Rahmender FremdenzimmerabgabeAnlasszur SchaffungvonArbeitsge-¬
legenheit gegebenAberdiese Massnahmeder Gemeindeverwaltunghätte
allein nicht den Erfolg erzielt ,wennsie nicht gepaart wäremit
dem Investitionsbegünstigungegesetz des Bundes Wir wollen auchnicht

bestreiten ,dass der Kreditverein der Zentralsparkassen zurVermin¬
derungder Zahlder AusgleicheundKonkursebeigetragenhat ,aberwenn
manbedenkt,dassimLaufedervielenJahrevondiesemInstitut ,das .

nur
imübrigennochaus der Zeit Lueggrsstammt ,insgesamt/32Millionen
Schillir an Kreditenfür Gewerbetreibendeausgegebenwordensind,so
mussmansagen ,dass das ein Tropfenauf den heissen Stein ist .Stelt

mandieserSummedieSummevon27MillionenSchillinggegenüber,die
für das sogenannte Russlandgeschäft verbürgt worden ist ,bedenkt man
also ,dass den eigenen Bürgern nur um fünf Millionen mehr im Laufe de

vielenJahregewährtwordensind ,so mussmansagen ,dassdasHerzdes
Finanzreferentenviel wärmerfür dasrussischeRegierungssystemals
für die eigenenBürgerder Stadt schlägt Wirhabenseinerzeitder
RusslandaktionmitsehrgemischtenGefühlenzugestimmt ,dawirdas
Gefühlnicht unterdrückenkonnten ,dass diese Kreditverbürgungen ,wie
die Verhältnisse derzeit in Russlandliegen ,sich in erster Linieals
eine Notstandsmassnahmezugunsten des polschewikischen Russlandsdar¬

Esist zweifelloszustellen ( Lebhafte Zustimmung bei der . . )
begrüssen ,dassdie SpareinlagenvonJahrzuJahrzunehmenunddass
das Vertrauen zur Sicherheit der Spareinlagen gestiegen ist . DerFi¬

nanzreferenthatbeieinerBesprechungdesSparainlagenstandsauchde
AngstbehebungendiebeiderZentralsparkassevorgekommensindhinge¬
wiesen .Er hat damit auf eine Wundehingedeutet ,die uns am . Oktober
geschlagen worden ist und damit die grosse Gefahr bestätigt ,die in
solchen Dingengelegen ist Darin zeigt sich wie grosse dieVerant¬

wolichkeit aller derer ist ,die bei solchen KundgebungendieHand
im Spiele haben und vielleicht genügt der Hinweis auf diese Angst¬

abhebungen um eine Ernüchterung in den Reihender Parteigenossen des

Fimanzreferenten herbeizuführen und demBlick für dieBeurteilung
solcher Ereignisse zu eröffnen ,wie sie uns Tundumden 7 Oktoberge

botenwordensind . GR,Kunschakbeschäftigtsich sodannmit denAus¬
führungendes Finanzreferenten über die Abgabenteilung ,Wirsinduns
selbstverständlichbewusst ,dasswirals MitgliederdesWienerGe-¬
meinderates verpflichtet sind ,in erster Linie die Interessen dieser

Stadt undseiner Bewohnerzu wahren .Auchwenndies in einemRingen
mitdemFinanzministerundmitanderenanderAbgabenteilunginteres¬

sierten Faktoren geschehen muss .Wir sind auch gar nicht Willens,uns
dieserVerpflichtungzuentziehen ,sondernwollenauchhier ,wiewir
es wiederholtin anderenBelangenbewiesenhaben ,zeigendass unsda
Interesse der GemeindeWien und ihrer Bevölkerung durchus nicht gleh
gültig und dassuns dieses Interesse auch nicht feil ist unter irgend
welchen parteipolitischen Aspekten .( Lebhafter Beifall bei derEeL . )

AberwirmüssendieFrageganznüchternundleidenschaftslosbe¬
handelnundunsdarübervklarwerden ,waseigentlichdasInteresseder

GemeindeWienist Es handelt sich hier durchausnicht umeinerein
fiskalischeFrage ,nichtumeinRechenexempel. Vorallemdarfmandie
GemeindeWiennicht mit irgendeinerybeliebigen Gemeindevergleichen .
Eine Bundeshauptstadt hat Verpflichtungen ,die sich inBudgetposten

nicht einkleiden lassen ,sie hat VerpflichtungengegenüberderGe¬

samtheitdes Reichesschondeshalb ,weil sie mit ihremInteressein
hohemGradeandasGedeihenunddie Entwicklungder üblichenLänder
undGemeindengebundenist DerGemeindeWienkommenalsBundeshaupt-¬
stadt Vorteilezu ,die einemanderenGemeindwesennichtzufliessen
VondenVertreterndenüblichenLänderundGemeindenwirddarauf

verwiesen ,dass der Sitz der Zentralregierung und der Zentrelbe - ¬

hörden für die Stadt Wienvon ungeheuremVorteil ist .Nicht nurweil

der Aufwandfür diese Stellen ,in Wienverbrauchtwirdsondernweil
dieseZentralstellenauchzwangsläufigeinengrossenTeildesFrem¬
denverkehrs øin Wienherbeiführen .Es wird daraufverwiesen ,dassdie

andere .
HGemeindeWienKulturgüterbesitzt ,wiekeine/GemeindeMuseen,Kuns
institute ,die zwei Staatstheater und die vielen Sehenswürdigkeiten
baulicherArt . Dasalles wirbt für die Stadt " 'gibtihr
immer wieder neue Anziehungskraft und erschliesst ihr grosse Ein¬
nahmsquellen .Es wirddarauf verwiesen ,dass ein grosser Teildieser
KulturgüterausdenMittelndesBundeserhaltenwerdenmussundes
istZimmerpeinlich ,wenndaraufhingewiesenwird ,dassdiebeiden
BundestheatermitihremgrossenDefizitnurausallgemeinenSteuer¬
mitteln erhalten werden ,dass aber die Gemeindevon diesenschwer
passiven Instituten die Lustbarkestsabgabe einhebt DieNiederös¬

terreichergarverweisendarauf ,dassWiengleichzeitigauchdie
HauptstadtNiederösterreichsist ,der Sitz dernoederösterreichischer
Landesregierung und aller niederösterreichischen Zentralbehörden ,
woraussicheinAufwandzugunstenvonWienergibt ,derdemübrigen

flachen Land verloren geht Wien ist aber auch in tausend anderen

FragenandenVerhältnissendrausseninteressiert .Wennmanringsum
WieneinenVerwilderungeintreten liesse ,dannwürdeWienviel ,von
seiner Anziehungskraftverlieren .WasinsbesondereNiederösterreich
betrifftsomussmanHedenken,wiewieldiesemLandedurchdieLos¬
lösungWiensanEinnahmenverlorengegangenist .Glaubtman ,dassdas
dasLandohneweiteresertragenkann?Garnichtgefallenhatmirand
denAusführungendesFinanzreferentenseineUntersuchungderFinanz¬
und Steuergebarungder Länderund Gemeindenausserhalb Wiens .Wirmüs
sen es schondenWählerndraussenüberlassen ,wiesieg sichmit
ihren Landes -und Gemeindevertretungenauseinandersetzen .DerFinanz
referent mögedie Rededie er hier gehalten hat ,etwademGemeinderat

von Steyr erzählen oder den Linzer Gemeinderäten sagen ,dass sie
zu wenig Steuern einheben .Man muss ferner bedenken ,dass die Steuer¬

gesetzgebungausserhalbWienseine ganzandereist ,als in Wien ,dass
die SteuerträgerdraussenimKreuzfeuervonzweiSteuerinteressenten
von Land und Gemeinde stehen Das Land Oberösterreich kann zumBei¬
speil/nicht ,wieder Finanzreferentanrät ,eineKonzessionsabgabe
einheben ,weildieseKonzessionsabgabevonderGemeindeLinzundStey
eingehoben wird Oder der Finanzreferent stellt die Frage ,warumin

Grinzingdie Nahrungs-undGenussmittelabgabegezahltwerdenmuss,
SemmeringabernichtWarumgreiftdiesozialdemokratischeGemeinde¬
verwaltung Semmeringnicht zu dieser Abgabe ?Weilsie weiss ,dass
daseineVerteserungderHotelpreiseunddamitdenRuindesSemmerig
zurFolgehätte .Ausserdemist dieSteuerkraftin derGrosstadtimmer
natürlicherweisegrösserals auf demflachenLande .All dasmussman
bedenkenwennmanzu einer richtigen Beurteilungder FragederAb¬

bedenken ,wennmanzu einer richtigen Beurteilung der Frageder
Abgabenteilungkommenwill .

StadtratKunschakbeschäftigtsichdannmitdenMöglich-¬
keiten einer sparsamerenGemeindepolitik .Die Gemeindewache,führter
aus ,ist nicht nur politisch ,sondernauchökonomischsehrumstritten ,
ZehnJahrelanghatdieGemeindeauchuntersozialdemokratischerVer¬
waltungohneeineGemeindewacheihr Auslangengefunden ,Wirwissen,
dyss diese Gemeindewacheihr Entsbehennur dempolitischenParteiintere :
se verdankt ,( Rufebei der Minderheit :Sehrrichtig ! )Man$braucht



sieauchheutenicht .SieversiehtAgendenderAmtsgehilfen,aberes
ist keineinzigerAmtsgehilfegegenwärtigbei der Hemeindewenigeran¬
gestellt ,als vorder Schaffungder Gemeindewache .Sie sollFunktionen
der Bundespolizei versehen ,aber es wird kein einziger Bundespolizist
wenigernot - wendigsein ,als früher .Esliegt ebengarkeininnerliches
Bedürfnisfür die Gemeindewachevor .Wirbestreiten dieseEinrichtung
auchvomrein sachlichenGesichtspunkt.DieAusgabehiefüristsinnlos
und willkürlich .Sie denkenaber nochweiter an die Ausgestaltungund

kämpfen um die Strassenpolizei .Sie wissen aber ganz genau ,dass durch

dieseVermehrungderAusgabenbeiderGemeindekeinegeringereAusgabe
beimBundgegenübersteht.Eswerdenalsohier grosseSummenverwirt-¬
schaftet .( LebhafteZustimmungbei derMinderheit).

Der Referent hat auch auf eine andere Ausgabenpost ,aufden
Wohnhausbauverwiesen .Dahat er aber schondie MöglichkeitinsAuge
gefasst ,dassmandieMehrheitüberzeugenkönnte ,dassauchderWeg

einer Anleihebeschritten werdenkann .Wirverzeichnendas mitBefrie -¬
digung .Der städtische Finanzreferent hat zugegeben ,dass die Wirt¬

schafteineAtempausebraucht,aberSiehabendieHandvonderKehle
der Steuerträgernochnicht weggegeben,Wirsind heutebezüglichdes
Wohnungsbauesin einer ganzanderenSituataonals 1923 ,als SieIhr
Wohnbauprogrammaufgestellthaben .WenndieZifferrichtigist ,dann
wurdenrund 35 . 000neue Wohnungengeschaffen ,Andererseits soll auch
derBundmitseinerWohnbauförderungsaktioneingreifenunddamiteine
Erleichterungfür die GemeindeherbeiführenImVoranschlagsindnun
35 .8 MillionenSchillingals Ertragder Wohnbausteuereingestellt .Das
ist eineabsoluteHausnummer,dennschonimJahre1926habenwir36. 2
Millioneneingenommen.DadieZahlderWohnungenimmergrösserwird,
erhöhtsichzwangsläufigdieEinnahmeausderWohnbausteuer ,Beieiner
achtprozentigenVerzinsungundAmortisationwäreesmöglicheineAn¬
leihe aufzunehmen ,durch die das heutige Bauprogrammsieben Jahre lang
im gleichen Umfangfortgeführt werdenkönnte .Wiesich die Dingenach
den sieben Jahren gestalten werden und was sich dann als Notwendigkeit

ergeben wird ,kann man heute nicht voraussagen ,Aber zweifellos ist
manin siebenJahrenschonin derPeriode ,in dersichderGeburten¬
rückgangausdrückt ,in derZahlderHaushaltgründungen.Eswirdsich
dannzeigen ,obmandasWohnbauprogrammimselbenUmfangweiterführen
muss .Aberwirhättender Wirtschafteine wirklicheAtempausegesichert
und 76 Millionen Schilling jährlich erhalten .Sollten meineVermu¬

tungennicht zutreffen ,so könntedie Gemeindenochimmerbei derBe
rehhnung der Mietzinse in ihren Häusern oder durch Erhöhung der Wohn¬
bausteuer neue Mittelbeschaffen .

WirmüssendieFragederAbgabenteilungunterdemGesichts-¬
winkelbetrachten ,dass die GemeindeWienauf GedeihundVerderbmitder
anderenLändernverbundenist .Dannkommtmandazu ,dass diesewirk
lich demagogischeArt der Ausschrotungdieser Frageunzulässigist .
Stadtrat Breitner kündigt an ,dass wenn ihm etwas weggenommenwerden
sollte ,er sich durchvermehrtenSteuerdruckschadloshaltenwerde .Das
ist eine gehässigenicht vomFinanzinteresse ,sondernvomParteiinteres .
se diktierte Demagogie .( LebhafteZustimmungbei der Minderheit ) .Dies

wirdauchbestättgtdurchdasVerhaltendesFinanzreferentenausserhalb
dieses Hauses in seinen Versammlungen ,wo er mit denSteuererhöhungen
die Steuerträger beunruhigt .Dieses Geschäft möge er ruhig denAgitato¬

renseinerParteiüberlassen.(ZustimmungbeiderMinderheit).
DerBundsteht gegenwärtigin Verhandlungenwegender

AufnahmedergrossenAnleihe .DerErfolgdieserAnleihekommtzueinem
grossenTeil der GemeindeWienzugute ,weilderBundauf Grundderneuen
MittelgewaltigeInvestitionenvornehmenwird ,wobeiinsbesondereWien
grossenNutzenzieht .DerBundmussdieReliefschuldenbezahlen .Essind
dies die Lebensmittelkredite ,die in schwerster Zeit aufgenommenworden
sind .Sie sind gewisszu 70 Prozent der WienerPevölkerungzugutegekom¬

menundmankanndaherdavon70ProzentalsSchuldderStadtWienbe¬
zeichnen .Es ist jetzt ein Plan aufgestellt worden ,dass dieseRelief -¬
schuldenin 25Jahresratenabgestattetwerdensollen .Jahr für Jahrmuss
derBund . 3MillionenDollarzahlen .Wirsolltenin diesemAugen-¬
blick an dieser Fragenicht vorübergehen .DieFrggederAbgabenteilung
muss in ein ruhiges Fahrwasser gebracht werden ,sie woll ohne Leiden¬

schaftzueinerLösungführen ,die manals WienerGemeinderatverant-¬
wortenkann .( LebhafterBeifall bei derMinderheit) .

DerHerrReferenthat amSchlusseseinerAusführungen
verlangt ,dass mansein Budgetobjektiv behandelnmöge .Er hatweiters
verlangt ,dass man diesem Budget zustimmen soll .Wir sind nur in der La¬

gediesenVoranschlagobjektiv zu behandeln ,wasdie ganzeDebattebewei¬
sen wird .Wir sind aber nicht in der Lage für den Voranschlag zustimmen
Wir haben es einmal ,im Jahre 1919 ,beim ersten Budget der gegenwärtigen
Mehrheitgetan .Wirwollten damit herbeiführen ,dass das Budgetrein

sachlichbetrachtetundhinausgehobenwirdüberdenWiderstreitderpo¬
litischen Meinungen .Wir haben uns schwer getäuscht .Ich war damals als

Obmannso naivzu glauben ,dassmaneinensolchenStandpunktakzeptieren
undVerständnisentgegenbringenwird .Siehabenaberalles getan ,umes
der Opposition unmöglich zu machen ,für das Budget zu stimmen .Einschwe¬
rer MangelIhrer Verwaltungist der Sinnfür politischeSauberkeit .Sie
werden verlangen ,dass ich dieses Orteil begründe .Ich will michdieser

Pflichtnichtentziehen .ImJahre1927 ,beidenallgemeinenWahlen,ha¬
ben wir die Feststellung gemacht ,dass im Bezirk " ähring einenoterische

Wählerfälschungsburgaufgerichtetwurde .Daswurdeanfangsbestritten,
aberder Verfassungsgerichtshofhat die Wahlauf gehoben .Wirhabeneine
Anzeige an die Staatsanwaltschaft erstattet und sie ist hineingestiegen
Seither haben die Gerichte gesprochen .Aber die gerichtliche Austragung
ist noch lange nicht auf demHöhepunktangelangt .Wir werdennochmehr
hören ,als schonjetzt durchdiese Gerichtsverhandlungenbekanntwurde,
DerStaatsanwalthat die städtischenWohnbautenals Brutstättendes
Wahlschwindels bezeichnet .Eine Reihe von Fällen haben auch zur be¬

dingtenundunbedingtenVerurteilunggeführt .DerWährüngerWahlschwi¬
delwarnichtohneschwereMissbräuchemöglich .In derWählerliste
warenviele Leute ,die gar nicht im Bezirk gemeldetwaren . Sohatdas
CottagesanatoriumeinemAngestelltenbewussteinefalscheWohnbestä¬

tigung gegeben .Ein Anton Kastner ist in die Wählerliste aufGrund
einer Bestätigung des Dottagesanatoriums gekommen ,dass er dort eine

Dienstwohnunghabe .DieserKastnerist am22 .Juli 1922vonWienabge¬im April
meldet worden ,er war/1927 gar nicht in Wien .Sein polizeilicher Mel¬

dezettel vom23 .Juli 1927gibt als früherenWohnortBaumgartenberg
in Oberösetrreichan AufGrundder betrügerischenBestätigunghatih
der Magistratin die Wohnungslisteaufgenommen.( StadtratRummelhardt:
Wosind denn die Herren aus Währing ?SchämenSiesich ! Gemeinderat
Bermann :Essind einige Herrenaus der Zeit Pawelkasda! ) SolcheFäl¬
le sind aber nicht vereinzelt Eine MarianneKorger ,ein PaulWeiss
undein LeopoldPanitschekwurdenwegenWahlschwindelszustrengen
Arrest verurteilt .( Rufebei den Sozialdemokraten :DieWahlschwindler

von1907wurdennicht besträft : )Diewarenalle aus demCottagesana¬
toriumDie Korger ist Ausländerin ,der Weiss Ausländer undPanitschek
warzur Wahlerst 19Jahrealt DieLeutehattenkeinenMeldezettel
undkeinenHeimatscheinundsind tro - tzdemin die Wählerlistege- ¬
kommen. Esist festgestelltworden ,dassalle dieseLeute ,denendie
wichtigsten Dokumentefehlten ,auf Grund der Reklamation desBezirks¬
rates Papuschekin die Wählerlistegekommensind .WennSie aufdiepe
litische Sauberkeit Ihrer Partei etwas halten wür den,könntePapuschek
heute nicht mehr ein öffentlicher Funktionär sein ,und wenn Sie auf

die Sauberkeit der Verwaltungetwas gegenwürden ,hätten Sie diebe- ¬
treffendeMagistratsabteilungmdiedieAufnahmedieserLeuteindie
Wählerliste durchführte ,längst zur Verantwortung ziehen müssen . So

aberwurdegegendieBeamtennichteinmaleineUntersuchungeingelei¬



SechsterBogenBudgetdebatte.
tet . Soein effektiver Gesetzebruch kann nicht gesühnt sein ,wenndie

Opfereingesperrtwerden ,die wahrenSchuldigensich aberjederFrei¬
heiterfreuenPapuschekhatsichnochmehrgeleistet . SeineReklamatio¬
nenzählennachhundertenWirwerdenabernicht lockerlassen ,bis
nicht das ganzeNest gesäubertist . Auchdas EntbindungsheiminWähring
zählt Wahlschwindel.AufGrundeiner Reklamationdes Papuschekhatene
KlaraNettel in Währinggewählt .DieErhebungenaber habenergeben ,
dass die Nettel wederimEntbindungsheimgewohnt ,nochdortgemeldet
war . Siewar vielmehr im IV .Bezirk gemeldet ,wosie auch gewählthat .
Eine AugusteFogt hat ebenfalls nie im Entbindungsheimgewohnt,sie
wohntvielmehr in Döblingin der Panzergasse ,wosie ebenfallsgewählt
hat .Als Ersatz für den Meldezettel haben diese Leutebetrügerische
Wohnungsbestätigungengehabt ( Rufebei der Minderheit :Dakannman
leicht Wahlen machen ! )Auf Grund der Reklamation des Herren Papuschek

wurdenalso Leute ohne Meldezettel und ohne Heimatschein in dieWäh¬
lerliste aufgenommenUnter der Zahl 900 war in der Wählerliste des
städtischenHausesin der AnsstasiusGrüngasseeine JulianeGrüner,

die wederdort gemeldetwar ,nochjemalsdort gewohnthat ,DerMagis¬
trat ,der zugegebenhat ,dass die Grüner keine Dokumentevorgelegthat ,
hat sich auf Namensverschreibung ausgeredet .Es sollte richtig Juliane
Pinkafeld heissen ,die aber sowieso unter der Nummer74 in dieWähler

Liste aufgenommenwordenwar ,In denWohnhaus-undSiedlungsbauten
hatten 27 falsche Eintragungen gegeben .Undder Bürgermeisterhat
in einemAkt ,dener unterschiebenhat ,zugegeben ,dassindiesen
FällendasWahlrechterschlichenwordenist .( LebhafteHört !Hört¬
rufebeiderMinderheit) .Damussmanfragen ,obundwieesmögkich
ist ,dass man sich das Wahlr cht erschleichen kann Des Rätsels Lö

sung ist ,dass Herr Papuschek die Reklamationen gemacht hat .Die

GemeindeverwaltungkanndasnichtruhighinnehmenEskannnichtda¬
bei bleiben ,dass nur die Opfer des Herrn Papuschek eingesperrt wer¬
den und dass der Geneinde daraus Kosten erwachsen Es mussfestge¬

stellt werden ,welcheOrganeimsträflichen EinverständnismitPapu¬
schekfalscheAngabenin dieWählerlistenaufgenommenhabenundwird
dafürgesorgtwerdendassauchdiejenigenin dieUntersuchungkom¬

men ,die die eigentlichen Schuldtragendensind .( LahhafterBeifall
undHändeklatschengei derEinheitsliste )

In Ihrer Verwaltungwirkt sich WillkürundInkonsequenz
aus ,namentlichauf demGebietder Steuergesetzgebung ,Renoviertein
Hotelier ,so bekommter ,wassehr vernünftig ist ,weitgehendeSteuer
ermässigungenAndereGeschäftsleute aber nicht In einzelnenFällen
wurdenStadtkaffeehäuser ,die Renovierungenvorgenommenhaben ,zu¬
gesagt ,dass ihre Nahrungs -undGenussmittelabgabenicht erhähtwer¬
denwirdEinerKaffeesiederinwurdediesvonderGenossenschaftna¬
mensdes Magistratsebenfalls zugesagt ,nachder Renovierungwurde
ihr aber die Nahrungs -undGenussmittelabgabevonneunaufdreizehn
Prozent erhöhr ( Hört !Hörtrufe bei der Minderheit ) .DesRätsels
Lösungist ,dass es sich da umdas KaffeePrücklhandelt( Leb¬
hafte Hört !Hörtrufebei der Einheitsliste undandauerndeZwischen¬
rufe- GRGschladtiDasStammkaffeehausdesHerrnSchleifer.Dasis

schäbigesbrutale Willkür In der Steuerverwaltung betreiben Sie einSpitzel - ¬
system Es ist wirklich entwürdigend für einen Beamten ,dass er sid

in ein Lokal hinsetzen mussund sich durch grosse Zechenanbisdert
umungestörtkontrollierenzukönnen.DieganzegesitteteWeltwar

agentprovo¬einmalentrüstet überdas schamloseSystemder
cateurs .Dieses System haben Sie im Zeichen der Freiheit auf das Ge¬

biet der SteuerverwaltungübernommenundmissbrauchenstädtischeBe¬
ante dazu32 . 000Schillingwurdenfür Rechnungendieser Beamtever¬
ausgabt ,Darunter befinden sich auch Rechnungenfür Beamte ,dienicht
den Sinn dafür haben ,die gemein es ist ,ihre Frauen in einHotel

zu schleppen ,umdenNachweiszu erbringen ,dass dasbetreffende
Hotelein Stundenhotelist .( StürmischeHört !HörtrufeundRufei
Schande !Skandal !bei derEinheitsliste3 .

GR. Kolassa( E . . )DasistFreiheit!
GR .Uebelhör( . . )FürsolcheZutseiberdienstemuss

sichbedanken.
GR.Rummelhardt:DieBeamtenkönnennichtsdafür,aber

dieAuftraggeber!
GRKunschak :Bemerkt ,er habealle diese Dingevorge-¬

bracht ,umder Oeffentlichkeit darzutun ,dass es seiner Partei un¬
möglichsei ,diesemBudgetzuzustimmen( LebhafteranhaltenderBei¬
fall und Händeklatschen bei derEinheitsliste ) .

GR Rummelhardt bemerkt ,aus der Rede des Gemeindera¬
tes Kunschak ergebe sich ,dass die Sozialdemokraten ihre Mehrheit

nureinemvomGerichtgebrandmarktenWahlschwindelundihrerDema¬
gogie verdanken Wenneinmal die Papuscheks aus den 21 WienerBezir¬

sindkenwegundwennSie nicht mehrdasSchlagwortdesMieterschut-¬
zes haben ,werden Sie in dieser Majorität im Gemeinderat nicht mehr
sitzen .Esist begreiflich ,dassIhrenFührernvordenParteigenosse
die derartige Dinge aufführen ,schon ein bischen schwummeligist .

aus dem
Stadtrat Rummelhardtbemängelt sodann ,dass Woranschlag nicht die
Bezügeder Vizebürgermeisterundder nicht antsführendenStadträtein
ersichtlichnsind ,was umso bedauerlicher ist ,als der Bevölkerrg

dieMeinungverbreitetist ,dassdienichtamtsführendenStadträte
die gleichenBezügehaben ,die die amtsführenden ,währenddieamts¬
führenden in Wirklichkeit 2300 S ,nie nichtamtsführen nur 373 Sbe¬
ziehen .Stadtrat Rummelhardtbeschäftigt sich sodann mit der imLa¬

fe des Jahres beschlossenenVerfassungsänderungundbezeichnetesab
KumulierungeinenHauptfehler,dassdie vonGemeindeundLandesverw

waltungdurchdieseAenderungnicht beseitigt wurde .Eswirdeine
durchgreifendeRevisionderWienerVerfassungstattfindenunddieVer
fassung so geklärt werden müssen ,dass sie wirklich von allen Bür¬
gern verstanden wird Er bemängelt es ferner dass der Rechnungsab¬Ausweisungen
schluss und der Voranschlag nicht separatefür Land undGemeinde
enthält und stellt den Antrag ,dassder GemeinderatdasErfordernis
der Verwaltungsangelegenheit von Wien als Land und die betreffenden
Ausgabensowohl im .Voranschlag wie im Rechnungsabschlus s derGemein¬

devondenübrigenAusgabengesondertanzuführenhat
NachdemVoranschlag beträgt der gesamtePersonalaufwand

182 ,392 630 Schilling Das sind um12 529 700 Schilling mehralsm

imVorjahrWirhabennichts dagegen ,dassPersonalaufgenommen
wird .Wirkönnenes aber als Vertreter der christlichen Bevöl¬
kerungnicht dulden ,dassnurjungeLeuteaufgenommenwerden ,die
denNachweiserbringen ,dass sie sozialdemokratischorganisiert
sind .Es ist ein grosses Unrecht dass hier an diesem Teil derBe¬
völkerungvarübtwirdAehnlichist es auchimpädagogischenInsti¬
tut der GemeindeWienWennmandie Namenunddie ZahlderVortra¬
genden betrachtet und die Tendenzverfolgt ,kann mandieses Insta¬
tut ruhigals einesozialdemokratischeBildungsanstaltbezeichnen
WenndortwirklichAndersdenkendeaufgenommenwerden,sokönnen
sie absolutkeineAnstellungfinden ,wennsie nachBeendigungder
SchulenichtdemrotenZentralvereinbeigertetensindAuchinder
Hoheitsverwaltung ist es mit den Anstellungen nicht anders .Auch
dort werden nur solche Leute aufgenommen ,die ihre Angehörigkeit

zur spzialdemokratischenOrganisationnachweisenkönnenWirver¬
langen ,dass auch unsere Söhne und Töchter angestellt werden ,dem

die Stadt Wienist ebensodie Mutter unserer Kinder ,wie dieMut- ¬
ter Ihrer Kinder .( Lebhafter Beifall bei der Minderheit ) .Ich kan

IhnenaucheinenWegzeigen ,wiemanbeidenAnstellungengerecht



SieberterB. dette .
vorgehenkann.NehmenSiealleGesucheundlassenSiedieselben
nachdemProporzzusammengesetzteKommissionundniemandkannIhnenHarund»
dannmehrdenVorwurfeinerparteipolitischenVorgansweisemachen.bauerdammbringtdie„Dreigroschenoper"mitungewöhnlichemErfolg.

hängigvondenParteivertrauensmähnern .Esistdieseineganzver -lenmuss.DasSystemderLustbarkeitsabgabehatsolcheAuswüchsege-¬
kehrteAuffassungderPersonalvertretungenvonihrenPflichten.
SiehabendiePflichtdieRechtederBeamtendemDienstgebergegen¬
überzuvertreten ,nichtaberdenWillendesamtsführendenStadt-¬
ratesdurchzusetzen.BeimBundhatmanniemalsderartigesgehört.

der unparteiischzusammengesetztist .Sie dürfennichtglauben ,

nen ,um ,auchaufdie Angestelltenparteipolitischeinzuwirken .WirbolschewikischenDingennichtszutunhaben .DieWienerBevölkerung
missendaraufbestehen ,dasssowchlbeidenAnstellungen,als auchhatzumgrössen/Teilauchin derKunstdinchristlichgermanische
bei denVorrückungenvolle Gerechtigkeitgeübtwird .DerPersonal

referent hat zwarin öffentlicher Sitzungversprochen ,dass ervonseinerungerechtenMethodeabgehenwird,alleinunsfehltderGlau-denunsererStadtändern(LebhafterBeifallbeider. Ls)
be .Wasfür die Beamtengesagt wurde ,das gilt auchfür dieSchul¬
leiter .DieSchulleiterernennungensindeinekulturelleSache.Je¬

Nunist einDrittelderBevölkerungchristlichgesinnt .AberdiesesdasnormaneBudgeteinerabnormalenWirtschaftsauffassung .Esist
Drittel hat keinRecht ,Schulleiterihrer geistigenMentalitätzu
besitzen .Wohlwurdenin der letztenZeit aucheinigechristliche
Schulleiterernannt ,Aberdas Ausmassist zu geringWirmüssen
imInteresseunsererLehrerundauchunsererKindereinestärkere
Berücksichtigungfordern.SieundIhreFreidenkerwerdendiekatholi-dassesvielmehrebensowiedasDefizitderfrüherenJahreeinrein
scheKirchenichtumbringen.DieFreidenkerwollenüberhauptalles .
ahschaffen(GR.Untermüller:NurdieJudennicht !) AnStelledesimWähntvondenempfindlichenSteigerungenin denEingängenderFür¬

einenfreidenkerischenMoralunterrøichteinführen,abernichtfürdieKeitsabgabe,derNahrungs-undGenussmittelabgabeundderImmobiliar-¬
konfessionslosenKinderallein ,sondernfüralle .DieSchukzimmerdür -gebührenwohlaber,hatererklärt,dassSteuerermässigungennichtzu
fen nicht zu derartigen Zweckenmissbrauchtwerden .DiePflicht

dass die Angelegenheitendes Schulwesensder Gemeindeverwaltungzu
sehrentzogenwerden .DieGemeindedarfvomSchulwesennichtausge¬
schaltetwerden.WirverlangenmitallemNachdruck,dassderWienerGe-derSchlüssel,derdemheutigenAbgabenteilungssystemzugrundeliegt,

meinderatalsLandtagsowiejedesandereLandvondenSchulbehördeneinEntgegenkommengegenüberderWienerGemeindeverwaltungineiner
überihre TätigkeitRechenschaftfordertWirverlangen ,dasseineigener
StadtratmitdemReferatüberdasSchulwesenbetrautwird ,derdem

der Wiener Schulkinder endlich aufzuhören . DerStadtschulrat ist dem

Ministeriumuntergeordnet,ermussdenWeisungendesMinisteriums

mokratischenParteisein .DieSchulinspektorensindauchOrganedesgrösserenUmsätzeerzielt ,abernurdeshalb,weildieLeuteausden

dieMethodischeSchulreform,soweitsievernünftigwar,auchzuEigengabenteilungkeineErschütterungdesWienerBudgetszubefürchten,
gemachtSieaberhabendenreinenGedankenderSchulreformdurch
Parteipolitik beschmutztundes wärehöchsteZeit ,die SchulreformdenErtragsanteilenimmereine sehr schöneReservegesicherthat .Zu
endlicheinmalder parteipolitischen Agitationzu entgleidenDerRed -Berücksichtigenist ferner ,dass der GemeindeWieneine Reihevon
nerwendetsichdannderBesprechungderKunstförderungderGemeindeAufgabennichtobliegen,diedenanderenBundesländernsehrschwere
WienzuundbesprichtausführlichdasTheaterwesen.WirhabeninWienSorggnmachen.DreWagnerstelltsodanndieEinnahmengegenüberdie
sieben gesperrte Theater .NebendemvomBühnenvereingeforderten 12 Pinerseits das LandNiederösterreich und andererseits Wienals Land

Monatvertragist anderWienerTheatermisärezumTeil auchdiehohe
Lustbarkeitsabgabeschuld . Dasollte sichStadtratBreitnereinBei -WiennachdemBevölkerungsschlüsselals Landum24Millionenundals

stituteundTheater ,diehöhereKunstbetreiben,dieLustbarkeitsab-gegenüberdenSteuerträgernvonWien,wennmandenFinanzrefernten
aur ordert ,sich den anderen Bundesländerngegenuberebensomildzugabeeinfachgestrichenhat .DieBerlinerTheatergehensehrgut .Das erweisen,wiesichdieanderenBundssländerimJahredererstenAb¬

grosseSchauspielhausBerlinbringtseitMonaten"Casanbva"underzielt
nachdemTerminderBinreichungordnen.HannprüfenSiedurcheintäglich17. 000Mark.DasMetropoltheaterbringt"Friedericke"vonLe¬

erzielttäglich2000Mark .DasTheateramSchiff¬

AuchbeidenVorrückungenderAngestelltenhabenSiesicheineig -BeiunsmussmitdemSystemgebrochenwerden ,dassderjenige ,derein
nes Systemzurecht gelegt .Die Zukunftdes Beamtenstandesist ab -Theater übernimmtumes zu heben ,für einen anderendie Schuldbezah¬

zeitigt ,dassdemFinanzreferentennichtsandersübrigblebbenwird ,
als einen diecken Strich durch alle Schulden zu machen .Es würdeuns

unsimübrigenauchinteressieren ,obder HerrBeritschdemBunnen¬
tereinundderGemeindedieselbenKautionenhatleistenmüssen,wie
siediebürgerlichenTheaterdirektorenleistenmüssen.DieErfahrungen

HortliegtdasSchicksalderBeamterheimFünfundzwanzigerausschussdiemanmitdersozialistischenBühneimCarltheatergemachthat ,zei¬
gen ,dassdieBeritschundWachsinWienkeinenPlatzhaben.DieWie¬

dassSieIhreerschwindelteMehrheitimRathausdazubenützenkönnenKunstist bodenständig,derWienerGeschmackwillmitsolchen
ten

Einstellungundhoffentlichwirdsich dieseEinstellungnie zumScha¬

ER .Dr .Wagner( . . )bemerktStadtratBreitnerkönne
dieBehauptungnurironischgemeindhaben ,dassxessichbeidemVor¬

derSchulleiterdrücktderSchaledenStempelseinerMantalltätaufanschlag1929umeinnormalesBudgethandeltEsist inWirklichkeit
aberauch,wiedieVoranschlägederfrührenJahreeinBudgetdesUn¬
aufrichtigkeit.SchonausdenZifferndiefürdieAbschreibungenin
denstädtischenUnternehmungenangegebenwerdenergibtsich ,dass

dasDefizitauchdiesesVoranschlagesnichternstzunebmenist

politischesDefizit ist .DerPFinanzreferenthatnichtser¬

ReichsvolksschulgesetzverankertenReligionsunterrichteswollensieSorgeabgabe,derFremdenzimmerabgabe,derAutomobilabgabe,derLustbar-¬

erwaitenseien ,ja erhatsogarSteuererhöhungenangedroht.DiePoli¬
desStadtschulrateswärees ,daszuverbietenEinFehleristesauch,tikdesTerrorsscheintmannunauchinderwichtigenFragederAb¬gabenteilungbetreibenzuwollen. GR. Dr.Wagherschildertsodannaus¬

hrdich dieGeschichtederAbgabenteilungundstellt fest ,dass

ZeitderEngedesWienerHaushaltsbedeutethat,w
IneinerPolemikzudenAusführungendesFinanzreferentenüberdie

WienerLandtagundGemeinderatverantwortlichist GlöckelfühltsichAbgabenteilungweistGR. Dr. Wagnerdaraufhin ,dassdiedirektenSteu-¬
alsUnterrichtsminister ,weshalbzwischenihnunddemUnterrichtsmiernzwarzu74ProzentinWienvorgeschriebenwerden,dasssieaber
nisteriumimmerZänkereienbestehenDiesehätten wohlimInteresse tætsächlichvoneiner ReihevonBetriebengezahltwerden ,diedraus-¬

senindenLändernliegenundesist dahernurgerechtfertigt,dass
eingrösser/TeilderPersonaleinkommensteuerzufliesstals Wien .Was

folgenunddarfdaherkeinparteipolitischerFxpõnentdersozialde -dieWarenumsatzsteuerbetrifft ,so ist es zwarrichtig ,dassWiendie

Bundes,siedürfensichebenfallsnichtzuparteipolitischenAusfüh-LänderninWieneinkaufen,währendsichderKonsumindenBundeslän-¬
rungsorganendersozialdemokratischenParteihergeben.Wirhabenunsdernvollzieht.ImührigenbrauchtmanvondenEntgängenausderAb-¬

denndieErfahrungzeigt ,dasssichStadtratBreitnergeradebei

d als GemeindeausdenErtragsanteilenbeziehtundstellt fest ,dass

spielandemBerlinerFinanzreferentennehmen,derfür jeneKunstin -Gemeindeum25Millionenr bezieht . Esist daherkeinVerbrechen,
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gabenteilungWiengegenübererwiesenhabenr.Wirhoffendaher,dass

die
denwird ,dassvielmehrderFinanzreferentsichbereitfindet ,mit
demFinanzministerüberdieFragederAbgabenteilungaueinanderzu

DrohungmitSteuererhöhungennichtzurWahrheitwersich

setzenSchliesslichverweistGR. Dr.Wagnernochdarauf ,dasseinbe¬
deutenderTeilderReliefkrediteinWienaufgezehrtwurdeunddass

chdiemitdenVölkerbundkreditenvorgenommenenInvestitionen,wi
dieLegungdesKabelnetzes ,derAusbauderTelephons,dieElek-¬zumweitausgrösserenTeileWienund
trifizierungderBundesbahnen
demWienerVerkehrzugutegekommensind .SohatauchWienschonaus
Gründender Unzerreissbarkeitdie Pflicht ,demLandeNiederösterreic
in seinerDefizitnotbeizuspringen.Wiendarfsicheinfachnichtals
ganzisoliertes Landbetrachten .DerRednerspricht sodannzurRuss¬
landhaftungder GemeindeWien ,wobeier seiner MeinungAusdruckgibt
dassderBetragvonnur27MillionenSchillingfür dieRusslandhaf¬
tung auch ein Beweis dafür ist ,dass in der Geschäftswelt ein abso¬

lutes Misstrauengegendas komunistischeRusslandobwaltet :Die
nächstenAusführungendesGemeinderatesWagnerbeschäftigensich
mit demösterreichischen Fremdenverkehr .Der Rednererklärt ,dassan
diesemgeradeWiender grössteNutzniesserist .DieBelastungdes
Fremdenverkehrsdurchdie Fremdenzimmerabgabe,Nahrungs -undGe¬
nussmittelabgabe,Lustbarkehtsabgabeudgl ,ist eineüberausdrük¬
kende .ZumBegriff einer Grosstadt gehört eben auch ekn Luxusund
ein Unterhaltungswesen.Durchdie LustbarkeitsabgabehabenSieaber
das WienerNachtlebenerschlagen .DenLuftschiffverkehr ,dendie
Bundesregierungmit allen Kräften fördert ,drossein Sieebenfalls
mitkleinlichenbürokratischenSchikanen .Beider Besprechungder
WienerWohnbaupolitikerklärt GR .Wagner ,dassnurdie privateWohn¬
bautätigkeitdasWohnungselenddrosselnkönne .Deshalbmüsseauch
die privateBautätigkeitausöffentlichenMittelngefördertwerden.
DerVoranschlagzeigt Ihre alten TendenzenEr ist parteipoli¬
tisch eingestellt undbeweist ,dass Sie Ihre kommunistischenEx¬
perimentefortsetzenwollen .Esist dahereinerbürgerlichenPar¬
tei nicht nur unmöglich ,dem Voranschlag zuzustimmen ,sondern
der Voranschlagfordert jede bürgerliche Partei zumschärfstenWider

stand heraus .Eine aufreizende Post ist die der WienerGemeindewa¬
che ,undwir fragendenStadtrat Breitner ,wasihn berechtigt ,für
das nächste Jahr einen Stand von 100 MannGemeindewacheanzunehmen
WenndiesozialdemckratischeParteiwirklichehrlichabrüstenwollte
müisste sie vor allem die Wiener Gemeindewache abrüsten .Die

neuerliche Einstellung einer Post für die Gemeindewachezeigt ,dass
sie nicht gewillt sind ,den Wegder Abrüstungzu gehen .Dr .Wagner

erklärt zumSchlusse ,seine Partei ,wolle mit derAb- ¬
lehnungdiesesBungetihrenProtestgegendieMsthodenbekunden,
mit denen die Wiener Gemeinde verwaltet und einer schlchten Zu¬

kunft zugeführt wird .( Beifall bei derMinderheit ) .
Der Vorsitzende Gemeinderat Hofbauer schliesst um22Uhr

SitzungDieBeratungenwerdenmorgenum16Uhrfortgesetzt
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ErneuerungderAugartenbrückeBekanntlichbeabsichtigtdieGemeinde
Wiendie nächstdemSchottenringüberdenDonaukanalführendeAugar-¬
tenbrücke zu erneuern .Mit der Abtragung des Brückentragwerkes wird
am Donnetstag ,den 27 Dezemberbegonnen .Gleichzeitig wird der fluss¬
ahwärtige Gehsteig gesperrt ,der bisher nebender anfangs Novemberer - ¬

öffnetenHilfbrückefürdenFussgeherverkehroffengehaltenwordenist
— -

DieAusgabederAutosteuertafelnfür1929. UmeinenallzugrossenAn-¬
drangvonParteienimLaufedesMonatesJännerzuvermeiden ,wirdder
MagistratmitderAusgabederSteuertafelnfürdasJahr1929fürAu¬
totaxischonamMontag,den17Dezember,beginnen.DieBesitzervon
PlatzkraftwagenwerdendaherinihremeigenenInteresseaufgefordert,
vonkommendenMontagan die Abholungder SteuertafelngegenBezahlung
vonje 18Schillingfür daserste Zuartal1929zuveranlassen . Die
SteuertafelnwerdenanallenWerktagenvon8 Uhrbis14Uhrundam
24 .Dezembervon8Uhrbis12UhrimNeuen,Rathaus,II Stock,Tür16,

ausgegebenZurBehebungderSteuertafelnsindunbedingtdasTypenprü¬
fungszeugnis,dieKennzeichenausfertigungunddieLimenzurkundener-¬
forderlichAusserdemwerdenvom17DezemberanauchdieAbgabekenn
zeichenfürdievonderKraftwagenabgabebefreitenKörperschaftenund
PersonengegenVorweisungdes Typenprüfungszeugnissesund derKenn¬
zeichenausfertigungausgegeben .Exterritoriale habenaucheinDokumant
beizubringen,ausdemedieAbgabebefreiungunzweifelhafthervorgeht.
Wettbewerb" WienimBlumenschmuck". Bekanntlichhat auchheuerdie
GemeindeWiendenWettbewerb„ WienimBlumenschmuck"ausgeschrieben.
Die Ueberreichungen der anlässlich des Wettbewerbes verliehenen Aus¬

zeichnungenfinden übermorgenSonntagum10 Uhrundum11 Uhrvor¬
mittagsimGemeinderatssitzungssaaledes NeuenRathausesstatt

AusgestaltungdesstädtischenVolksbadesFlorianigasseHeutewurde
im städtischen Volksbadin der Josefstadt ,Florianigasse 24 ,dieneue
errichtete Einzelbrausebadeabteilung für Frauen eröffnet . Esentfal¬

len damitdie abwechselndenBadetagefür FrauenundMänner .DieEin¬
zelbrausebadabteilungen stehen von heute an sowohl für Männerals
auchfür FrauenvonMittwochbis SonntaginBetrieb .

Koch-undHaushaltungsschulederStadtWien.Am1 .Jännerbeginnenan
derKoch -undHaushaltungsschulederStadtWien,VI,„Brückengasse3 ,
neuedreimonatigeKurseEintäglicherVormittagskochkursfüreinfache
bis feinste Küche ,zweimalwöchentlichein Abendkochkurs,einAbend¬

schneiderkursundeinWeissnähkurs ,undeinmalwöchentlicheinSer¬
vierkursDerAbendkochkurswirdånAbteilungenfürAnfängerundVor-¬
geschrittenegeführtEinAnfängerkursfindetauchin derZweigstelle
III Petrusgasse1o statt Einschreibungentäglich von10 bis 14Uhr ,
anSamstagenvon10bis 13Uhr .ProspektebeimSchulwart .

- . - ¬
AutobussverkehramSilbernenundGoldenenSonntageZurBequemlichkeit
desPublikumsfindetamSilbernenundGoldenenSonntagderAutobuss¬
tagverkehrwieangewöhnlichenWecktagenstatt .

- 9 —

451. 653GaskonsumenteninWienDieAufwärtsbewegungderZahlderGas-¬
abnehmer,dieseitJahrenzuverzeichnenist ,hältunvermindertan .Wäh.
rendam31Dezember1913in Wiennur211815Gaskonsumentenwaren,
zähltendieWienerstädtischenGaswerkeam30NovemberdiesesJahres
nichtwenigerals 451. 653.DieZahlderGaskonsumentenhatsichdaher
gegenüberdemJahre1913nichtnurverdoppelt ,sondernist darüberhi¬
nausnochumrund28. 000öherangest' egemimNovemberwurdeninsge¬
samt2047neueGasmesseraufgestellt.
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zuschleppen ,umdenNachweiszuerbringen ,dassdasbetreffende
Hotel ein Stundenhotelist .( StürmiscgeHört !Hörtrufe undRufei
Schande !Skandal !bei derEinheitsliste .

GR. Kolassa( . . )DasistFreiheit!
GR .Uebelhör( . . )Für SoicheZutzeiberdienstemuss

sichbedanken.
GR. Rummelhardt :Die Bealten können nichts dafür ,aber

dieAuftraggeber!
GR.Kunschak:Bemerkt, r habe alle diese Dingevorge¬

bracht ,umder Oeffentlichkeit darzugun ,dass es seiner Parteiun¬
möglichsei ,diesemBudgetzuzustimmen .( LebhafteranhaltenderBei-¬
fall undHändeklatschenbeiderEinkeitsliste).

GRRummelhardtbemerk ,aus der RededesGemeindera¬
tes Kunschak ergebe sich ,dass die Fozialdemokraten ihre Mehrheit

nur einemvomGericht gebrandmarktenWahlschwindelund ihrer Dema¬
gogieverdanken .Wenneinmaldie Paßuscheksausden21WienerBezir-¬sind
ken weg undwennSie nicht mehndasSchlagwortdesMieterschut¬
zes haben ,werdenSie in dieser MajgritätimGemeinderatnichtmehr
sitzen .Es ist begreiflich ,dass Ihren Führernvor denParteigenossa
die derartige Dingeaufführen ,schonein bischen schwummeligist .au3dem
Stadtrat Rummelhardtbemängeltsodann ,dass Voranschlagnichtdie
BezügederVizebürgermeisterunddernichtantsführendenStadträte

inersichtlichsind ,was umsobedauerlicher ist ,als derBevölkeruig
dieMeinungverbreitetist ,dassdienichtamtsführendenStadträte
die gleichenBezügehaben ,wiedie amtsführenden ,währenddieamts-¬
führendenin Wirklichkeit2300S,nenichtamtsführennur373Sbe-¬
ziehen .StadtratRummelhardtbeschäftigtsichsodannmitderimLa.
fe des Jahres beschlossenenVerfasungsänderungundbezeichnetesas

KumulihrungeinenHauptfehler ,dassdie vonGemeindeundLandesverw
waltungdurchdieseAenderungnichbeseitigtwurde.Eswirdeine
durchgreifendeRevisionder WienerVerfassungstattfinden unddieVer
fassungsogeklärtwerdenmüssen,dasssie .wirklichvonallenBür¬
gernverstandenwird .Er bemängeltsfferner ,dassderRechnungsab-¬

Ausweisungen
schluss und der Voranschlagnicht sparatefür LandundGemeinde
enthält und stellt den Antrag ,dasseer Gemeinderat dasErfordernis

derVerwaltungsangelegenheitvonWienalsLandunddiebetreffenden
AusgabensowohlimVoranschlagwiei Rechnungsabschluss derGemein¬
devondenübrigenAusgabengesonderanzuführenhat .

NachdemVoranschlagbeträgt der gesamtePersonalaufwand
182 ,392 . 630Schilling .DassindumIP ,529700Schillingmehralsm
imVorjahr .WirhabennichtsdagegendassPersonalaufgenommen
wird .Wir könnenes aber als Vertreter der christlichen Bevöl¬
kerung nicht dulden ,dass nur junge Laute aufgenommenwerden ,die

denNachweiserbringen ,dasssie sozialdemokratischorganisiert
sind .Esist ein grossesUnrecht ,dashieran diesemTeil derBe¬
völkerungverübtwirdAehnlichistesauchimpädagogischenInsti¬
tut der GemeindeWien .Wennmandie Namenunddie Zahl derVortra¬

gendenbetrachtetunddieTendenzverfolgt ,kannmandiesesInsta-¬
tut ruhig als eine sozialdemokratische Bildungsanstaltbezeichnen

Wenndort wirklichAndersdenkendeaufgendmenwerden ,sokönnen
sieabsolutkeineAnstellungfinden,wennesienachBeendigungder
Schule nicht demroten Zentralverein beigetteten sind .Auchinder
Hoheitsverwaltung ist es mit den Anstellungen nicht anders .Auch

dortwerdennursolcheLeuteaufgenommen ,dieihreAngehörigkeit
zur spzialdemokratischen Organisation nachteisen können .Wir ver - ¬

langen,dassauchunsereSöhneundTöchterangestelltwerden,dem
die Stadt Wienist ebenso die Mutter unserer Kinder ,wie dieMut- ¬

ter IhrerKinder .(LebhafterBeifallbeiderMinderheit).Ichkan
Ihnen auch einen Weg zeigen ,wie man bei den Anstellungen gerecht
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WIENERGEMEINDERAT .
BeratungdesHauptvoranschlages.

Sitzungvom14 .Dezember1928.
DerWienerGemeinderatsetzteheutedieGeneraldebatteüber

denVoranschlagfür dasJahr1929fort .BürgermeisterSeitzeröffnete
um16 Uhr die Sitzung .ZumWortegelangte GemeinderatZimmerl( . . ) ,

voneiner BesserungderWirtschafts .derzunächstausführte ,dass
lage imAllgemeinennicht gesprochenwerdenkann ,solangesichnicht
Lebenshaltder arbeitenden Schichtengebessert hat undderVerproletari¬

sierunggewisserSchichtenEinhaltgebotenwurde ,DieHöhederSparein¬
lagen ist kein absolutes Anzeichenfür die BesserungderWirtschaft .

DerWunschdesFinanzreferenten,dieGeldersollensichlieberbeider
Gemeinde ,als in der Handeines Einzelnenansammeln ,ist unverantwort¬
lich undunsinnig .EinFinanzreferentmussdie Aufrechterhaltungdes
Gleichgewichtesanstreben ,die InteressenderBevölkerungwahrenund
darf keineWesaurierungspolitikbetreiben .BereicherungundTherausierung
sind Begriffe ,die manin der öffentlichen Verwaltungnicht kennendarf .
In der WahlbewegunghabenSie den Gewerbetreibendeneinegrosszügige
Gewerbeförderungversprochen ,WasSie aberGewerbeförderungnennen ,ist
geradezu eine Frozzelei der Gewerbeförderung ,Im Voranschlag habenSie
20 . 000Schillingdafüreingesetzt ,dasist geradedie Subventionfür
die Naturfreunde .Ihre Subventionspolitik ist rein parteipolitisch ein¬
gestellt ,Sie verweigern uns deshalb den Einblick und die unsrecht¬

mässigzustehendeKontrolle über die Subventionsgebarung .Ich habeden
Voranschlagfür das Jahr 1928den des Eingeständnissesgenannt .DerVor
anschlagfür 1929ist der der Unverbesserlichkeit ,weil sie erstensdie
gtenErfolge ,die SiemitdenSteuerreformenerzielt haben ,nichtwei¬
ter fruktifizieren ,zweitensweilSiemitderbisherigenFinanzierung

des Wohnhausbauesfortfahren ,drittens weil Sie die verlustbringenden
Betriebeerst dannabgeben ,wennschonein grosserSchadenfür dieGe¬
meinde erwachsen ist ,viertens weil Sie Ihre : aurierungspolitik wei¬
terführen ,fünftens weil Sie von der Entpolitisierung der Verwaltung

nichts wissenwollenundsechstens ,weil Ihnendie VerammungderBevöl¬
kerungganzgleichgiltig ist ,Ihnenaberdafürdie Bereicherungder
GemeindeamHerzenliegt .EineReformdes WienerSteuerdruckesist uner
lässlich.IndenerstenneunMonatendiesesJahressind649Steuer-¬
beschwerden an die Beschwerdekommissiongegangen .In 71 Fällen hat der
Verwaltungsgerichtshof entschieden ,UmStundungsbewilligung wurde in

11 . 673FällenundumNachlassdesVerzögerungszuschlagesin 7900Fällen
angesucht .Diese erschreckend hohen Ziffern sind der beste Beweis ,dass

derSteuerdruckzuhochist .
GR.ZimmerlbesprichtdanndieeinzelnenAbgabenundbezeichnetes
als eine missbräuchliche Anwendung des Gesetzes ,dass die Kunsumverein

für
von der Fürsorgeabgabebefreit sind .Er verlangt ferher ,dass dieDau- ¬
er des Fasmhingsdie unsinnigeBestimmungaufgehobenwird ,dassfür
über 1 Uhrnachts dauerendeUnterhaltungendie doppelte Steuerzu
entrichten ist und spricht die Hoffnung aus ,dass das Gesetz ,wonach

Veranstaltungen deren Erträgnis für Jugendorganisation undderen
Zweckebestimmtist vonder Steuerbefreit werdensollenmöglichst
bald erledigt wird .Die Lustbarkeitssbgabe ist trotz derErmässigung

nochimmervielzuhoch.WährendimAuslandsozumBeipsielinMünchen
Kunstinstitutenicht nur keineSteuerzahlensondernsogarsubven¬
tioniert werden ,werdenunsere Kunstinstitute durch die Steuergera¬
dezugedrückt .DieAusreihungenausderNahrungs-undGenussmittelabga
bemüssendochinirgendeinemZusammenhangemitdenWahlenstehen,
da es sonst nicht erklärlich wäre ,dass vondenimWahljahr1927aus
gereihten854BetriebenimJahre1928263wiedereingereihtwerden
sind . GR.Zimmerlbespricht sodanndie Unzukömmlichkeitenbei denSteu¬
errevisionendie in einer solchenArtvorgenommenwerden ,dassden
LeutendieFührungdesGeschäftesgeradezuunmöglichgemachtwird.

Pauschalierungs¬ systems würde diese schikanösenSteuer¬Der Ausbaudes
revisionenentbehrlichmachen. DerRednerstellt denAntrag ,dassim
Sinneder Gesetzeüber die Nahrungs -undGenussmittelabgabespwie
der Lustbarkeitsabgabedas Prinzip der Pauschalierungbeziehungsweise

Abfindungin allen jenen Fällen in Anwendungzu bringenist dieihm
geeigneterscheinen .DerRednerverweistsodannin einerBesprechung

- Zimmer- ¬abgabedarauf ,dassinanderenFremdenverkehrs¬derFremden
stättendieseAbgabesogeringist ,dassdadurchdiePreisbildung
gas nicht beeinflusst wird .Es müsstenErhebungendarüberangestellt
werden ,wiehochin denanderenfür deninternationalenFremdenver¬
kehrinBetrachtkommendenStädtendieFremdenzimmerabgabeist .
Wenndas im Ausland ausgestreute Gericht von derbesonieren

TeuerunginWienauchnichtaufRichtigkeitberuht ,somüsstenwir
dochals einejungeFremdenverkehrsstadtallesdaransetzen ,umbil¬
liger zu sein ,als alle anderen Städte . DerRedner stellt schliess¬
licheinenAntrag,deramtsführendeStadtratseizubeauftragen,eine
GesetzesvorlageeinzubringenwelchediemitGesetzvom20 .Dezember
1923bis 31 .Dezember1932verlängerteWirksamkeitdesGesetzesüber
die Einhebungeiner Wasserkraftabgabemit 31 März1929fürerloscher

erklärtmfernereinenAntrag,dassdieAufbringungdarMittelzur
BestreitungderKostenderWohnungs-undSiedlungsbautennichtaus
laufendenEinnahmen,sondernAufnahmeeinerAnleihezuerfolgen
hat(LebhafterBeifallundHändeklatschen)beiderEinheitsliste).

GRGschladt( E. )bezeichnetassheutegeübteSystem
als verkehrt ,die Steuerschraubemit einer Härte ,die anGrausamkeit
grenzt ,anzuziehenWirhabenwiederboltnachgewiesen ,dasgerecht¬
fertigte SteuerermässigungennichtnurkeineMinderung,sondern
sogareineSteigerungderEingängezurFolgehatten .Eskannnicht
derZweckeinerGemeindeverwaltungsein ,ungéheureGewinneaufKos¬
ten derAllgemeinheitzuerzielen ,ihr Zweckkannnursein ,die
Wohlfahrt aller herbeizuführen .

DerRednernimmtdannausführlichzu denPersonalcatStellung
desLebenszukämpfenhaben,WenndieAngestelltenmitderNot

kann manvon ihnen keine volle Diensteserfüllung erwarten .DerPer - ¬
sonalerat muss sich daher nach der wirtschaftlichen Lage richten .

Der Voranschlag für 1928 sah für den Personalaufwand 169Millionen

Schillingvos .Für1929sind182MillionenSchillingveranschlagt
iber

Dasist ein Mehrvon12MillionenSchilling .WennauchdieseMehraus
gabe ihre Gründein der letzten mässigenRegelungder Bezügehat ,so
darfnichtvergessenwerden ,dasssichauchdie ZahlderAngestellten
vergrösserthat .Am. August1927zähltenwir26 . 029Aktiveund
. 783Pensionisten,am. August. . hingegen26. 326Aktiveund10. 013

Pensionisten .ImZugederStandesvermehrungwarwohldieAufstellung
derGemeindewachederüberflüssigsteLuxusEsist unerfindlich .Wa¬
rumStadtrat Breitner nichts für eine entsprechendeSteigerung derBe¬
züge der städtischen Angestellten vorgesehenhat ,wodoch ,daForderun



genderAngestelltemin derLuftliegen ,eineGehaltserhöhungkommen
muss Es wird immer darauf verwiesem ,dass die Angestellten der Stadt
Wienbesser als die Bundesangestelltengestellt sind ,dochdarfdabei
nicht vergessenwerden ,dass diese BesserstellungvonJahr zuJahr
sinkt Es wärescon hochan der Zeit ,endlich einmalan eineetappen¬

e Valorisierungder städtischen Angestelltenzu schreitenDer
er bespricht sodann die Aus zeichnungsmethoden ,von denen er behaup

dass Sie die Angestelltennurin das politische LagerderSozial¬
demokratenRockensollen .Ein Unrecht ,das gut gemachtwerden ;muss ,
ist der an den Pensionisten verübte Raub der Automatik ,Wir sind statt

zu einer Demokratisierungder Verwaltungzur Verpolitisierung derVes- ¬
waltung gekommenAuchder Geist der Angestelltenschaft ist vonsei¬
dembehenPisestal der Unerschütterl ichkeit undUeberzeugungstreue
hegestürzt .DieMehrheithat es bisherimmerverstanden ,einer
öffentlichen Enunziation über Personalpolitik aus demWegzugeher
Der gegenwärtigeFinanzreferent hat wohlgleich nach demUmsturzin
einer grossenVersammlungimZirkus - BuschGebäudeerklärt ,dieAnge¬
stelltenbrauchtensichumdieBedeckungihrerForderungennichtzu
kümmern,dafür seien andereda ,Fürdiese Aeusserunghabenwirauten¬
tische ZeugenHeutehat esdenAnschein ,als würdemanversuchen ,die
öffentlichenAngestelltenan die PrivatbeamtenanzugleichenSiewol¬
len dadurchdie Leutemehrin der HandhabenDabeischeinenSieganz
zu vergessen ,dass dadurchdie ganzenGrundlagender öffentlichenVer- ¬
waltungerschüttert werden ,worunteralle zu leiden hätten .Siegehen
ebenur voneiner rein materiellenAuffassungder Dingeaus Esdarf
daher niemand wundern ,dass der Kitt der Liebe zur Vaterstadt undzum

VolkverlorengehtundunterdenAngestelltendie FurchtvorderPeit
scheunddie Verlockungeines spärlich bestrichenenZuckerbrotesvor¬

herrschenIn der Führungder Personalpolitikder GemeindeWienwer
denSie bei allen IhrenBemühungenbei all ihrer Gwalttägigkeitden
TagkommensehenandemSiedieBerechtigungunsererForderungenan¬
erkennenundsichmitunsandenVerhandlungstischsetzenwerdenNicht
Klassenhass wird uns zusammenführen ,sondern das Wohl aller das wir

wünschen zum Gedeihen unserer lieben Vaterstadt ( Lebhafter Beifall

bei derMinderheit )
GRPfeiffer( . . )führtaus ,dassimGemeinderatnurdieMin

derheitzuredenhat ,währenddieMehrheitnurherkommt,umdieBe¬
schlüssedesKlubsverifizierenzulassen .DerrichtigeVorgangwäre
aber wennim Gemeinderatin sachlichen Beratungendas richtige gefun¬
denwird .Aberes werdenauchdie vernünftigstenEinwendungenderMin-¬
derheit nicht beachtetundes geschiehtnur das ,wasdersozialdeme¬
kratische Klub heschlossen hat .Alle Anträge und Vorschläge derMin¬
derheitwandernin denPapierkorb

Rednerbeschäftigt sich dann eingehendmit den Ursachen ,die

zur sozialdemokratischenMehrheitimGemeinderatgeführt haben .Es
ist vor allem der Krieg mit seinen Opferngewesen ,der diegegenwärti

ge Mehrheit zum Sieg geführt hat Von den sozialdemokratischen Wäh¬

lern haben aber die wenigstenø von der marxistischen Weltanschauung
tiefere Kenntnis Es muss ausdrücklich festgestellt werden ,dass es

imGemeinderatkeineantisozialeParteigibtHöchstensdieWegesind
andere ,diewirgehen .Schonin derzweitenHälftedesvorigenJahr-¬
hunderts hat GeorgSchönerermit seinemsozialen ProgrammgrosseEr- ¬
folge erreicht .Freilich habendie Unternehmerfür die Entwicklungder
industriellen Arbeiterschaftundihre sozialen ForderungenwenigVer- -¬
ständnis bewiesen daher der starke Gegensatz Dieser Standpunkt ist

überwunden Es gibt in diesem Saal heute niemanden ,der nicht das
soziale Streben der arbeitenden Klassen verstünde und bereit ist ,es

zufördern

Ich mussbetonendass ich mit demAufbaudesVoram¬

schlagesnichteinverstandenbinErmüsstenachderVerwendungder
Gelder und nicht nach Verwaltungsgruppengegliedert sein .Durchdie
gegenwärtige Gliederung geht jede Uebersicht verloren .DerVoran¬
schlagsoll dochkeinBuchmitsiebenSiegelnseinsondernersoll
ein Nachschlagebuchdarstellen ,in demjeder Menschsich zurecht fin¬
det SowieheutederVoranschlagaufgebautist ,kenntmansichnicht

aus

GRPfeifferbesprintsodanndieeinzelnenGemeindeabgaben.DieFürsorge
abgabe ,dieeigentlichLohnzuschlagssteuerheissenmüsste,isteine
Strafe für die produktiveArbeit ,sie ist geradezuein Anreizdazu ,
die Arbeit zu drosseln .In Besprechung der Wohnbausteuer weist der
Rednerdarauf hin ,dass es für unsere Wirtschaft nicht dasentschei¬

dendeProblemsei ,obdie MieteretwasmehroderwenigeranZinsbe¬
zahlen ,das entscheidendeProblemist ,wie die Arbeitslosigkeitbeho¬

benwerdenkann ,DieEinstellungvonLeutenin die Gemeindewacheist
allerdingsnichtdasrichtigeMitteldieArbeitslosigkeitzubekämp¬
fen .Wirmüssenüberhauptfragen ,wozudieGemeindewabhe"
nochbestcht ,nachdemihrdurchdieEntscheidungdesVerfassungsger
richtshofesdie einzigeihr zugedachteVerwendung,dieVerkehrspoli¬
zeizuregeln ,genommenwordenist DieLustbarkeitsabgabeschaftUn¬
gerechtigkeitennachallenSeiten .Daist einemZirkusdieAbgabeauf
150SchillingimTagermässigtworden,DagegenmusstedieReutscheHoch
schulefürLeibesübungen,dashöchststehendeUnternehmen,dasesin
Europaauf diesemGebiet gibt ,für zwei VorführungenimKonzerthars¬
saal die ausserordentlichenhohenerzieherischenWerthatte ,eineLust¬
barkeitsabgabevonmehrals tausendSchilling bezahlen( Hört! Hörtrufe

den tatsächlichen Bedürfnissenentsprechendebei der . . JEsist eine/NovellierungdesGesetzesunbe¬dingtnotwendig.
DerRednerbesprichtsodanndie Schikanen ,die bei derEintreibung

der NahrungsundGenussmittelabgabemit Vorliebeangewendetwerden.
GemeinderatPfeiffer schliesst seine Ausführungenmit derBemerkung,
dasser demVoranschlagseineZustimmungnichtgebenkann ,weilnicht
nur die Steuermethoden ganz falsch sind ,sondern auch der Wiener Ge¬

meinderatdurcheinunwürdigesSystemzueinerAbstimmungsmaschin¬
gemachtwordenist .( Beifall bei derMinderheit)

GREllend ( E . )bespricht zunächst die Ansätzedes
Voranschlages Stadtrat Breitner lässt jeden Voranschlag miteinem
Defizit enden .Das ist nun einmal seine Finanztaktik InWirklichkeit
entpuppt sich jedes Breitner ' scheDefizit in einem ansehnlich Ueber

schuss .Der Steuerdruck der GemeindeWienist nicht mehrerträglich
undes mussmit ihmsobald als möglichSchlussgemaentwerden ,da
wir sonst einer wirtschaftlichen Katastrophe entgegengehen ,Statt das
die GewerkschaftendasVohnbauförderungsprogrammderBegierungals
gefundenesFressen "anggnemen haben ,wurdees zur grösstenUeber¬

raschung aller ,die an demwirtschaftlichen AufbauunseresStaates
Anteil nehmen ,abgelehnt .In den ersten zehn Monatendieses Jahres .
wurdennicht weniger als 34 Millionen Schilling für Häuserreparatur
in Wienangefordert .Dasbeweist ,dassderMieterschutzdenMietern
eineungeheureMehrleistungauferlegt .DieMieterschutzfrageist
für die sozialdemokratischePartei nurein politischesSchlagwort,
das zumNachteil der Bevölkerungangewendetwird .Dass an demMie- ¬
terschutz nicht gerüttelt wird ,ist auch unser WunschSie aberha¬
benschon45,000Parteien ,dieSiein IhrenGemeindehäusernunterge-¬
brachthaben ,ausdemMieterschutzherausgenommen
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- . . . - . - . . . . . . - so überwältigendsei ,wiesie der Finanzreferentdargestellt habe ,und
bemerkt,dassInvestitionstätigkeitderGemeindeinderRichtunghabeReichsverbandder Arbeitsinvaliden .DerReichsverbandderArbeits - " daderBekämpfungderArbeitslosigkeitnurein/bedingtenWert

invaliden ,deren Witwenund WaisenOesterreichs ,gibt heutebekannt , durch die Bautätigkeit
immernurdieselbeSchichtvonArbeiternundzwarüberdie normaleZeit/dasses ihmgelungenist ,bei derGemeindeWienauchfürPfründner, hinausbeschäftigtwird ,währendin einerReihevonBerufeneinendauern-AltersrentnerundUnfallsrentnereine Weihnachtsunterstützungdurch -

zusetzen .DieFfründner,Alters -undUnfallsrentnersollensichzwecks denStillstandgibt .
RednerbeschäftigtsichdanneingehendmitderFürsorgeder

Gewährungeiner Weihnachtsaushilfe an ihren zuständigen Fürsorgerat Gemeinde .Er bemängelt ,dass für die Wärmestubennur 68 . 560Schillingwenden Demgegenüber wird festgestellt ,dass der Reichsverband weder ausgegebenwerdenDasmüsseals eine LapaliebezeichnetwerdenAuch
beiderWienerGemeindeverwaltungvorgesprochen,nochvondieserdie derBetragvon10MillionenSchillingfür die Erhaltungsbeiträgeist
Gewährungeiner Weihnachtsunterstützungan Pfründner ,Alters -und
Unfallsrentnerzugesicherterhaltenhat . Eshandeltsichwiederum viel zu gering Jeder Gemeinderatkannberichten ,wieviele armeLeu -
eine ganz unverantwortliche Irreführung der armen Leute ,die nicht te inseineWohnungkommen,umHilfezuerbitten ,DassinddiePersonen

die von der GemeindeSach - oderGeldaushilfen erhalten,Es sindaber
nur eine Enttäuschungerfahren ,sondernauchzu unnützenAuslagenund
Wegenverleitet werden .Dergleiche Missbrauchhat sich auchheuer nur ' 1MillionenSchillingfürdiesenZweckimVoranschlagvorgesehen

In diesemBetragist abernacheineMillionSchillingfürNotstandszuOsternereignetundwurdeauchin derOeffentlichkeitgebrand¬
markt. hilfen für Arbeitslose enthalten DerHerr GemeinderatKohldersich

Kourage
—.—. —. - - ¬. . gesternhieralsFabriksproletausgegebenhat ,solltedie

GemeinderatEllendbeschäftigt sich sodannmit demHauseinsturzaufder
habendenAntragzu stellen dieseSummezu verdoppelnIchselbst

Alserbachsbrasseundverweist auf die grosse Zahl vonbaufälligenLäu¬ stelledenAntragnicht ,weilSiemirsonstalsMitgliedderMinder¬
heitRemagogievorwerfenwürden(ZustimmungbeiderMinderheit).sern ,die es auchsonstin Wiengibt ,unddie nurdeshalbnichtInstand

gesetzt werden ,weil es an jedemAnreiz für das privateBaukapital GR .Hiess( Sozdem. ): IhreParteigenossensollenimanderen
fehlt .ErbesprichtsodanndasBauförderungsprogrammderRegierung,in HausdieArbeitslosenunterstützungerhöhen

GRHoloubek: Siehabenauchdie Fflegebeiträgeverkürztdemer einMittelzicht ,derArbeitslosigkeitundderWohnungsnotbeizu¬
VonkommeneinersolchnBauförderungdes Bundeswürdeammeietendie können aber zu dieser Gemeindeverwaltung schon deshalb kein Ver

GemeindeWienprofitieren .Der Rednerverlangt sodanneineVerlängerung trauenhaben,weilsiediechristlichenArbeiterineinerWeisebe¬
ahndelt ,die jeder DemokratieHohnspricht Der Proporz ,der sichindes Baubegünstigungsgesetzesund beantragt auch ,dås Gesetz vom18 ,März

sollteauchbeidenAnstellungenmeinder te ausdrüderWahlderGe ekt1927in demSinnabzuändern ,dassder darin festgesetzteEndtermin ,der
die Voraussetzung für die Befreiung von der Wohnbausteueraus demSitel
der Bauführungfindet ,bis 31 .Dezember1931erstreckt wird ,ZumSchlusse

imGemeindedienstgeltenHeutewerdennichteinmelalleSozialdemo¬
kratenangestellt ,diesichumeinenGemeindepostenbewerben,sondern

appelliert er an die Mehrheit ,an Stelle der Parteipolitikpraktische nurdie ,die denSektionsleiterderpolitischenOrganisationkennen
Esist einschwererDefekt ,wonnderAnstellungswerber,liesenMannWirtschaftspolitik treten zu lassen .( Lebhafter Beifall bei derMin¬

heit ) . nichtkenntSiestopfendieBetriebevollmitihrenAnhängern,aber
Ihre Methodender GemelterzeugenGegendruckEr hatbereitsødazuge¬darüberGR.Holaubek( . . )bemerkt,manmüsse.sich der

staunen mit welcher Kühnheit der Finanzreferent " xErfolge der Gemein¬

depolitikgerühmthabe,InWirklichkeithatunterderUeberbesteuerung,
führt ,dass heutedis durchVersetzungzu sehr gereinigtenChriston
lichenArbeiterundAngestelltender GemeindeWiensich vorIhnen

die das hervorragendsteKennzeichen ,der städtischen Finanzpolitikist , nicht mehrfürchten .Wennmanhberweiss ,dass dieseArbeiterschaft

nicht nur Handel ,Gewerbeund Industrie ,sondern auch vorallem
nurdrangsaliertwird ,nurNachteileundkeineVorteilehat ,dannhat

ieses Budgetzustimmen(Beifall ) .manalleUrsachegegendidie Arbeiterschaftzu leiden .Arbeitslosigkeit ,Kurzarbeitundgeringer GRAngermayer(E,L)meint,dassdieRednerderMinderheitzum
Ertrag der Arbeitskraft ,sind die Zeichen unserer Zeit .Nach denMit¬

Voranschlageine rein sachliche Kritik geübt habenundweitentferntteilungendesfreienGewerkschaftsbundesentfallen47Prozentdesgesamt vonfaktiöserOppositionwaren.DieMinderheitmüsseinsbesonderege
ten Arbeitslosenstandesauf Wien ,In dieser Ziffer drückt sich diegros -

gendieFinanzpelitikderGemeindeverwaltungStellungnehmen.Eine
se Not der Arbeiterschaft aus .Die GemeindeWien hat sich zumZiel FinanzpolitikmussaufbauendwirkenDiedes Stadtrates Breitnerwirk
gesetzt ,durchihre Steuernnur LuxusundRdichtumzu treffen ,sietriff aberzerstörendDiesgezbhdehtabsichtlichauf WeisungseinarPartei
aberinWirklichkeitauchdieArbeiterschaftdamit ,NichtalleWaren, die Zerstörungder Privatwirtschaft wünschtWirkonnenleshalb
diederBefriedigunghöhererLuxusbedürfnissedienen ,dürfenalsLuxus Ihre Finanzpolitiknur als WirtschaftszerstörendbezeichnenDieser

hingestelltwerden .Auchdarfmannichtvergessen ,dassgeradein derLu¬ gibt sich ausverschiedenenMomenten.Wirmissen ,dassbei derErlas¬
xuswarenindustrie die Qualitätsarbeit Verwendung findet und es ist da¬ sungvonSteuergesetzendieGutachtenwichtigerwirtschaftlicherKor¬her verkehrt ,gerade diese Industrie ,die im Auslande so hochgewertet persche ten entweder gar nicht eingebolt werden ,oder wenn sie vor
wird ,durchdie Ueberbesteuerungzuerschlagen ,AlleVersicherungendes

liegen einfach ignoriert wordensind .Ihre Finanzpolitik huldigt dem
Finanzreferententäuschenichtdarüberhinweg,dassNotElendundEnt- der

Grundsatz ,dass alles Gegenwartaber nichts der Zukunftauf -
berhrungenindieserStadtzuHausesind ,GeradeindenErwerbszweigen, gelastetwird .UnsereWirtschaftist aberdurchdenKriegunddieNach
diedurchdieGemeindesteuernbedrücktwerden ,ist eineZunahmederAr- krhegszeithart mitgenommenundes ist ein unhaltbarerZustand ,derbeitslosigkeit zu verzeichnen ,in der Autoindustrie ,in dengraphischen sich ruinös auswirkenmuss ,wennsie weiter die gesamteLast aufdie
Gewerben ,in der Nahrungsmittelindustrie ,im Schankgewerbe .DieArbeits Gegenwartwälzen
losigkeit der Hausgehilfinnenist erschreckend ,GR ,Holaubekbestreitet
sodann,dassdieRückläufigkeitinderZahlderKonkurseundVergleiche

RednerbeschäftigtsichnunmitdeneinzelnenSteuergattun¬
ger
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der Gemeinde

DieEinnahmenSindfür dasJahr 1929um20MillionenSchillinghöher
veranschlagt ,als für das laufendeJahr .Sie zerfallen in zweiGrup¬
pen .DieeineGruppesinddie AbgabenertragsanteileFür1928waren
siemitüber110MillionenSchillingpräliminiert,für1929sindsie
mit 123Millionenveranschlagt .DerBundist also für dieGemeinde
ein sehr tüchtiger Steuereinnehmer ,wofürihmdie Gemeindesehrdank-¬
bar sein muss .Es ist daher der Kampfder Gemeindegegenden Bundvol
kommenunbegreiflich .Diese123MillionenEinnahmenaus denBundes¬
ertragsanteilensindmehrals einDritteldergesamtenEinnahmen.
Die zweite Gruppe der Einnahmen sind die Gemeinde -undLandesabgaben

DerRednerbespricht nundie Fürsorgeabgabe ,die für dieWirtschaft
eineganzunerträglicheBelastungdarstellt .DieLustbarkeitsabgabe
ist vonder wirklichenBestemerungdes Schlemmertumsschonsehrweit
abgerücktunddie Nahrungs -undGenussmittelabgabeist auchkeine
BesteuerungnurderReichenmehr .VonruinöserWirkungist dieHaus-¬
gehilfinnenabgabeunddie Wertzuwachsabgabeist ebenfallseineganz
ungerechtfertigteSteuerDieSteuereintreibungwirdzuoftbrutsl/
betrieben .DurchIhrSteuermaximist dieFrivatwirtschaftumeine
Milliarde Schilling ärmer gewordenund sie wird im kommendenJahr
um184MillionenSchillingmehr ,die Sie für HäuserbautenundInve¬
stitionenausgeben,ärmerwerdenDerschwersteVorwurfaber ,derIhr
Steuerverwaltungtrifft ,ist der ,dassdieseparteipolitischeinge¬
stellt ist .Der Redner bespricht dann die Kleinrentnerhilfe ,de
vondenSozialdemokratenreichlichzumMitgliederfangausgenützt
wurde.DerRednerbemängeltesschliesslich ,dassgegeneinenaus¬
drücklichenGemeinderatsbeschlussimBudgetnur der Batregvon
500 000 Schilling für die Kleintentner eingestellt ist undbeantragt

dassderlautGemeinderatsbeschlussvom31 .Mai1927festgelegteBe¬
trag voneiner Million für die Kleinrentnerauchtafsächlichim

Budget aufscheint ( Beifall bei der . . )
STRBreitnefbeschäftigtsich einleitendmitdemimLaufederDe¬

dieAnträgebatte gestellten Anträgenundempfiehlt
die eine ErstreckungdesBaubegünstigungsgesetzeszumGegenstande
haben,dergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzuzuweisendabe¬
absichtigt sei ,eine Verlängerungdieses Gesetzeseintretenzu
lassen ,ohnedassimgegenwärtigenZeitpunktschonüberdasAusmass
der Verlämgerungetwas gesagt werden kann Im übrigen lehrt Stadtrat

Breitnerdie gestellten Anträgeab
STR .BreitnerkommtsodannaufdieAusführungenderDe¬

batterednerüberdie FragederAbgabenteilungzusprechenunder¬
klärt er nehmees mit Dankzur Kenntnäsdass Stadtrat Kunschakdie
Auffassung vertreten hat seine Partem fühle sich hier dochüber
die sonstigen Gegensätze hinaus als Wiener Partei mit derMehrheit

EingriffeAdantischundes könnenzuharte nicht zugelassen werden .

AllerdingshatsichDr .Wagner,derVertreterdeszwätenTeilesder
Einheitsliste ohne alle Einschränkung auf den Standpunkt derBundes

ländergestelltundsichdurchkeineRücksichtnahmeaufdieWiener
Wählerbeschränktgefühlt .ErüberlässsdieseSorgeoffenbarder
christlichsozialen Partei ( Sehr gut bei der Mehrheit ?aber wir nehmer

es zurKenntnis ,dassin dieserFrage ,wiees oft in derVergangen
heitwar,dieParteiengegensätzeschweigen,dassbeidegrossePar¬
teiendarineinigsind ,dassDingenichterfolgendürfen ,diedas
WienerBudgetzu erschüttern in der Lagesind .

sagt Stadbraf Bi itner

EswarsehrgutdassrechtzeitigdieWienerSteuer-¬
trägeraufmerksamgemachtwurden,vonwelcherGefahrsiebedroht
sind Vielleicht waren die Erörterungen in der Oeffentlichkeit ganzmit dazu
nützlich .Mindestensdürftensie - - /beigetragenhaben ,dasssich
dieVerhandlungen,dereneineerstheutevormittagmitdemBundes¬
finanzministergeführtwurde,allmählichgünstigergestalten.Es
wirdzwarnichtohneeineSteuerbelastungfür einenTeilderWie- ¬
nerBevölkerungabgehen ,aberes kommtnochnichtzuMassnahmen,
die das vorliegendeBudgetsprengenwürden .( Beifall bei derMehrhei
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Esist selbstverständlich ,wiedies StadtratKunschakdargelegt
hat ,dass Wiennicht losgelöst vondenBundesländernseineeigenen
Wegegehenkann .Auchwirwünschen,dassdieLändereinentsprechend
hohesVerwaltungsniveauhaben ,wirwünschenaberauch ,dasssie
ihreeigenenAnstrengungenmachen,undes sichnichtallzubequem
gestalten .Ebensogebenwirzu ,dassNiederösterreichdurch
die Trennung von Wien wenigstens in der Uebergangszeit sich in

einerschwierigenLagebefindetdochist manbeiderVerteilung
der 21MillionenausdenBundespräzipuumnicht nachdenvomGe¬
meindenatKunschckvertretetenGrundsätzenvorgegangen,vielmehr
hat man

/demLandeNiederdsterreichaufdenKopfderBevölkerunggrechnet
amwenigster von allen österreichischen Bundesländerngegeben .
( Hört 'HörtbeiderMehrheit).StadtratBreitnererklärtdanndassesvollständigunrichtig

sei ,dass die Renovierungdes KaffeePrückl zu einer ErhöhungderNahr
rungsundGendmittelabgabebemutztwordensei .DasKaffeehauswardrei

nicht
Monategeschlossen .Es handelt sich dabei umeine normaleRenovierung ,
sondernumeine völlig neue Gestaltung .Die Genossenschafthat denAbgal
besatzvon14Prozentfür zuhocherklärtund12Prozentfürangemes¬
sen bezeichnet .Der Magistrat hat sich daran gehalten .DieBemessung
der SteuererfolgteamerstenTagdesEöffnungdesKaffeehausesund
steht dahermitdemKonflikt ,dendie BesitzerinmitdenAngestellten
hatte ,in keinemZusammenhang.Die Steuerrevisionen könnengewissnicht
besonders wennsie die Stundenhotels betreffen ,als Annehmlichkeitbe¬
zeichndtwerdenAberesbliebkeinandererAusweg.EswurdendreiVier
tel der schuldigenSteuernvondenStundenhotelshinterzogen .Dasbe¬
deutet eine schwereSchädigungder anständigenBetriebe ,Von132Hotels

habennur 65 tadellos undanständigverrechnet .Durchdie vonderMin¬
derheit so sehr bekämpfteRevisionwurdenNachbemessungenin derHöhe
von730 . 000Schillingvorgenommen,Schondarausgehtder grosseUmfang
der Steuerhinterziehungen hervor .VomJuli 1927 bis Juli 1928 ist der

JahresertragdieserSteuerumeineMillionSchillinggestiegen .Unrich¬
tig ist auch ,dassbeimCarl - Theaterdie BezahlungdervondemVorgänger
schuldiggebliebenenLustbarkeitssteuernicht verlangt wurde .Direktor
Berisch hat vierzehn Tage vor der Einbringung keines Konæssionsgesu¬
ches 30 . 000Schilling gezahlt und bis zumTageseiner Abreisetäglich
50 Schilling als Abstattung der rückständigen Steuer entrichtet .
WasdiePanschalierungenanlangtsowillichfeststellen ,dassder
ProzentsatzderPauschalierungenimJahre1925nur25Prozentaus¬
machte und er heuer auf 52 Prozent gestiegen ist .Pauschalierungen

könnenebennurauf GrundlangerErfahrungenerfolgen . DieAbschaf-¬
fungderWesserkraftabgabeist keineeinfacheSache ,daimFalleihrer
Abschaffungder Preis für denelektrischenStromerhöhtwerdenmüss¬
te .Der Wegeiner Anleihe für den städtischen Wohnhausbauist nicht

zugehen. DassvombesonderenHärtenderSteuereintreibung
nicht gesprochenwerdenkann ,beweist ,dass von113673Stundungsge¬
suchen10 . 970bewilligtwordensindMeinBerichtüberdieWirtschafts
lage war von demWunschgetragen ,gewisse günstige MomenteimHin¬
blick auf die traditionelle Raunzerei der Wiener in den Vordergrund

zustellenIchbinderUeberzeugung,dassauchderVoranschlagfür
das Jahr 1929wiederein StückBesserungder wirtschaftlichenVer-¬
hältnisse bringenwird ,undbitte daherdenGemeinderat ,demVoran-¬
schlagseineZustimmungzugeben(LebhafterBeifallbeiderMehrheit)

Damitist dieGeneraldebatteüberdengesamtenVoranschlag
unddieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppefürFinanzwesen
erledigtDieAnträgeAngermayer,ZimmerlundRummelhardtwerdenabge-¬
lehnt ,der AntragElend- Zimmerlder geschäftsordnungsmässigenBehand¬
lungzugeführtunddiePositionenderVerwaltungsgruppeIIbeschlos.sen

DerVorsitzendeGR .Weiglschliesst um22 ' 30UhrdieSitzung.DieBeratungenwerdenamMontagum16Uhrfortgesetzt.Esbeginnt
dieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppeI
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Reichsverbandder Arbeitsinvaliden .DerReichsverbandderArbeitsinva -¬
liden ,derenWitwenundWaisenÖsterreichs ,hat gesternbekanntgegeben,
dass es ihm gelungen ust,bei der Gemeindeauch für Pfründner ,Alters - ¬
rentner und Unfallsrentner eine Weihnachtsunterstützungdurchzusetzen .
Die Pfründner ,Alters - undUnfallsrentner sollen sich zwecksGewährung
der Weihnachtsaushilfe an ihren zuständigen Fürsorgerat wenden .Demge¬

genübermirdnochmalsfestgestellt ,dassderReichsverbandderArbeits¬
invaliden wederbei der WienerGemeindeverwaltungvorgesprochen ,
noch von dieser die Gewährungeiner Weihnachtsunterstützung anPfründ - ¬hat .
ner ,Alters - undUnfallsrentner zugesichert erhalten/Es handelt sich
wieder umeine ganz unverantwortliche Irreführung von armenLeuten ,

die nicht nur eine Enttäuschungerleiden ,sondernauchnochzuunnüt¬
zenAuslagenundWegenverleitet werden .DergleicheMissbrauchhat
sich auchzu Osternereignet undwurdeauchdamalsin derOeffent¬
lichkeitgebrandmarkt.

Ueberreichungendes Ehrenringes der Stadt Wien .In Vertretung desBür- ¬

germeistersüberreichteheuteamtsführenderStadtratLinderdenver-¬
dientenFürsorgerätenHugoLuxdesviertenundIgnazHörnischdes
ersten Bezirkesden ihnen vonder Stadt Wienin Anerkennungihres
mehr als 25jährigen verdienstvollen Wirkens auf dem Gebiete der öf - ¬

fentlichénArmenpflegeverliehenenEhrenring .DiefeierlicheUeberrei¬
chungfandin derWohnungderAusgezeichnetenin AnwesenheitderBe¬
zirksvorsteher undVorständeder betreffendenFürsorgeinstitutestatt .

- . —. ——. —. —. —

AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung.Indernächsten
Zeit werdenin Ottakring der Gehwegauf demLerchenfeldergürtellängs
der Stadtbahnbogenundin Hernalsdie Neuwaldeggerstrassemitderelek
trischenBeleuchtungausgestattet .

—. —. —- . - . ——
DieKomzakgasseeineEinbahnstrasse. Wegenihrer Engehat derWiener
Magistrat den Komzakgassezwischender Strasse " AmFreihof "undder
Meissauergasseals Einbahnstrasseerklärt .Sie darf nur in derRich¬
tungzur Meissauergassebefahrenwerden.

Frauengewerbeschuleder Stadt Wien .AnfangsJännerbeginnenander
Frauengewerbeschuleder Stadt Wien,V . ,Margaretenstrasse152,folgende
neueAbend -undNachmittsagskurse :Weissnähen,Kleidermachen ,Schnitt¬
zeichnen,Frisieren und Modistenarbeiten .Einschreibung undEinzahlung
bis einschliesslich 22 . Dezemberan Werktagemtäglich von 8 Uhrbis

14 Uhr .FernspracherB27- - 76.
- . - . —. —. . . . —

DerVoranschlagder GemeindeWienfür 1929 . ZurBeratungdesstädti -¬
schenVoranschlagesfür 1929hält der WienerGemeinderatin derkom¬

menden Woche jeden Tag eine Sitzung . DieSitzungen beginnen um 16Uhr .

DieBeratungenin derkommendenWochewerdenamMontagmitderSpe¬
zialdebatte über die Verwaltungsgruppefür Personalangelegenheiten
und Verwaltungsreform eingeleitet . DerWiener Stadtsenat tritt amDon- ¬

nerstagum10Uhrvormittagszusammen.

KunstinsVolk .DiedurchdieBezirkeWienswandernde,vonnamhaften
österreichischenKünstlernbeschickteAusstellung" KunstinsVolk"
wird mosgenSonntagum11 Uhrvormittags im Lassallehof in derLeo¬

poldstadteröffnet .Besuchsstunden:Sonntagsvon10bis16Uhr ,vonMon-¬
tag bis Freitagvon17Uhrbis 20Uhrundan Samstagenvon14bis18
Uhr .Eintritt 30Groschen.
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- . —. —. — . —. - . —. —. —. —. ——. —. ———
DasWienerSchubgesetzverfassungsmässig .Der Verfassungsgerichtshofhat
heutesein Erkenntnisüberdie Anfechtungdes WienerSchubgesetzesdurc
die Bundesregierung varkündet .Angefochten wurde die BestimmungdesWie- ¬

nerLandesgesetzesüberdasSchubwesen,wonachanStellederbisherzu¬
ständigenPolizeibehördederMagistratals Schubbehördebestelltwurde
Die Anfechtung wurde damit begründet ,dass es sich hier umeine Änderung
einer organisatorischenBestimmunghandle ,die nachdemVerfassungsüber¬
gangsgesetznicht mit 30Septemberdieses Hahresausser Kraftgetreten
sei ,und dass der Polizeibehörde ihre KompentenzdurchLandesgesetz
nichtgenommenwerdendürfeweilder Paragraph10desVerfassungsüber-¬
gangsgesetzesdie Fortführung der besherigen Geschäfte derPolizeidirek

tion verfassungsmässigverbürgeDenletzeren Anfechtungsgrundhatder
Verfassungsgerichtshofbereits anlässlimhdes WienerKinogesetzsund
seines Erkenntnisses über das Strassenpolizeigrundsatzgesetz als unzu¬
treffend bezeichnet . DerVerfassungsgerichtshof hat die Anfechtungder
obigenBestimmungdesSchubgesetzesdurchdie Bundesregierungabgewie-¬
senundausgesprochen,dassdieseBestimmungnichtverfassungswadrigist ,
und zwar deshalb ,weil es sich bei der Übertragung der Kompetenzanden
MagistratumkeinegrundsätzlicheFragederOrganisationhandleundweil
demParagrahp10 des Verfassungsübergahgsgesetzes,wiederVerfassungs¬werden
gerichtshofbereitszweimalerkannthat ,nichtdieAuslagunggegebendür-
fe ,dieihmdieBündesregierunggabt.

Brandin Hernals .Heutefrühwütetein derHernalserhauptstrasse34ein
grösserer Brand ,demeine zweiräumige Tischlerwerkstätte ,die in einem

ebenerdigenHoftraktuntergebrachtwar ,undeinTeildesDachstuhlesdes
HoftrakteszumOpferfielen.DieersteBrandanzeigeliefum6Uhr17in
derFeuerwehrzentraleAmHofein .DiesealarmiatesofortdieFeuerhaupt¬
wacheOttakring ,dieunterdemkommandedesBrandratesLischkamitfünf
GerätenaufdemBrandplatzausrückte .Um6 Uhr28trafBranddirektor
IngenieueWagnerauf demBrandplatzein .m6 Hhr29erhieltdie
FeuerwehrzentralefolgendeMeldung:BrenntHoftrakt ,arbeitenmitdrei
Schlauchlimmien ,ein Mannmit Sprungtuchbekorgen ,ersuchen umRettungsge

sellschaft .Um6 Uhr30wardieKraftdesFeuersgebrochenundum6Uhr
52warder Brandlokalisiert .
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Wettbewerb" WignimBlumenschmuck". BekanntlichschreibtdieGemeinde
Wienschon seit Jahren den Wettbewerb "Wienim Blumenschmuck "aus .Die- ¬
se für dieVerschönerungdesStadtbildessehrwertvolleAktionder
GemeindeWienerfreutsichvonJahrzuJahreinerimmerregerenTeil¬
nahmeder Bevölkerung .Auchheuerhat die GemeindediesenWettbewerb
ausgeschrieben.VonderbishergeübtenAusschreibungvonDiplompreisen
wurde heuer abgesehen ,dafür aber wurde sie Zahl der Geldpreise ent¬

sprechenderhöht .Für den Wettbewerb " Wienim Blumenschmuck"wurdenheu¬
er 802Anmeldungenabgegeben ,gegenüber761imJahre 1927,679imJahre

1926,494im Jahre 1925und 217 im Jahre 1924 . Währenddie Zahl derAus
zeichnungenimJahre 1924erst 170betrug ,wurdenheuer647Teilnehmer
an denWettbewerbmit Geldpreisenausgezeichnet . Eserhielten 20Teil -¬
nehmerdenersten Preis vonvierzig Schilling ,112denzweitenPreis
vonzwanzigSchillingundschliesslich515dendrittenPreisvonzehn
Schilling .DiePteisverteilung nahmgestern SonntaginStellvertretung
des Bürgermeisters amtsführender Stadtrat Linder im reich mitBlumen

geschmücktenGemeinderatssitzungssaale vor . Stadtrat Linderwürdigte
die Bedeutungdes Blumenschmuckesfür eine Grosstadt und rief dieBe¬
völkerungauf ,mitzuarbeiten ,umdie Gartenstadt Wienauch zu einerBlu
menstadt zu gestalten .Das gemeinderätliche Komitee ,dem unter demVor¬
sitz des Gemeinderates Schütz die Preiszuerkennung oblag,setzte sich

aus den GemeinderätenErban ,Hartmann ,Iser ,Rzehakund Ullreich zu¬
sammen. MitderDurchführungdesWettbewerbeswardieMagistratsabtei¬
lung22betraut .

. . —. —
Der Schneefall in Wien . Derin der Nacht von Samstag auf Sonntagein - ¬
gesetzteSchneefallhat die StrassenWienmitreichenSchneemengenbe
deckt .Der städtische Fuhrwerksbertrieb und die städtischen Strassen¬

bahnen setzten sofort mit der Schneesäuberungder Strassen undStras¬
senbahngleise ein .Gestern Sonntag wurden vom städtischen Fuhrwerksbe¬
trieb 757STrassenarbeiterund1226Schneearbeitermit derSchneesäu¬
berungbeschäftigt .DenmaschinellenBetrieb besorgten 223Pferdeschnee
pflüge und 11 Autoschneepflüge ,Ausserdem stellten die städtischen
Strassenbahnen 1200 Schneearbeiter und 90 Motrpflüge mit 134Anhängen

sowie 12 Pferdeschneepflüge in den Dienst derSchneesäuberung . Heute
sind 1064Strassenarbeiter und6626Schneearbeitermit derSchneesäu
berungbeschäftigt .Neben224 Pfesdeschneepflügenund 11Autoschnee¬
pflügenwerden201fremdePferdepaarefür zweispännigeFuhrwerke,37
fremde Pferdepaare for Kabszüge und 13 fremde sodee 12 eigene Last¬
kraftwagenfür die Schneeabfuhrverwendet .

- - - - . —. —
ÜberreichungendesEhrenringesder StadtWien. Bekanntlichhatdie
GemeindeWienfürPersönlichkeiten,diesichumdieStadtWienbeson-¬
dereVerdiensteerworbenhaben ,einenEhrenringgestiftet .DieseAus-¬
zeichnungwurdekürzlich denFürsorgerätendes neuntenBezirkesFranz
BuchnerAloisSeidlundHansWielanderin Anerkennungihrer mehrals
25jährigenTätigkeitaufdemGebietederöffentlichenArmenpflege
verliehen .BürgermeisterSeitzwirdmorgenDienstagmittagsdenAusge-¬
zeichnetendenEhrenringfeierlichüberreichen .

- - . —. —. —
AblenkungderBahnhofrundlinie.InderNachtvonDienstagaufMittwoch
vonMittwochauf Donnerstag ,vonDonnerstagauf Freitag undvonFrei -¬
tag aufSamstagwirdderBahnhofrundverkehrwegenArbeitenaufdem
Margaretengürtel vomMariahilfergürtel in beiden Fahtrichtungen über

dieGumpendorferstrasseundReinprechtsdorferstrassezumMatzleins¬
dorferplatzgeführt .

- - . —- 0
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WIENER GEMEINDERAT

Sitzungvom17. Dezember1928.
Beginn der Spezialdebatte über denVoranschlag .

BürgermeisterSeitz eröffnetdie Sitzungnach
vier Uhrnachmittags .AmtsführenderStadtratSpeiserleitet sofortdie
Debatte über die Verwaltungsgruppe für Personalangelegenheiten mit
folgenden Ausführungenein :

Der Gesamtpersonalaufwandfür die eigentliche Hoheits - ¬
verwaltung ,für die unterHoheitsverwaltungstehendenBetriebeund
für das Schulwesenmachtrund 182MillionenSchilling aus .DerPes¬
sonalaufwandderstädtischenUnternehmungen,derimvorliegendemBud-¬
get nicht erscheing ,beträgt rund160MillionenSchilling DiePerso¬

nalkostenderGemeindeWienbetragendaherjährlicheinschliesslich
derPensioneninsgesamtrund342MillionenSchillingeDieBezügeder
in derHoheitsverwaltungbeschäftigtenAngestelltenmachen286Mil-¬
lionenSchillingaus ,dieBezügedesSchulpersonales426Millionen
SchillingunddieBezügederAngestelltenderWohlfahrtsanstalten
undBetriebe59,6MillionenSchilling.FürDienstkleider,Beiträge
fürSozialversicherungundAngestelltenfürsorgewendetdieGemeinde
rund . 6MillionenSchilling auf .Die Bezügeder Aktivenwerdenim
kommendenJahrumrundachtMillionenSchilling( 625Prozent )unddie
BezügederPensionsparteienumrund. 5Millionen( 11Prozent)steigen,
sodasssichhierfürinsgesamteineErhöhungfür1929umrund12 . 5Mil¬

lionenSchillingoder . 33Prozentergibt DieZahlderAngestellten
in derHoheitsverwaltung,in denBetriebenundSchulenist um300ge¬
siegen .ImganzenhatdieGemeindejetzt in derHoheitsperwaltung

. 910Angestellte,indenBetriebenunterHoheitsverwaltungundin
denAnstalten14. 656,imSchulwesen6704undimKontrollamt66.

Vondiesenstehenuntereiner Dienstordnung21 . 370undunter
KollektivverträgenoderimEinzelvertrag4984AngestellteundArbei-¬
ter .IndenvorgenanntenGruppengibtes10. 013Pensionsparteien,
um230mehralsimVorjahre.IndenausserhalbderHoheitsverwaltung
stehendenUnternehmungengibtes25. 971Aktiveund8250Pensions-¬
parteien .DieGemeindebeschäftigtalso in der Hoheitsverwaltungund
indenUnternehmungenzusammen52,307Angestellteundzahltan18. 263

PersonenRuhe -undVersorgungsgenüsse.Essinddaherinsgesamt70. 570
PersonenGehalts-oderPensionsempfängerderGemeinde.StadtratSpei-¬
ser führt nundie einzelnenMassnahmenan ,durchdie imJahrs1928
dieLagederstädtischenAngestelltenverbessertwurdeErverweistGehalts¬

insbesondereaufdie/Regulierung ,diemit . Juni1928fürdieHienst-¬
ordnungsmässigAngestelltenin Kraftgetretenist unddurchdiedie
Schemaansätzeumdurchschnittlich . 6Prözenterhöhtwurde .Gleich
zeitig wurdeeineReihevonMassnahmenfür einzelneAngestelltengrup-¬
penbeschlossen.Insbesondereist hervorzuheben,dassdenKanzleibeamtenundKanzleibeamtinnen,denKindergärtnerinnen,denLehrerinnern
derfranzösischenSpracheunddesHandarbeitsunterrichtes,denStras¬
senaufseheen,denBadewartenundBadewärterinnen,sowieallenKatego¬
rien vonungelerntenArbeiternder Aufstiegin einehöhereGruppedes
GehaltsschemasdurchSystemisierungvon25ProzentdesGesamtstandds
inderhöherenGruppeermöglichtwurde.EinzelnenBeamtengruppenwur-¬
denin derFragederAnrechnungderVordienstzeitenZugeständnisse
gemacht.EinigeBedienstetenkategorien ,dieunterbesondersschwie-¬

rigenVerhältnissenodervorwiegendimFreienihrenDienstversehen,
erhieltenentsprechendeDienstkleider.AuchdasArbeitsverhältnisje-¬
nerKollektivverträgler ,diebeiderHoheitsverwaltungbeschäftigt
sind ,hat mannigfacheVerbesserungenerfahren ,StadtratSpeiserkommt
dannaufdie AeusserungenderGemeinderäteKunschakundGschladtüber
dieSpannungzwischendenBezügenderBundes-undGemeindeangestell -¬
tenzusprechen .Erstellt richtig ,dassmit1 .Jänner1927beider
GemeindeeineErhöhungdesGehaltsschemasimHurchschnittvon . 7Pro¬

zentundausserdemderdreizehnteMonatsgehaltvondensoerhöhtenBe¬
zügen ,insgesamt also mehr als 14 Prozent gegeben wurden ,währendzur
gleichen Zeit beimBundbloss eine 12. SprozentigeBezugserhöhungge- ¬
währt wurde ,so dass also tatsächlich die Gemeindeim Jahre 1927um

rundzweiProzentmehrals der Bundbewilligt hat .Dabeidarfnicht
übersehenwerdendasssichdieseGehaltsregulierungenbei derGemein-¬

heurigede ebenso wie die Regulierung auf die Pensionisten voll ausgewirkt

haben ,währendbeimBunddie PensionistenausdrücklichvonderRe¬
gulierungausgenommenwurden.Esist auchdieAnsichtirrig ,dassdie
Gemeindeangestelltenim Frieden in ihren BezügendemBundesangestell-¬
ten weitervorausgewesenwärenals jetzt .DieAkademikerderGemeinde
warenvordemKriegedemAkademikerbeimStaateum26Prozentundsind
ihm heute um 29 Prozent voraus ;die Maturamtender Gemeinde waren

vor dem Kriege den Maturanten des Bundes um 18 Prozent und sind ihnen

jetzt um26Prozentvoraus .DieKamzleiangestelltenderGemeindewa¬
ren vor demKriege den Kanzleiangestellten des Staates um19Prozent
voraus ,welchesVerhältnisheuteumeinProzentniedrigeristDiese
Prozentsätzeergebensich aus der GegenüberstellungderGesamtlebens¬
verdienste der betreffenden Angestelltengruppen .DieKanzleibeamten

der Gemeindehabendas eine Prozent Einbusse im Vorsprungedurchdie
Möglichkeiteines Aufstiegesin eine höhereGruppeunddurchdie
Auguststufe 1925 reichlich eingebracht .Stadtrat Speiser bespricht

nundie Fortschritteauf demGebieteder Verwaltungs-undBetriebs¬
reformen,diezumgrossenTeildenstädtischenAngestelltenundAr¬
beiternzudankensind .WährenddieWienerLehrerschafteinezeitge-¬
mässeReformder Schuleschonzumgrossen Teile durchgeführthat ,
haben sich in den Aemtern und Betrieben Reformideen erst in der letz - ¬

ten Zeit stärker durchgesetzt .Fast alle Gruppenvon städtischenAnge
stelltem habenzumZweckeder Erneuerungundder Vereinfachungder
Arbeitsgebarung,derWegschaffungunnötigenbürokratischenBallastes
undimInteresseeinerraschenAmtsgebarungArbeitsgemeinschaftenge¬
gründet ,diegeradejetzt fleissigamWerkesind ,umfür einekommen¬
de Reformdie notwendigenVorarbeiten zu machen .Eine solcheReform

lässt sich nur im engsten Einvernehmen mit dem Personal durchführen ,

weshalbdie Gemeindeallen Angestellten ,die dabeimitwirken ,zu
Dankverpflichtet ist .In der Magistratsabteilung I ist einReferat
für alle dieseArbeitengeschaffenwordenundes wirdvoraussicht¬
lich in der nächsten Zeit schond em Personalausschuss ein Bericht

überdie bishergeleistetenArbeitenvorgelegtwerden ,Vielesist
auf demGebieteder Reformschonin aller Stille geschehenIm
Rechnungswesen ,im mittleren Verwaltungsdienst ,in denWohlfahrts - ¬

anstaltenundinsbesonderein denBetriebenhabensichschonbedeu¬
tende Arbeitsumwälzungenohne besondere Hindernisse vollzogen .Die
fast vollständige Sperreder AufnahmevonPersonalhat trotznor¬
malenAbgangesinfolge Pensionierungennicht zu einerVerminderung
der Leistunggeführt .DiestädtischenAngestelltenundArbeitersind
mit anerkennungswerter Einsicht bemüht ,sich den neuenBedürfnissen
und Arbeitsverhältnissen anzupassen .Die Gemeindeverwaltung ist stets

bestrebt ,der WienerBevölkerungeine päktische undklagloseVerwal-¬
tung undeineebensolcheFührungder städtischenBetriebe

undUnternehmungenzurVerfügungzustelleneDieGemeindesucht
auch der Erfüllung der Wünscheder Angestellten und Arbeiter der

Gemeindein finanziellerHinsichtnäherzukommen,dochhängendie
Leistungsmöglichkeitenin dieserRichtungvonderallgemeinenWirt¬
schaftslageab .StadtratSpeisergibtsodannseinerHoffnungAus¬
druck ,dass das gute Verhältnis ,das zwischen der Gemeindeverwal¬

tung und ihren Angestellten und Arbeitern besteht ,auchweiterhin

andauert,weilesalleindieBürgschaftfürdieErfüllungderAuf-¬
gabenist ,diedengewähltenunddenimAmte,SdmuleoderWerk¬
stätte angestelltenMitarbeiterngestellt sinde( LebhafterBeifall

bei derMehrheit) .



ZweiterBogen.
GRStöger( . . )bemängelt,dassderStanddesRechnungsper¬

sonalsganzungereechtfertigtgedrosseltwird .DerveranschlagtenSum¬
menfür Aushilfenundfür Gehaltsvorschüssesind nur ein Tropfenauf
einen heissen Stein Es wäre unbedingt Pflicht derGemeindeverwaltung ,
dass auf diesemGebietein durchgreifenderWandelgeschaffenwerde .

DiePersonalvermehrungist keineentsprechende .DertödlicheUnfallei¬
nes Hortkindes in der Lobau sowie der Fall Stodolak sollte in derGe¬
meinde zu denken geben .Gemeinderat Stöger stellt sodann die Gehalts - ¬

politik des Bundesder der Gemeindegegenüberundbemerkt ,dassder
Bundinsbesondere auchhinsichtlich der Anfallstermine derAufbes¬
serungenhumanergegenüberseinen Angestelltenvorgeheals dieGemein¬
de .Er weist dodann auf die Winexaffäre hin ,bei der unter schwerer
Mitschuldder Leitungdes Verbandesder städtischen Angestelltensechs
Milliardenverlumptwordenseien ,undverlangtebenmitRücksichtauf
diese Vorfälle ,dass sich die Gemeindenicht weiter hin zumHandlanger

solle .
des Verbandes nachen . Erstellt den Antrag ,dass der Abzugder
Beiträge für den Verbandder städtischen Angestellten von ihren Ge- ¬
haltsbezügenvom1 .Jänner1999zu unterbleibenhat .Weiterhinbean¬
tragt er ,dass zu allen Verhandlungendes Dienstgebers lohn -und
dienstrechtlicher Natur auch die Gewerkschaften der Minderheit gleich¬
berechtigt beizuziehen sind ,dass die Dienstordnungfür dieAngestell -¬

tenderGemeindeWiendahinabzuändernsei ,dassdieMitgliederder
PersonalkommissionausdemStandederGemeindeangestelltenvondenAn¬
gestellten selbst in unmittelbarer freier und geheimerWahl
nachdenGrundsätzendesVerhältniswahlrechtesgewähltwerden,und
dass der Gemeinderateinen diesbezüglichen Entwurfim Einvernehmenmkt
allen Gewerkschaften der Gemeindeangestellten auszuarbeiten undehe¬
stensdemGemeinderatvorzulegenhat ,schliesslichbeantragter ,der
Gemeindeausschussfür Personalangelegenheitensei zu beauftragen ,die
Frageab undin welcherWeiseden Abgebautenoder sonst aus denDien¬
sten der Gemeindeentlassenen ehemaligen Gemeindeangestellten undde - ¬
ren Familiendauerndoderdochvorübergehendgeholfenwerdenkönnte,
eingehendzustudierenundüberdasErgebnisdemGemeinderatehestens
zu berichten .( Lebhafter Beifall bei derEinheitsliste ) .

GRinSchlösinger ( . . )wendet sich dagegen ,dassgegen¬
überdemVorjahrederStandanaktivenLehrpersonenumbeiläufig200
vermindertwurde ,obwohlsich ein ausserordentlicherMangelanLehr¬
kräften bemerkharmacht .Die häufigenSupblierungenwerdengeradezu
zur Qual .In einer Knabenvolksschule im 11 . Bezirkmussten . B ,in ei¬

ner Klassedrei undvier Lehrkräftean einemVormittagunter¬
richten und das durch Wochen .Dabeimachtsich auch hier derPartei¬
geist geltend .An manchen Schulen werden subblierende xüberhaupt

nicht eingestellt .Dasselbegilt für Kindergärten ,Kindergärtnerinnen
haben oft bis zu 50 und 60 Kinder zu betreuen .Es muss endlich anNeu¬
einstellungen gedacht werden ,wobeiallerdings wieder zubefürchten
ist ,dass der Parteistandpunkt allein massgebendsein wird .DieLeh¬

rer ,die sich zur christlich - deutschenWeltanschauungbekennen ,wer¬
den schikaniert ,versetzt ,sie können nicht avancieren und fast keinen

sindSchulleiterpostenerreichen .Durchdie Personalpolitiky¬ die
Schul -und Erziehungsstätten zu Stätten des KulturkampfesdesPertei¬
terrorsgewordan.AufderganzenLinieistderKampfgegendeskatho¬
lischenReligionsunterrichtunddie katholischenReligionslehrerent¬
brannt .Den katholischen Religionslehrern wird die Erteilung des Re - ¬

ligionsunterrichtesnachMöglichkeiterschwert .EsdauertMonatenach
Schulheginn ,bevorder katholischeReligionsunterrichtgeregeltist ,
die Katecheten bekommendie ungünstigste Diensteinteilung ,neuernannte
bekommenmonatelang keine Dienstzuweisung .Ebenso ist es bei denwelt - ¬
lichenKräften ,die Religionsunterrichterteilen .AufdieseWeisewird
vielGelderspart .Religionsstundendürfenniemalssuppliertwerden.
Manhates geduldet ,dasssichkatholischeKindervomReligionsunter¬
richt abmeldeten ,wannes ihnen beliebte .WozudieAbmeldungszettel

des Freidenkerbundesoder eines ähnlichen Vereinesgenügten .DieMinder- ¬
einschätzung der Religionslehrer zeigt sich auch in derBesoldung .

DieRednerinurgiertdasAnstellungsdekretffürdieam1Jänne1926
ernanntenKatedhetenundbeantragt,dassdenmitRemunerationentlohn--¬
tenkatholischenReligionslehrernaufderStrassenbahndieselbenBegün-

Wohindie Personalpolitik der Gemeindeführt ,

zeigt der Fall Stodolak In dem kurzen Zeitraum von dreiviertel Jah¬
ren hattennicht wenigerals vier FürsorgerinnenmitdemarmenKindzu
tun .Im Anfang dieses Jahres sind von 268 Fürsorgerinnen ungefähr 120

versetzt worden .DerFall Stodolakmüssteeine furchtbare Mahnungauch
an das Fersonalreferatsein .In diesemFall ist der Schadenbesonders
sichtbargeworden,aberauchbeidenLehrerversetzungenist ersehrgro
gross ,wennauchnichtsogreifbar .DievielenVersetzungenerfolgen,
umdieLehrerschaftmürbezumachen.DieRednerinbeantragt ,denArti¬
kel 3 aus demLehrerdienstgesetzzu streichen ,wonacheineLehrkraft
jederzeit pensioniert werden kann ,wenn man sie im Schuldienst nicht

mehrbraucht ,da diese Bestimmungnur für die Zeit desGenferüberein¬
kommensgetroffenwordensei .Sie bringt sodannein vomFreidenkerbund
undvomZentral - LehrervereinhinausgegebenesMerkblattan die Elternzu
Kenntnis ,indenendie freiheitlich gesinntenEltern aufgefordertwerden
ihre Kinder an den religiösen Uebungennicht teilnehmen zu lassen und
es nichtaudulden ,dasssichihre KinderwährenddesGebetsvonden
Sitzenerhebenodergarmitbeten.( Hört!Hört !beiderMinderheit).Die
Folge dieser Verhetzung ist ,dass die Kinder den Religionsunterricht

störenundihrekatholischenMitschülerverspotten,welcheandemRe¬
ligionsunterreicht teilnehmen .Im 16 . Bezirkmussvor den Kircheein

Wachpostenaufgestelltwerden,wenndieKinderzumSakramentkommen,
weilsie vonaufgehetztensozialistischenKindernüberfallenwerden.

Es ist kein Zufall ,dass sich im 16 . Bezirkein Fall vonKirchenschän¬
dungdurchSchulkinderzugetragenhat .Drei Mädchenaus derHerbstgasse
sind in die Heiligengeistkircheeingedrungen ,habenSteinegegenden
AltargeworflenunddenBlumenschmuckvomAltarheruntergerissen.Was
kannaus solchenverhetzten Kindernwerden ,die nicht einmalzurpri¬

mitivstenreligiösenDuldsamkeiterzogenwerden .Heutegreiftdie
sittliche VerwahrlosungunterdenKindernin einererschreckenden
Weiseumsich .Im16 . Bezirkwurdeein Mädchen ,das vondemeigenen
Vatermissbrauchtwordenist ,in derKlasseweiterbelassen .Eskommt
vor ,dasssyphilitischeKinderuntel dennormalenbelassenwerden
Die schamlosesten Zeichnungen kursieren in den Schulen ,Gemeinderä¬
tin Schlösingerbeantragtin diesemZusammenhang,derBürgermeister
als PräsidentdesStadtschulratessei aufzufordern ,dahinzuwirken
dassSonderklassenfürsittlichverwahrlosteKinlergeschaffenwer¬
den .EswäreauchhochanderZeit ,dassderStadtschulratvon
seinemBefugnisGebrauchmacht ,aufGrunddesParagraf11desPress¬
gesetzes ,gegen die sittliche Gefährdung ;der Jugend durch scham¬

loseKunstwerke,einzuschreiten.GemeinderätinSchlösingerbemerkt
sodann ,dasssich die Misserfolgeder Schulreformin denletztenJah-¬
ren besonderskrassgezeigthaben .DieKinderin derBürgerschule
habennochnicht einmaldie GrundkenntnissedesSchrfftwesens.
Handelsschulen nehmenAufnahmsprüfungenvor ,weil sie denZeugnis - ¬

denPräsidentenGlöckelsen nicht mehr trauen .Eine Firmahat
sogareinenBrief geschrieben ,worinsie sich für dieSchulreform
bedankt ,da diese absolutnicht imstandeist ,die Kinderfürdas
praktischeLebenzu erziehen .Dassind fürchterlicheZeichendes
Misserfolgesder Schulreform .DieRednerinführt dannBeschwerde,
dass mander Lehrerschaft die Methodenfreiheitdes Unterrichtesge¬
nommemund sie auch in demRechteder Klassifikation sehreinge¬
schränkthat .Währenddie Kinderrevolutioniertwerden ,werdendie
Lehrergeknechtet .Dadurchauch ,dassviele nichtqualifizierteKräf¬
te insbesondere im Fürsorgewesen eingestellt werden ,ergebensich
die vielen Misstände .Schliesslich bemängeltGemeinderätinSchlö¬
singerdie BenachteiligungderFrauenseitensderPersonalverwaltun
derenpraktisches WissenundKönnendurchkeine bürckratischenJuri
stenauchnurannäherndersetztwerdenkann(LebhafterBeifall),



DritterBogen.
GRPfeiffer( . . )wendetsichzunächstgegendiepar¬

teipolitische Einstellung ,die bei den Aufnahmenin denGemeinde¬

dienst und bei Beförderungenbeobachtet werdenkann .Trotzdemimmer
der Gemeindeverwaltung versichert wird ,dass dasPersonalvon

referat unparteiisch verwaltet wird ,klagen die Leute ,die beider
Gemeindeeine Anstellungsuchen ,immerwieder ,dassvonihneniner¬
ster Linie die Parteizugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei
verlangtwird .DerRednerführtdannBeschwerdeüberLehrerverset-¬
zungen ,die ihm ganz ungerechtfertigt erscheinen .So wurde ein defi¬

nitiver Hauptlehrermit25Dienstjahren ,gegendessendienstliche
WirksamkeitkeineKlageerhogenwerdenkonnte ,plötzlichversetzt .
Der Lehrer ist Funktinär des Hernalser - Männerturnvereinesundgross - ¬
deutscher Fürsorgerat .Der Abend hat ihn beschuldigt ,dass er in
der Schule für den deutschnationalen Turnverein Propaganda mache .

unddieStatt dass manihn in Esziplinaruntersuchung gezogen
Anschuldigungüberprüft hätte ,wurde er ohne Untersuchungeinfach
in die Leopoldstadt versetzt .Ein anderer Lehrer ,der nurzehn
Dienstjahre hat ,Leitungsmitglied des republikanischen Schutzbundes
ist an derselben Schule wirkt und sich parteipolitisch betätigt ,
bleibt unbehelligt .Ein anderer Lehrer wurdevon derAlseggerschule
nach Heiligenstadt versetzt .Der Elternverein hat an denWiener
StadtschulrateineBittschrift gerichtet ,diesenLehreranderSchi¬
le zubelassen .Siewurdeüberhauptnichterledigt .DerLehrerhat
sich parteipolitisch nicht betätigt ;er hat aber ein Haus undin
seinerEigenschaftals Hausbesitzerhatte er einenKonfliktmitei¬
nemsozialdemokratischen Mieter .Er wurde deswegenin einer Zeitung
verrissenunddaswarschonder Grund ,dasser versetzt wurdeEin
anderer Lehrer ist schon der reine Wanderlehrer .Er diense schonan
denSchulenin der Hörnesgasse ,in der Dietrichgasse ,in derHainbur
gerstrasse ,aufdemSterneckplatzundinderBachmayergasse.Heuer
zumSchulanfangerhielt er ein Belobungsdekret,gleichzeitigdamit

EnkplatzEsaberauchseineweitereVersetzungaufdem
ist auchBeschwerdedarüberzuführen ,dassbeiGeldbelobungennicht
dieBezirksschulinspektorendieAnträgestellen ,sonderndersozial-¬
demokratischeLehrerverein .EinsolchesSystemerzieht dieLehrer
zur Charakterlosigkeit ,die sie nicht mehr dafür eignet ,die Kinder
zu Charakterezu erziehen .Aufdie Besprechungder Bezahlungder

öffentlich Angestellten überhaupt übergehend ,erklärt Gemeinderat
Pfeiffer ,dass die Vollvalorisierungder Bezügealleräffentlichen
Angestelltenangestrebtwerdensoll .JedeBehördesollverpflichtet

sein ,endlich einmal einen Valorisierungsplan auszuarbeiten .Die

Stückarbeitin dieserBeziehungist sowohlfür die Behörden ,als
auchfür die Angestelltenunwürdig .DerRednerwünschtsodann ,dass
in den Amtsblattprotokollen über die Sitzungen des WienerGe- ¬
meinderatesangeführtwerde ,wasdieRednergesagthaben .Diesewer--¬
den in diesen Protokollen nur namentlich angeführt .Hinsichtdich
der Bezügeder führendenFunktionärein der Gemeindeverwaltunger-¬
klärtGemeinderatPfeiffer ,dasssichdieseals beamteteFunktionäre
undnicht als Parteipolitiker fühlen mögen ,MankannvomBürgermeiste
Seitz nicht sagen ,dass er einenJanuskopfhat ,denner weistmehr
als zwei Seiten auf .Einmalspricht er ganz als Bürgermeister ,dann
wiederals Deutschnationaler ,dannwiedertritt er fürdieDiktatur
desProletariatseinBeiderEröffnungderWohnhausanlageSand-¬
leiten hat er eine Redegehalten ,die wir wegenihresparteipoliti¬
schenCharakterszurückweisenmüssen.DieparteipolitischeVerwal¬
tung ,wieauchdieparteipolitischeEinstellungdesHerrnBürgermei¬
stersmachenesunsunmöglich,fürdasBudgetzustimmen.(Beifall),

GR .Prinke( . . )führt aus ,dasses keinenbrutalerenalts
und rücksichtsloseren Arbeitsgeber gibt ,die GemeindeWienwes¬

halb auch die Angestellten ihre Fähigkeiten nicht entfalten können ,
weil ja nicht diese ,sondernnur ihre Parteizugehörigkeitzursozi¬
aldemokratischenPartei für die GemeindeverwaltungvonBelangEst
So hat man am . Oktoberauf die Arbeiter und Angestellten der Gas -un

Elektrizitätswerke einen Druckausgeübt ,beimrepublikanischenSchutz
bundmitzuwirkenundnachdemsich dazunicht viele gemeldethatten
hat manihnen versprochen ,dass sie ,wennsie nach WienerNeustadt

gehen ,den Samstag und Sonntag frei bekommen und diese Tage bezahlt

erhalten .Dashatmandannauchgetan ,dafürwurdendieAngestell-¬
ten ,die dienstfrei waren ,zum Dienst einberufen und haben für Ueber - ¬

stunden entlohnt werdenmüssen .Am . Oktoberhat manauch dieFlur - ¬
hüter in Simmeringbeauftragt ,von Samstagauf den Sonntag undam

Sonntag die Simmeringer Pfarrkirche und den Pfarrhof zu

beobachten,obdortnichtvondenHeimatschützlernWaffenherausge-¬
tragen werden .Ja diese Flurhüter habensogar dieKirchenbesucher
daraufhin angesehen ,obsie nicht Waffenheraustragen .Dasist
schamlosesterMissbrauchderAmtsgewalt.GemeinderatPrinkebespricht
sodann den Fall des Beamten der Gaswerke Schanderer ,der ,weil er
am Begräbnis eines Frontkämmfers als Frontkämpfer teilgenommenund
dabei als Kreuzträger fungiert hatte ,auf Betreiben derBetriebsräte

versetzt wurdeAusdiesenwieaus anderenFällenzeigt sich ,dass
in denBetriebennur die Vertrauensmännerder Sozialdemokraten ,nicht
aberdie LeiterderBetriebeundderamtsführendeStadtratetwas
dreinzuredenhaben .ManverlangtvondenBetriebsangestellfennicht
nur ,dass sie der sozialdemokratischenPartei undder freienGewerk¬

schaftangehören ,sondernauch ,dasssieausderkatholischenKirche
austreten unddenFreidenkernbeitreten .Dafür hat es Mehr¬
heit zustande gebracht ,dass die Angestellten und Arbeiter derGe¬
meindebetriebeschlechterg stellt sind ,als die Angestelltender
Privatindustrie .Vorallembei derGemeindewirdderAchtstundentag
gebrochen .Die Angestelltendes Zentralfriedhofes werdengezwungen
chneEntlohnungundohneErsatzruhezeit Überstundenzu machenund
die freie Gewerkschaft hat erklärt ,dass sie nicht imstande sei ,für

die Forderungender Angestellten ,dass der Achtstundentageinge¬
halten werden solle . ,einzutreten .) Hört !Hört !bei derMinderheit ) .
Dasist eine wirklichgelbeGewerkschaft .BerBednererklärtzum
Schlusse ,dass er gegendenVoranschlagstimmenwerde .(Lebhafter
BeifallbeiderEinheitsliste ).

GemeinderatUebelhör( . . )kommtaufdenBrandzuspre¬
chen ,deram15 Dezemberin einerMöbeltischlereiaufderHernal¬wache am Johann NepomukBergerplatz
ser Hauptstrasse35ausgebrochenist .DieFeuer/wurdegleich ,
nachdemder BrandvonPassantenentdeckt wordenwar ,angerufen ,sie
hatsichdurchRückrufüberzeugt,dasskeineMystifikationvor¬
liegt ,undwurdeausserdenvonderWacheverständigt.Trotzalle
demist sie erst ungefährnachdreissigMinutenamBrandplatzer
schienen .( Lebhafte Hört !Hörtrufe bei der Einheitsliste ) .Esist

schonderzweiteFall ,dassdieseFeuerwachezuspäteingreift,
DieseFälle beweisen ,wiegerechtfertigtunsereBedenkenware
dass die Feuerwache Hernals am Elternleinplatz und die Freiwilli¬

geFeuerwehrOttakringaufgelöstwurde,MitRückwichtaufdieAuf-¬
regungdie in der HernalserBevölkerungwegendieser Vorfällebe¬
steht ,stellenwirdenAntrag:EsisgunverzüglicheineUntersu¬
chungeinzuleiten ,warumdie Feuerwehrverspätetauf demBrand¬
platz erschienenist undhierüberdemGemeinderatunterBekannt¬
gabeder Massnahmenzur VerhütungähnlicherVorkommnisseraschest
Berichtzuerstatten .(LebhafterBeifallbeiderEinheitsliste).



Vierter Bogen .
hen .Durchzehn Minutenhabe ich den Brand gesehen ,aber keineFeu¬

GR.Höppeler( . . )bezeichnetdenfürGehaltsvorschüsse derdieMilchin dasHaus,Wilin den Voranschlageingesetzten Betragals viel zu gering .Erbe¬
mängelt sodanndie Verminderung der Post für denReligionsunterricht
im Nebenberuf und führt Beschwerde über die Verringerung der Zahl
der Leiterpostenan Bürger -undHauptschulen .Sodannwerlangter
die AusschreibungdernichtbesetztenBürgersdulkatechetenstellen
und wirft die Frage der Verfassungsmässigkeit des WienerStadt - ¬
schulrates auf .In einer Polemikgegendie vorjährigenAusführun¬
gen des Personalreferenten stellt GemeinderatHöppelerfest ,dass

nur 44 Prozent der in NiederösterreichimJahre1926
vergebenen Lehrerstellen an christliche Lehrpersonen und 56 Pro¬

zent an Angehörigeder nationalen Gewerkschaftund der freien Ge¬

werkschaftverliehen wurden ,im Jahre 1927wurden56 Prozentchristliche
liche Lehrpersonen und 44 Prozent nationale und freie gewerkschaft
Lehrpersonenernannt .DerRednerführt darüberBeschwerde ,dass
sich bei den Leiterernennungenviele Doppelversorgerbefinden ,ja
sichschonganzeDynastienunterdenDirektorenundLeiternge
det haben .Es ist auch zu tadeln ,dass ebenso wie bei denErnennun¬
gen ,auch bei den Beförderungendie Qualifikation nichtmassgebend
ist .Von295ausgezeichnetenLehrpersonengehörten238derfseien,
25 der nationalen und 32 der christlichen Gewerkschaftan .Ein

schlagenderBeweisdafür ,dassauchbei AuszeichnungendiePartei¬
zugehörigkeit entscheidet .Bei den Umrdhungenin eine höhereGrup¬
peergebensich ebenfallsviele Misstände .Währendchristliche
Lehrer mit über 20 Dienstjahren und nochmehrvon der Umreihungaus - ¬
geschlossenwerden ,werdenfreie gewerkschaftlicheLehrerschonmit
12 und 13 Dienstjahren umgereiht .Der Redner stellt schliesslich
folgendeAnträge:ZurErstellungderVorschlägeiseineausGe,
meinderatsmitgliederndemParteienverhältnisentsprechendzusammen
gesetzte Schulleiterernennungskommissioneinzusetzen .Derzweite
Antraggehtdahin ,denWienerstädtischenLehrpersoneneinePer¬

sonalvertretung zu bewilligen und demGemeinderatedieerforderli - ¬

chen Abänderungsvorschläge für das derzeitige Lehrerdienstgesetz
vorzulegen .BezüglichderSchulreformorklärtGemeinderatHöppeler,
dass die christlichen Lehrerdie eigentlichen TrägerderSchulre¬
form sind ,der katholische Lehrerbund hat schon seit Jahreneigene

Arbeitsgemeinschaftengeschaffen ,die sich mitschulreformatorischen
Arbeitenbeschäftigen.UmdieSchulreformverdienteLehrerwerden
aberohneUnterschiedwederzuSchulleiternernannt ,nochausge¬zeichnet .( Beifall ) .

Stadtrat Linder berichtet über die Aktionderstädtischen
BerufsfeuerwehrbeimkürzlichstattgefundenenBrandin derHernalser-¬
Hauptstrasse .DieFeuerwehrzentralewurdeum6 Uhr17Minutenalar -¬
miert Um6 Uhr18 Minutenrückte bereits die FeuerwacheOttakring
aus Um6 Uhr 29 Minutenerhielt die Feuerwehrzentrale schon dieMel- ¬

dung ,dassamBrandplatzdreiSchlauchliniengelegtwordensindund
ein Manngerettet wordenist .Vonder ersten Meldungbis zudieser
vollendeten Aktion waren nicht mehr als 12 Minuten vergangen .Eskann

daher von einem späten Eintreffen der Feuerwehrauf demBrandplatz
keineRedesein .Um6 Uhr52Minutenwardas Feuerlokalisiert .Die
Alarmbereitschaft der Feuerwehr ist so gut als möglichausgestattet
Esist Vorsorgegetroffen ,dassjedeFeuerwachenacheingelangterMel-¬
dunginnerhalb vier Minutenauf demBrandplatzsein muss .DasFeuer
wurdezuspätgemeldet,aberdieFeuerwehristrechtzeitigamBrand¬
platzeingetroffen.Esmusswiederholtwerden,dassunserFeuerschutz
mustergültigist undunsereAlarmbereitschaftimmerbesserwird .(Bei-¬

fall ) .
GRKunschak( . . ):IchbinunmittelbarTatzeugedesBran¬

desgewesen,weildieFensterMmeinerWohnungaufdenBrandplatzge-

dasdemBrandzumOpfergefallenist ,zustellt ,bestätigt ,dasser
nach seiner Auffassung der erste war ,der das Feuer bemerkt hat .Er

hatdenBrandgeruchverspürtundum5 Uhr50MinutenvomKaffeehaus
nebenandie Meldungandie FeuerwacheOttakringtelefonischerstattet
Ein zweiter Mann ,der Milchhändler Teufel hat gleichfalls um3/46
odereinige Minutennach3/4 6 Uhrdie MeldungvomselbenKaffeehaus
erstattet .Ein dritter Zeuge erklärt auf das bestimmteste vor sechs

UhrdasFeuertelefonischderFeuerwacheOttakringmitgeteiltzu
haben .EssindalsodreiZeugenvorhanden,dieangeben,dieFeuerwa¬
chetelefonischangerufenzu haben .Eshat also die Feuerwehr25bis
30 Minutengebraucht ,umauf demBrandplatz zu kommen .Hierliegt
hweifellos ein arger Verstossvor .Es könntenochbehauptetwerden,
dass die Meldungennicht richtig verstanden wurden ,AberdieFeuer- ¬
wehrhat bestätigt ,dass der Brandgemeldetwurde .AufdemBrandplatz
wurdeerzählt ,dass die OttakringerFeuerwehrin derselbenNachtacht
Ausrückungengehabthätte .EswurdedieHernalserfreiwilligeFeuer¬
wehraufgelassen,dienurzweiMinutenvomBrandplatzenbferntwar.
In Hernalshat die Bevölkerungdie Ueberzeugung ,es gibt keinenver - ¬
lässlichenFeuerschutz.DieserBrandzeigtdentlich ,dassdasSystem
verwerflichist ,dasøjetztbeimderFeuerwehreingeführtwurdeDer
Mann,deres erfundenhat ,gehörtin Disziplinaruntersuchunggezogen
und davongejagt ,wenn er ein Beamter ist ,ist er ein Gewählter ,ver¬
dienter dasgleicheSchicksal .FüreinensogrossenBrandbezirk
stellt maneineeinzigeFeuerwehrhin .Damüssendie Dingezueiner
Katastropheführen .Wirerklärenganzoffen ,dassdieHernalserihre
Feuerwehrwieder kriegen müssen .Mit diesemSelbstbetrug durchein
paar Zentralen den Branddienst einer Grosstadt zu leisten ,messauf - ¬
geräumt werden .Sie sind gewarnt Herr Stadtrat ,aber auch derHerr
BürgermeisterWirhabeneine solche Sacheeinmalschonerlebt .Da¬
mals ist der Bürgermeister gegangen .Solches verlangen wir ni ,

aberesmussmitdemverwerflichenSystemgebrochenwerden.(Beifall)
StadtratLinderstellt neuerlichaufGrunddesamtlichen

Depeschenbuchesfest ,dass vier MeldungenüberdenHernalserBrand
vorliegen .Die erste erfolgte um 6 Uhr 17 Minuten ,die zweite um

6 Uhr18 Minutenundeine um6 Uhr19 Minuten .EineandereMöglichkeit
der Kontrolle gibt esnicht .

StadtratKunschak:DieAnzeigeandieStaatsanwaltechaft
Ich werdesie erstatten .Die wird sich die Zeugensuchen !

Stadtrat Linder :Ich möchte noch feststellen ,dass dasAufru¬

fen der FeuerwacheOttakringüberhauptnicht möglichist ,wennjemand
telefonisch„Feuerwehr"verlangt .Esmeldetsich dieFeuerwehrzeitrale ,
die dann die Meldung weitergibt .Unrichtig ist ,dass in der Brandnacht
acht Ausrückungenwaren ,in Wirklichkeit war nur eine .Eines ist ge¬

wiss ,dasswirgeradedadraussensehrvielmitderPolitisierungder
Feuerwehrzutunhaben.

Rufe bei der Minderheit :Hätten Sie diefreiwillig
Feuerwehrennicht aufgelöst !Weildort nicht lauter Genossenwaren ,
mussten sie verschwinden :

StadtratLinder:DieFeuerwehrrücktsehroftinWien
aus ,abernirgendshat manjemalssolcheDingegehört .Wirhabenalles
getan ,umdie Feuerwehrzu entpolitisieren .Die freiwilligenFeuer
wehrenwarenin früherer Zeit eine sehr nützlicheEinrichtung .Sie
habensich durchdie Mechanisierungder Betriebsmittelüberdebtund
es spielt heute die Entfernung vom Brandplatz zur Feuerwache gar keine

Rolle .Dass unsere Berufsfeuerwehr mustergültig ist ,geht auseinem
Schreiben des bedeutendsten Fachmannes Europas ,des Düsseldorfer Brand

direktors Petersen hervor ,das vor einigen Tageneingelangt ist Der
Mann schreibt ,dass er alle Einrichtungen der Wiener Berufsfeuerwehr

eingehenst studiert hat undkommtzu demUrteil ,dass jetzt nicht
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mehrdie reichedemtschenFeuerwehrenan erster Stelle stehen ,sondern
die Wiener Berufsfenerwehr und die deutschen Feuerwehrenetwasnach¬
holenmüssen .Dasist dasUrteil einesFachmannesundfür unsent¬
scheidend .( BeifallbeiderMehrheit).

GemeinderatUebelhör( . . )erklärt ,nocheinmalfest¬
stellenzumüssen,dasseinArbeiterderKunsteisbahnEngelhartum
5 Uhr38Minutendorthingekommenist ,denBrandbemerkthat ,derdann
aufseineVeranlassungum5 Uhr50Minutengemeldetwurde ,Wiesoes
kommt ,dass eine telefonische Brandmeldungum5 Uhr 50 Minutenerstat¬
tet wird ,die Feuerwehrabererst um6 Uhr18Minutenerfährt ,das
mussaufgeklärtwerden .Ich mussdeshalbauf meinenAntragbestehen .

Stadtrat Speiser lehnt in seinem Schlusswort zunächst den

Antrag Rummelhardtbetreffend Erhöhungder BudgetpostenfürUnter - ¬
stützungsbeiträgeundVorschüsseab ,ebensodenAntragStögerbetref -¬
fendderAbgebautenfrage,indemerdaraufhinweist,dassdieAbbauak¬
tion bei der Gemeindeim GegensatzzumBundeeine vorwiegendfreiwil¬
lige Abbauaktion war .Die übrigen Anträge Stöger empfiehlt er derge¬
schäftsordnungsmässigenBehandlungzuzuführen.Sodannbeschäftigt
sich Stadtrat Speiser mit den Ausführungender GemeinderätinSchlö¬

dasszuwenigLehrerer¬singerundhält “ -denVorwurf,
dieverhältnismässigniedrigeSchülerzahlnanntwürden ,

sowiedie NotwendigkeiteinersparsamenPersonal -undFinanzpolitik
entg e Von den 5400 Lehrern sind ,wenn man die Versetzungen imei¬

genenWohnbezirkabrechnet ,imganzen46Versetzungenamtswegiger¬
folgt .SolcheVersetzungensindoft imDienstinteressenotwendigund
warenvielfachauchdurchdieUmwandlungderBürger-indieHaupt¬schulengeboten .Sowenigimübrigenallzu häufigeVersetzungenam
Platze sind ,so wenigempfiehltes sich BeamtenundLehrerallzulan¬
ge auf einen Dienstpostenzu belassen DenAntragderGemeinderätin
SchlösingeraufAbschaffungdesArtikels3desLehrerdienstgesetzes
schlägtStadtratSpeiservorder geschäftsmässigenBehandlungzuzu¬
weisen ,ebensoden Antrahauf SchaffungvonSonderklassenfürsitt -¬
lich verwahrlosteKinder .DassSchulkinderdenReligionsunterricht
wieauchdenUnterrichtin andernLehrgegenständengestörthaben ,ist
auchfrüher vorgekommen.Aufdemreligiösen Gebietwürdees aberviel¬

leichtambestensein ,demZustandeeinEndezumachen,dassdort ,
woSchuleundHausnicht übereinstimmen ,die Schulkinderzumreligiö¬
senünterricht gezwungenwerden .DemBehauptun der GBin .Schlösinger

stellt
Stadtrat Speiser dieBe¬voneinemMisserfolgderSchulreform

hauptungdesGR .Höppelergegenüber,dassdiechristlichenLehrpersonen
denhervorragendstenAnteilanderSchulreformhätten .SindbeideBe¬
hauptungenrichtig ,so würdedas besagen ,dass die christlichenLehr¬
personendenMisserfolgderSchulrefomverschuldethaben ,Sodanngibt
Stadtrat Speiser bekannt ,dass imJahre 191322 weiblicheund17417824männliche ,im Jahre 1918weiblicheundmännliche ,imJahre
1927aber141weiblicheSchulleiterinnenanMädchenschulenernannt
worden sind .Auf den Vorwurf des GR. Pfeiffer ,dass die Rede des Bür¬
germeistersanlässlichderEröffnung vonSandleiteneinepar¬
teipolitischegewesensei ,ermedertderReferent ,dassdieRededes
Bürgermeistersdurchaussachlichgewesenist .Imübrigenersuchter ,
den Positionender VerwaltungsgruppeII zuzustimmen .( Beifall ) .

BeiderAbstimmungwerdendiePositionenderVerwaltungs¬
gruppeII angenommen.EbensoderAntragUebelhörwegendesBrandesin
derHernalserHauptstrasse.DieübrigenAnträgederMinierheitwerden
gemäss den Vorschlägen des Stadtrates Speiser zum Feil der geschäftsor

nungsmässigenBehandlungzugewiesen,zumTeilabgenehnt.
SchlussderSitzung22Uhr.

—. —
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IIENER GEMEINDERAT
SitzungvomDienstag ,den18. Dezember1928

Fortsetzungder SpezialdebatteüberdenVoranschlagderGemeinde
WienfürdasJahr1929.

BürgermeisterSeitzeröffnetum16UhrdieSitzung.
DerGemeinderattritt in die SpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppe
für WohlfahrtswesenundSozialpolitikein .DerBerichterstatteramts¬
führenderStadtratProfessorDrTandlererstattet überdie ihmunter¬
stellteVerwaltungsgruppeeineingehendesExposee. Erführteinleitend
aus ,dass die budgetärenAusgabenfür die Wohlfahrtspflegeseit Jahren
ständigsteigen ,WährendimJahre 1923für das Wohlfahrtswesen35Milli -¬
onen Schiling ausgegebenwordensind ,werdenfüe das kommendeJahrnicht
weniger als 109 Millionen Schilling veranschlagt .Das ist nahezueine

Verdreifachung .Bemerkenswertist ,dass die Ausgabenfür dieproduktive
Bevölkerungspolitikin demgleichen Massesteigen ,als dieunproduktiven

Ausgabensinken ,DieproduktivenAusgabenimJahre1923umfassten13Pro¬
zent .Siesindbisheuteauf61Prozentgestiegen.EinVergleichderAus¬
gabender GemeindeWienfür dasWohlfahrtswesenmitdenAusgabender
BevölkerungOesterreichs für Alkoholzeigt den ganzenWahnsinndesAlko¬
holismus. DasarmeOesterreichhatimJahre1927rund800Millionen
Schilling für Alkohol ausgegeben ,das ist achtmal so viel ,als dieWiener

Wohlfahrtspflegekostet Betontmusswerden ,dass ein Grossteil derAusga¬
ben für Alkohol leider dazu verwendet wird ,der Wohlfahrtspflege syste¬

matischentgegenzuarbeitenDierundtausendAlkoholiker,diedieIrren¬
anstalten Wiensbevölkern ,sprechendafür eine beredteSprache .Eswäre
schon die höchste Zeit ,dass endlich einmal die Menschendie notwendige

moralischeEnergieaufbringen,durchdiederVolksseucheAlkoholEinhalt
gebotenwerdenkann ,HinsichtlichdesAOlkoholverbrauchesbeträgtdie
Kopfquotein Oesterreichrund120Schilling jährlich Dabeitrinkenna¬
türlichdieVäterundleidervielfachauchdieMütterdieKopfquote
ihrerSäuglingeundKindermit .EinOesterreichertrinktimJahr76Li-¬
ter Bier ,14LiterWeinund ' 7LiterSchnaps ,Währenddie Kopfquotefür

den Alkoholverbrauch ,wie schon erwähnt ,120 Schilling jährlich beträgt ,
machtdie gesamteBelastungeines Wienersaus demTitel derWohlfahrts¬
pflege pro KppfundJahr nur hl Schilling aus ,das ist ein Drittel von

dem,waservertrinkt ,StadtratProfessorDr .Tandlerberichtetdannüber
die Leistungenauf demGebieteder Gesundheitspflegeundteilt mit ,dass

schonnahezudreitausendMenschendersystematischenBlutgruppenuntersu¬
chungunterzogenwordensind .DerZentralkatasterüberdieBlutspender
funktioniert auch schon .So kommtevor einiger Zeit ein Patient des
Rainerspitals durch einen vonder GemeindeWienzur Verfügunggestell -¬
ten Blutspender ,einem Arbeitersamaritter gerettet werden .Hinsichtlich

der Tuberkuloseist vor allem bei Kindern und Frauen ein Rückgangfestzu

stellen.Besondersbemerkenswertist diegrosseZahlderUntersuchungen
in den Tuberkulosefürsorgestellender Gemeinde ,die ein Beweisdafürist ,
dass die Bevölkerung an der Bekämpfung der Tuberkulose lebhaften
Anteil nimmt .DerRückgangder Geschlechtskrankheiten ,insbesondereder
Syphilis ,machtsich insbesonderein den Anstalten der GemeindeWienim
Rückgangder Fälle vonangeborenerSyphilisbemerkbarDerallgemeine
Gesundheitszustandder WienerBevölkerungkannals günstigbezeich-¬

die im
net werden .DieBefürchtungen ,dass die schwerenDiphterieepidemien,/

Vorjahrin denNachbarstaatenaufgetretensind ,auchin WienihreOpfer
fordern werden ,sind glücklicherweise überflüssig gewesen .Die Zahlder
Diphterietodesfälleist gegegnüberfrüherenJahrennicht gestiegen ,wenn
auch die Zahl der schweren Krankheitsfälle vielleicht ein weniggrösser
gewordenist .ZuirgendeinerBeunrinigungaberist keinerleiVeranlassung

gegeben .DieimFrühjahr1927undauchheuerhäufigerenErkrankungenan
MasernundScharlachhabenwenigOpfergekostet ,da es sich nurumleich¬
te Epidemiengehandelthat .ImheurigenSommerwarin Wieneinedurch
dieBemühungendesGesundheitsamtesstrenglokalisierteTyphusändemie.
Auchsie hat nurwenigOpfergefordert .DieschonimVorjahrbegonnenen
systematischenUntersuchungenderQuelleneinzugsgebietedererstenHoch¬
quellenleitungwurdenhauerfortgesetzt .DurchdieseUntersuchungenge¬
langes ,die einzelnenEinzugsgebieteabzugrenzenunddieAhhängigkeit
desKeimgehaltesdesQuellenvonathmosphärischenEinflüssenfestzulegen
Dasist vonganzbesondererBedeutung ,weil dadurchdie Möglichkeitge¬
gebenist ,Quellen,dieausirgendeinemEreigniseineSteigerungihres
Keimgehaltesaufweisen,auszuschalten .FürdieErhaltungunsererHoch¬
quellenleitungist aber nochvonbesondererWichtigkeitdieHintanhal¬

tung weiterer Besiedlungjener Gebiete ,die das Einzugsgebietunserer
Quellendarstellen .Esist zuhoffen ,dassdasLandNiederösterreichim
wohlverstandenenInteressefürWienundauchfürdieandieHochquellen¬
leitungangeschlossenenGemeindenin NiederösterreichunsereBemühun¬
gen für die Reinhaltungder Quellenunterstützen werde .Eineschwere
Belastungdes Budgetsbilden nochimmerdie in denGemeindeanstalten
befindlichenAusländer,fürderenVerpflegungeineReihevonNachbar-¬
staatenkeinenGroschenzahlten .Hingegenkommtes nochimmervor ,dass
irrsinnige durchVermittlungder Konsulateihrer Staaten nachWienge .
brachtwerden,wosieeinfachvondenBehördenaufgegriffenwerdenund
dannunserenIrrenanstaltenzurLastfallen .DerNachweisderStaats-¬
zugehörigkeiterfordertmeistensmehrereJahre ,ineinemFalllaufenzum
Beispiel die Verhandlungenschonseit demJahre 1922 . StadtratProfessor
Dr. TandlerbesprichtdanndieLeistungendesJugendamtes ,dasdurchden
ProzessStodolakin denletzten WochenimMittelpunktdesallgemeinen
Interessesgestandenist .DerReferentverweistzunächstdarauf ,dassdie
ZahlderSprengelfürsorgerinnananfangsdiesesJahresumfünfzehnver-¬
mehrtwordenist ,umdengrossenAufgaben,diedemJugendamtgestellt
sind ,gerechtzu werden .DieZahlder Mündeldes Jugendamtesbetrugam
1 .NovemberdiesesJahresrund22. 000. DieZahlder Kinder ,die mitPflege
beiträgenderGemeindeversshenwerden,erreichteam1 .OktoberdiesesJhh
resdieZahlvonrund13. 000. Am1 .OktoberdiesesJahreshabenrund
8500KinderdiestädtischenKindergärtenbesucht.BisEndeNovemberhat
des Jugendamtnicht wenigerals 11 . 000Säuglingswäschepakateausgegeben.

Dauer¬
Alles in allem stehen rund 36 . 000Kinder in der fürsorge derGe- ¬
meindeWien .Eine ungeheureBelastungsind die gerichtlichenInterventi
onen .Diese erreichten im Vorjahr die Zahl von 8000 .Darunterwaren
3700Vaterschaftsfeststellungen.ManhatderMeinungAusdruckgegeben,
dassdasJugendamtvielgusehrstatistischarbeitet .Dasistjedoch
ganzunrichtig .DasGegenteilist wahr .Es fehlt leider dieStatistik ,
dawirvorlauterArbeitnichteinmaldazukommen,dieResultateunse¬
rer Arbeitenzusammenzufassenundsie wissenschaftlichzubearbeiten .
Werdie Jugendfürsorgepraktischkennt ,undnicht darübernurtheore¬
tischgeschriebenhat ,weiss ,wieschwierigdieArbeitendesJugendam¬
tes sindundwieleicht es zuUnglücksfällenkommenkann .Esgibtkeinen

Beruf ,der so sehr an die Menschengebundenist ,wie denFürsorge-¬
beruf .Nichtsist leichter als die beliebte Verallgemeinerung ,aus
einemEinzelfall auf das gangezu schliessen unddieses in Bauschund
Bogenzu verurteilen .ImFalle Stodolakwurdegesagt ,dass dieFür- ¬
sorgerinnenzu jungsind .DiebeidenFürsorgerinnen ,die sichmit
derAngelegenheitStodolaksgeschäftigthaben,sind29Jahrealt .
Manhat behauptet ,dassdiese Fürsorgerinnenzu weniggeschultseien .
DiebeidenFürsorgerinnenstehenseit1919instädtischenDiensten
und haben alle vorgeschriebenen Schulen ,Kurse und Prüfungen abge - ¬

legt .InsbesonderewurdeimFalleStodolakderBürokratismusbe¬
schuldigt.GewissliegtdieGefahrderVerbürokratisierungnahe ,aber
wir sind immer bemüht ,ihr entgegen zu treten .Schon in einemVor- ¬

tragimFebruar1927habeichdieFürsongerinnenaußdieseGefahr
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die Mängel ,auf die manmich aufmerksamgemachthat ,geleugnet ,viel -kosten .Die Lebensmittelkosten hingegen sind sehr bescheidenWährend

sundeSparpolitik .DieRednerinwendetsichdannderBesprechungdesdermodernenMedizinauchGemeingutderBevölkerunggewordensind.

aufmerksamgemachtundseitherwurdeimmerwiederbetont,dassdie WwiediebeiBekämpfungderTuberkulose,derGeschlechtskrankheitenund
Unmittelbarkeitdes Verfahrensdas UmundAufder Fürsorgesei .Pro¬ verschiedenerandererKrankheiten.Ebensoist eszuunterstützen,wenn
fessorDr .TandlergibtdanneinetabellarischeUebersichtüberden der Referentdie ganzeBevölkerungzur MitwirkungimKampfgegenden
FallStodolak ,diezeigt ,wieschweres war ,dieWahrheitzuerfah¬ Alkoholismusaufruft .AllerdingswärehiernichtdasKonsumverbotdas
ren .ManhatimGerichtsaalimmerwiederbetont ,dassesdochhätte wirksamsteMittel ,andereMassnahmenwärenweitwirksamer,Volltrun¬
möglichseinmüssen,mitdemKindalleinzusprechenManstellesich dieskenheitdürftenicht ,wiejetztinunseremStrafgesetzderFall
nuneineFürsorgerinvor ,dieeinerMutterodereinemVater ,diemit¬ ist ,einMilderungsgrundfürdesinderTrunkenheitbegangeneDelikt
unter auch oft kein reines Gewissenhaben ,in irgendeiner Formnahe sein ,esmüsstebeides,dieTrunkenheitunddasDeliktausgiebigge¬
legensoll ,siemitdemKindalleinzulassen ,undfragesicherst , sdraftwerden.(ZustimmungbeiderEinheitsliste),Manmüsstedarüber
obdassoeinfachistundobnichtinderMajoritätderFälledie nachdenken,obdenLeuten,diesichdurchdenAlkoholismuseinLeiden
Elternmitallen Mittelndie Fürsorgerinin ihremBestrebenzuhin¬ zugegogenhaben ,nichtdenAnspruchaufKrankeneoderAltersunter¬
dernversuchen,ManfrageauchdiePolizeiärzte,dieja auchimFal¬ szützungentziehenundobmannichtüberhauptdemAlkoholikerdasRech
le StedolakUntersuchungenangestellthaben,obessoleichtist , nehmensollte ,denLohn ,selbstin dieHandzubekommen.Stadtratiß
VerletzungenalsdurchMisshandlungentstandenezuqualifizieren. Dr .Motzkobeschäftigt sodannim einzelnen mit demVoranschlagundbe¬
Manüberlegesichauch ,wasesheisst ,einerMutterihrKindabzu¬ merkt ,dassdiefür dasFürsorgewesenaufgewendetenSummengewiss
nehmen.VorzweiJahrenist eineMutter ,derdasKindabgenommenwor¬ nichtkleinseien ,dassaberdieLeistungennichtimrichtigenVer¬
denwar ,schnurstracksin die Donaugegangen .Ir einemanderenFal¬ hältniszumAufwandstehen.InderoffenenArmenfürsorgesindwirso
le ,dersicherst vorkurzerZeitereignethat ,hatderMaterdenBe¬ weitgekommen,dassmanvoneinemSystemderStacheldrahtverhauespre¬
amten ,der das Kindabnehmensollte ,in AnwesenheiteinesPolizeiman¬ vor

chenkann,demdie Hilfesuchendenstehen .AuchdieGemeinde
nesüberfallenundgewürgt.SolcheSzenenspielensichununterbrochenmüsste ,wiediesdurchdiestaatlicheAltersfürsorgegeschehenist ,
ab .Esmussdochbedachtwerden ,dasseinDrittelaller Kinder ,die

den Armen
ein Recht auf die Fürsorge geben ,AndereStädte ,wie z B .München,

inderFürsorgederGemeindestehen ,wegenAlkoholismusihrerEltern gebenbedeutendhöhereSummenfür die offeneFürsorgeaus .Stadträtin
in die Fürsorgegekommensind .DieZahlderMisshandlungenisteine Dr .Motzkostellt in diesemZusammenhangdieAnträge ,dassdieAnfalls¬
unglaublichgrosse.SieentsprichtdemWütendesAlkoholismus.Alle pfründevonneunaufzwölfSchillingzuerhöhenist ,dassdieWarte¬
Fälle ,bei denenes sich umden VerdachteinerKindermisshandlung rist voneinemJahrauf einHalbesJahrherabgesetzt ,dassanStelle
handelt,müssendemamtsführendenStadtratangezeigtwerdenEineLi¬steht demJugendamtzurVerfügung.Wirzählenetwaste dieserFälle

derüblichenErhöhungsstufenvonzweiodervierSchillingdieErhöhun
genje nachdenindividuellenErfordernissendesFallesgegebenwer¬

250Fälle ,beidenendieFürsorgerinnenununterbrochenbemühtsind , den ,dassschliesslichdiePost"Erhaltungsbeiträge"auf15Millionen
entwederdenVerdachtaufKindermisshandlungzuerhärtenoderals Schillingerhöhtwird ,Zutadelnist auch ,dassfürdieAusspeisungs¬
nichtberechtigtnachzuweisen.DieZahlder anonymenAnzeigen ,die aktionkeinSonderbetragausgewiesenist ,In deroffenenFürsorgeun¬
immerwiederandasJugendamtkommen,gehtindiehunderte.Stadt¬ terlaufenimmerwiederdie Versuche ,sie mitParteipolitikzuser¬
rat ProfessorDr .TandlerbesprichtdanneineReihevonganzunglaub¬ setzenEinBeispieldafürist dieBehandlung,dieSiedemReichsver¬
lichenFällenvonKindermisshandlungen.Nichtsdestowenigeristdie bandderArbeitsinvalidenundseinenMitgliedernzuteilwerdenlassen
Zahl der bei der Polizei angezeigten Fälle vonKindermisshandlungen DahateinBeamterin missbräuchlicherAnwendungseinerAmtsgewalt
imsteten Rückgang.Gegenübervon150FällenimJahre1919 ,betrug einemReichsverbandsmitgliedgesagt,dassessolangenichtsvonder
die Zahlder AnzeigenimJahre1927nurmehr65undsankbisMitte Gemeindebekommt,solangees diesemVereinangehört .( RufeDeider
desheurigenJahresauf15 .Dasist derbesteBeweisdafür ,dasssich Minderheit:Dasist einSkandal,eineNiederträchtigkeit:Dasistder
die Verhältnissedennochbessern .Essoll niemand ,der schuldigist , GeistderVerwaltung!)StadtratDr .MotzkobesprichtdanndieAnstalts¬
vonseinerSchulfrei gesprochenwerden,aberesdürfennichtUn¬ pflegefür Erwachseneundtadelt insbesonderedie vielenAmtshandlungschuldigebeschuldigtwerden.EswidersprichtderWürdeunsererStadt genbeiderAufnahmeeinesBedürftigenindieAnstaltspflege.Ebenso
wounabhängigvomGlaubens-undParteibekenntnisdasKindimVorder¬ schwerfürdiealtenLeutevollziehtsichderUebergangvonderge¬
grunddesInteressessteht ,durchPauschalverdächtigungendieArbeit schlossenenin dieoffeneFürsorge .InLainzwerdendenLeuten40
desJugendamteszuerschweren .DieFehler ,die vorgekommensind ,
sindzumTeilschonabgeschafftworden,zumTeilwerdensieabge¬

ind ,wirdSchillingPfründeversprochen,undwennsiedannentlasse-¬
ihnendiesePfründebisauf20Schillinggekürzt .Esdarfnichtvor¬

schafft .EsliegtindermenschlichenNaturübereinenMisserfolg
tausendevonErfolgepzu vergessen .Esgeht da demJugendamtgenau

kommen,dasszweiAbteilungendesFürsorgeamtessonebeneinanderar¬
beiten .AuchhiermusseinEinvernehmengetroffenwerden,undwenn

sowiedengrossenOperateuren.SierettenFausendendasLeben,in
einemFalleabergelingtesnicht.DerOperateuristdannselbstver¬

SiedenFürsorgeapparatmitLebenundnichtmitBürcktatieerfüllen ,
werdensolcheUnzukömmlichkeitengewissvermiedenwerdenDieAn¬

ständlich kein Lebensretter mehr ,sondern ein Patzer ,Ich habenie staltspflegeführenSiezuteuer .DerHauptaufwandsinddiePersonal

mehrihreExistenzfreiwilligzugegeben.IchhabeauchjedemEinzel¬in Münchenin einer Versorgungsanstaltfür 340PfleglingederJahres¬
nengedankt ,derbeimireineberechtigteBeschwerdevorgebrachthat . personalaufwandrund55. 000Schillingbeträgt ,kostetIhnendasPerso-
StadtratProfessorDr .TandlergibtamSchlusseseinerAusführungennalfüreineAnstalt ,wieeineinMauerbachist ,nichtwenigerals
seinerUeberzeugungAusdruck,dass ,so schrecklichauchderFallSto¬ 155. 000SchillingBeidenPfleglingenhingegenverstehenSieeszu
dolakseinmöge,erdergesamtenJugendfürsorgeeineernsteWarnungsparen .DieseklagenübereinunzureichendesEssen .Eswäreeinefrei
gewesensei unddas Jugendamtzur weiterenintensiveren Arbeitunddroser
zueinemweiterenFortschrittverhaltenwerde .( BeifallbeiderMehr¬

ereHanddafürwohlsehramPlatze. SieraubenauchdenMenschendas
Gefühl ,dasssiefreieMenschensind .FürdieAnstaltenbestehenVor-

heit ) . GRin.Dr.Motzko( E. . )bemerkt,StadtratTandlerhabeden
AufrisseinesinteressantenWohlfahrtsprogrammsgegeben.Namentlich
seineAusführungenüberdiegesundheitlicheFürsorgeverdienendieZu¬
stimmung.Esist befriedigendzuhören,dassgewisseErrungenschaften

schriften,diedieseneinengefängnisartikenCharakterauferlegen.Nicht
ohne ernste Kritik kann manan der Fürsorge für Kinder undJu¬
gendlichevorbeigehen.DaverfolgenSieauchTendenzen,diesehroftam
richtigenZielvorbeigehen.AuchbeidiesemKapitelfindenwireindunge¬



DritterBogenderBudgetdebattevom18Dezember1928:

worden ,der sie dazuanimiertdasKleineBlatt zu lesenundihnen an ,dassTrunkenheitkeinMilderungsgrundbeiVerbrechenseindürfen

FallesStodolakzuundmeint ,desses sichergebenhat ,dassPersonen rat Hörmayerwendetsich dagegen ,dassdie Nikolofeierin denstädti
miteinemAmtbetrautsind ,derenFähigkeitendenErfordernissenihres scenAnstaltenabgeschafftwurdeundbesprichtsodanndie fürKörper¬

Stadion¬
Amtesnicht entsprechenImFalle StodolakwurdenwohlAktengeschmiert kultur eingesetzte Post Er ersucht das Projekt endlich demGe¬
aberdasNotwendigewurdenicht gemacht .Er ist ein Beweisdafür ,wie meinderatvorzulegenunddie Wünscheder Minderheitdabeizuberück¬
schablonenhaftin derFürsorgegearbeitetwird .Dassdieverantwortlichesichtigen Ebensoverlangt er ,dasschristlichen Organisatio¬
FürsorgerinvomGerichtnicht eruiert werdenkonnte ,gibt einenAufriss
von der entsetzlichen/Bürckratisierung Ihres Apparates .Der AktSto¬

nenSubventionenin höheremAusmasszugewendetwerdenErstellt
schliesslich den Antrag ,dass allenüber 70 Jahre altenerwerbsunfä¬

dolak ist eben unter IhremSystemuntergegangen ,weil sich jedeFür¬ higenBefürsorgten,diehöchstenUnterhaltsbeiträgeimAusmassvon
sorge bei Ihnen nur in Erhebungenausleßt Sie habenden Menschendie 40Schilling imMonatzugewendetwerdensollten .( Beifallbeider
Verantwortungweggenommenund ihnen dafür Vorschriften gegeben ,Wenn Einheitsliste )
Sie ihnendie Verantwortungwiedergeben ,wirdgewissderInstanzenweg HRMerbaul( EL )besprichtdieKohlenaktionderGemeinde
wesentlichabgekürztwerdenIn IhremJugendfürsorgeapparatgrenzendie fürødieBefürsorgtenundmeint ,dassdieseAktiennurgeringenprak¬
Kompetenzen wie chinesische Mauern die einzelnen Abteilungen vonei tischenWerthabe ,da für die Zufuhrder Kohlenicht gesorgtsei
nanderab Wennder Fall Stodolaknicht so traurig wäre ,so müsstein Denalten Leuten ist es unmöglich ,sich die Kohlenselbst zuholen
aller Weltein Gelächterüber die Parodieder Fürsorgeanheben ,diedas ErbestreitetsodanndieBehauptungdesStadtratesTandler ,dassan
Jugendamtbetreibt(BeifallbeiderMinderheit)WirsindmitdemBerich die FürsorgerätekeineWeisungenhinausgegebenwerdenundstellt de
des HerrnStadtrates über den Fall Stodolaknicht zufrieden undver¬ gegenüberfest ,dassin dieanFürsorgeräteverteiltenHefteAuffor¬
langeneine ausführlicheDarstellungStadtrat Dr .AlmaMotzkostellt derungenandieFürsorgerätehineingeschmuggeltwordenseien ,dassnur
dannden Antrag ,ebensowie demVerbandwie freiwillige Jugendfürsorge Erhöhungender Pfründenim Ausmassvon zwei Schilling bewilligt wer¬
auchemCaritasverbandeineSubventionvon80. 000Schillingzuge¬ dendürfen .DieSozialdemokratenhabendiebestandenengutenEinrich¬
währenDieweiterenAusführungenderRednerinbeschäfftigensichmit tungen auf dem Gebiet des Armenwesensbeseitigt und sie durcheinen
demKindergartenwesen ,wobeidie Rednerinihrer MeinungAusdruckgibt Apparatersetzt ,dersoarbeitet ,wiemanes andemFallStodolak
dassdurchdieAufdrängungderKindergärtenandieMütterdiesendas sieht .DerRednerführtKlageüberdieBeseitigungderWaisenräteund
GefühlderPflichtgegenüberdemKindegenommenwerdeEsisthinter überdie mangelhaftePflegeder Kinderin denWaisenhäusernundbe¬
den ganzen Kindergartenaktion nichts anderes zu vermuten ,als dass zeichnet auchdie Fürsorgein Lainzals unzulänglichManmögeend¬
Ihnen kein Mensch jung genug ist ,um nicht in die sozialdemokratische NichvondemheutigenSystemabgehenunddenaltenversorgungsbe¬
Parteischulezugehen
nZumSchlusse verlangt GR. Motzko ,dass sich derWohlfahrtsreferent

als Jugendschützerauchumdie Dingekümmeredie imFortbildungs¬

dürftigenWienerndasgebenwasihnengebührt(Beifallbeider
Minderheit )

GR. DrPfeiffer( EL)begrüsstaufdasfreudigstedieener
schulwesenvorsich gehen .Daist in der städtischenFortbildungs¬ gischeStellungnahmedesStadtratesTandlergegendenMissbrauchdesschulefür das Schneidergewerbean die Kinderein Aufruferteilt wo AlkoholsundschliesstsichderMeinungderGemeinderätinDr .Motzko

gleichzeitigeineProbenummerdesKleinenBlattesin dieHandgege¬ dass sie vielmehr ebensobestraft werdenmis se ,wie dasVerbrechen
benworden ,in der die Verhütungsmethodengespröchenwurden( Hört : selbst .Eswärevorallemdie Aufgabedersozialhöhergestellten
Hört !bei derMinderheit) .VonderZentrallehrlingsbiblibthekaus Schichtengegenden Missbrauchdes Alkoholsaufzutreten Manybist
wurdedenPehrlingendasBuchNovembrevonFlaubertindieHandge- sehr gerne bereit einen trunkenen Arbeiter zu verurteilen und esan¬

geben ,daseinBordellbuchist ) Hört !Hört!beiderMinderheit) dererssitsfürfeschzuhaltenwennsichLeutevonBildungeinen
DieLeute ,die dergleichenzuverantwortenhabenhabenabzutreten gründlichenRauschansaufenEs müssteaber auchendlich einprak¬
SiekämpfengegendiephysischenSeuchenanlassenes aberzu ,dass tischer Wegzur Bekämpfungdes Alkoholmissbrauchesbeschrittenwer¬
der Jugenddieses Senkgrubenmilieubereitet wird ,das derWiener den ,undzudiesemZweckeinestrengeBesteuerungallerfremdländi¬
FortbildungsschulratpropagiertStadträtinMotzkoerklärtschliess schen Schnäpseund WeinePlatz greifen .GR .Pfeiffer beschäftigt sich
lkch ,dasssie gegendasBudgetstimmenwerde( LebhafterBeifall spdannmitderfürdasStadioneingesetztenPostIndieserFragehät
undHändeklatschenbeiderEinheitsliste- DieRednerinwirdbe ten zuerst die Fachleute Stellung nehmensollen bevor dersozial¬

glückwünscht) de okratische Klub gesprochen hat ,dann wäre auch die schwierige Si¬

GRHörmayerGEL )bezeichnetdiePost"Erhaltungsbeiträ¬tuationvermiedenwordenin deewir jetzt hinsichtlichderPlatzuahl
genals zu niedrig und weist darauf hin dass die im Jahre 1913ein geratensind .InfolgedernotwendiggewordenenPlatzveregungsindd

gesetzte Post höher war Er beschäftigt sich sodann ausführlich mit eingereichtenStadionprojektewertlosgewordenGemeinderatPfeiffer
der Armenfürsorgeundwendetsich dagegen ,dassdie ganzeFürsorge richtetanStadtratTandlerdasdringendeErsuchenin denFragendes
heutepolitisiert ist .EskommtvordassLeuteabgewiesenmerden
weilsie nichtsozialdemckratischorganisiertsindAktenbleiben
MonatslangliegenWennsich ein sozialdemokratischerFürsorgerat

KörpersportsundderkörperlichenErziehungdeneinseitigenPartei¬
standpunktaufzugebenSchliesslichkommter aufdenFallStodolak

sprechen ,dergewisseinZeichenfür dieumsichgreifendeVerro
SinsSacheeinsetst ,nird sie berilligt ,auchnenndasAnsuchen selWennaberstadtratrandierwinschtdasshiereineVerbesserung

nochsounberechtigtist Dawurdez BauspolitischenGrünenei¬
nemMannein Mittellosigkeitszeugnis verweigert und er es betr ieben

eintritt musser sichvorallemanseineeigeneParteiwendenundda
für sorgen ,dass der KlassenkampfundKlassenhass ,der schonindie

hat ,hat ihmder Fürsorgeratgedroht ,er werdezumRewolvergreifen Herzender KindergelegtwirdabgebautwirdDiejenigen ,die denKlas¬
wennderBetreffendeseineWohnungnichtverlasse( Hört !Hört !bei senkampf und Klassenhass predigen ,haben nicht das Recht vomAbbau

derheit ) .EinbesonderesKapitelist es auch ,wiedie LeuteinderMin des Hassesund der Verrohungzusprechen .

denFürsorgeinstitutendurchdieSchuwabehandeltwerden:Gemeinde¬ ( LebhafterBeifallbeiderEinheitsliste)



VierterBogenderBudgetdebattevom18.Dezember1928:
BR. DreFriedjung( SozDem . )bemerkt ,es sei nötig ,gegen¬

überderabfälligenKritik ,die die RednerderMinderheitanden
städtischen Fürsorgewesenüben ,einmaldie VerdienstedesStadtra¬
tes Tandlerumdie Fürsorgeins rechteLichtzustellen .In derBe¬
völkerungist . B.zuwenigbekannt,welcheWandlungsichaufdem
GebietderKinderspitälerinWienvollzogenhat ,WirhabendreiKin¬
derspitälerin Betriebgenommen,die nahedemZusammenbruchwaren.
AusdiesenAnstaltenwurdenunddasist vorallemdasVerdienstTand¬
lers ,Musterbetriebegeschaffen,GemeinderatDr .Friedjungwendetsich
sodanngegendie Ausführungender GemeinderätinMotzko ,die dasAlko-¬
holverbot abgelehnt hat ,weil ein solches Verbot eineEinschränkung
der persöndichenFreiheit bedeute .Umwasfür Freiheit handeltes
sichhier ?UmdieFreiheit ,FrauundKinderzuprügelnundalle
möglichenUnglücksfällenervorzurufenundsich danndanitzu
entschuldigen ,dassmanvolltrunkenwar
FrauStadträtinDr .Motzkohat gefordert ,dasssichdie Gemeindedie
Gewissensfragevorlegenmöge,denaltenLeuteneinegewisseAlters¬
versorgungzu geben .Daersuchenwir nundie Frau Stadträtin ,ihren
Einfluss dochbei ihrer Partei geltend zu machen ,und zyarmitndem
Hinweisdarauf ,dassderNationalrateineAltersversorgungabermit

Prosperitätsklauselnfestgelegthat ,dieeingünstigesAuswir
desGesetzeserst dannermöglichen," wennes unsso gutgeht ,dass

wirunses auchleisten können .„ Wennmansich also heutediegüns-¬
tigeAuswirkungdesAltersversorgungsgesetzesnichtleistenkann,
kannmansich auch nicht die Leistung erlauben ,denMieterschutz
abzubhuen.(BeifallbeiderMehrheit)DerRednertritt dannder
Behauptungder Stadträtin Dr .Motzkoentgegen ,dass die Gemeindedie
Kinderin die KindergärtenzwingeDieGemeindehat nie daraufab¬
gezielt .DerRednererklärt dann ,dass er ein Anhängerderallgemei¬
nen Kindergartenpflicht sei ,wonach die Kinder vomvollendeten drit
ten Lebensjahr an einige Stundenin Kindergärtenzuverbringen
haben .ProfessorDreTandlerhat das schwersteReferat ; ersollgut¬
machen ,wasdie gesellschaftlichenSchädenanWundengeschlagenha¬
benWirwerdenseineTätigkeitmitaller Kraftunterstützen .( Bei¬
fall beiderMehrheit).

GR. Binder( . . )führt über die Sparmassnahmeninder
offenen Fürsorge Beschwerde ,dieer als grausambezeichnet . Er
besprichtdanneinigeFälle ,beidenenbedürftigeMenschendie
PfründenoderErhaltungsbeiträgeentwederherabgesetztoderganz
eingestellt wurden . Ertadelt ,dassdasFürsorgewesennichtindivi¬
duell behandeltwerdeundwünschtschliesslich eine raschereAkt¬
erledigung .DerHauskrankenpflegewäreebenfallsein grösserenAu¬
genmerkzuzuwenden.Eswäreauchsehrnotwendig ,dassdie ausHeil¬
anstalten entlassenen Menschenwennsie kein Ohdachhaben ,mehrvom
WohnungsamtberücksichtigtwerdenwürdenVorderWiederbelegung
voneigehenGräbernsoll/frühereGrabeigentümerverständigtwerden

dass seine Grabmieteabgelaufenist DadurchwerdenvieleUnzukömm¬
lichkeitenvermiedenwerden.( Beifallbeider . . )

GRWawerka( . . ) wünschtdass den GemeinderätenGelegenhø
heit gebotenwerde ,die Fürsorgeanstalten der Gemeindekennenzuler
nen. EswäreauchangezeigtwenndergesamteAusschussindieAnstal
den mitunter ExkurstonenmachenwürdeUnter Hinweisauf dieGesamt- ¬
ausgabenfür Wohlfahrtswesenvon109MillionenSchillingerklärt
derRedner,dassdieAusgabenfürSportundKörperkulturnurrund
einProzentderAusgabendarstellen .Dassei herzlichwenig. Ebenso
wirdbei anderenAusgabengespartWährendfür Geld - undSachaushilfe
imJahre1927noch ' 57MillionenSchillingausgekenwurden,sind
für 1929nurmehr ' 85MillionenSchillingveranschlagt .Eswäre
eine ausgiebige Erhöhungdieser Post notwendig .WennStadtrat Tand- ¬

ler bestritten hat ,dass an die Fürsorgeräte WeisungenzurSparsam¬
keit hinausgehen ,so sind solche Weisungengar nicht nötig ,da
die Knappheit der den Fürsorgeräten zugeweesenenHittel sie zur

0
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Sparsankeitzwingt .Esist eineSchande,dassdiereicheGemeinde5
Wienan den Aermstender Armensparen will .GemeinderatWawerka

bezeichnet die demWiener Jugendhilfswerk zur Verfügungstehenden
Mittel als ganzunzulänglich ,ebensodie Post für diesogenannten

erhebt
darüberBeschwerde ,dassFürsorgefahrscheineund

einzelneFürsorgerätemitdemParteiabzeichenamtieren.Endlich
müsstedieEntpplitisierungdesFürsorgewesensundinsbesondere
auchdes Subventionswesensherbeigeführtwerdenundverlangt ,dass

der Oppssitionklarer Einblickin alle Subventionsansuchengege¬
ben wird .Schliesslich erinnert er an seine in dervorjährigen

BudgetdebattevorgebrachteBeschwerde,dassMitgliedersozialdemokra¬
tischerJugendorganisationengelegentlichdesParteitagesinKlagenfurt
ingeradezuverabscheungswürdigerweiseüberdiekatholischeReligion
und die katholischen Priester geäussert haben .KurzeZeit darnachist
esvorgekommen,dassJugendlicheinderKirchebiszumPresbiterium
vorgedrungen sind und darüber gespuckt haben .Die sozialdemckratische 2
Parteiist fürsolcheDingeverantwortlich,dasieimGegensatzzu
ihremProgrammdassReligionPrivatsachesei ,denKampfgegendieRe¬
ligion undspeziell gegendie katholische Religionpredigt .KeinSo¬
zialdemokrat wird ein Beispiel hennenkönnen ,dass einechtistliche
Jugendorganisationsich eineähnlicheVerhöhnungeinergegnerischen
OrganisationodereinergegnerischenIdeegeleistet hätte .DerUnter¬
schied ist eben der ,dass Sie die Jugendverhetzen und wir sie erzie¬
hen .( Lebhafter Beifall bei derEinheitsliste ) .

GRin. Ammon( Soz. Dem. )hält denRednernderMinderheit ,
diesichüberSparmassnahmenderGemeindeaufdemGebietedesFürsor-g
gewesensbeklagthaben,dieBudgetpostSäuglingswäsche"entgegen.Auchs
andieserPostwurdeKritikgeübt .In Wirklichkeitist es aberrührend,
wasmanvondenFrauen ,diediesesGoschenkerhalten ,zuhörenbekommt
DieAktionkommttausendenFrauenzugute,diebeidenheutigenSchlech-5.
ten Verhältnissen nicht in der Lage wären ,Säuglingswäsche anzuschåffeng

unddieseAktionhatnichtnurmateriellen,sondernauchethischenWert
dasie die Frauen ,die dasmitgrössterLiebeausgestatteteWäschepa¬
ket in die Wohnungbekommen,auchaneifert ,ihrenKindern dasMöglich¬
steanLiebezubieten .Wieunrechtdiejenigenhaben,diedieseAktion3
deshalb kritisiert haben ,weil sie auch reichen Leuten zugutekomme,
gehtauseinerStatistik hervorausdersichergibt ,dassin denpro¬
letarischenBezirken,FavoritenOttakringundBrigittenau,diegrösste
Zahl solcher Wäschepaketeabgegeben wurden .Im Jahre 1927 sind inneun
Monatenin Favoriten907 ,in Ottakring586Pakete ,in Döbling ,einem
bürgerlichenBezirk ,abernur177solcherPaketeverteilt worden .Dies-¬
serSäuglingswäscheaktion,reihhnsichnochandereAktionenderGemein-
de an die Mutterhilfe -und die Frischmilchaktion ,die darin besteht ,
dass Kindernbis zu sechs Mamatenein halber Liter undKinderbiszu
einemJahr ein Liter Milchtäglich gegebenwird .GemeinderätinAmmon
danktdemStadtratTandlerfürdiesewahrenFürsorgeaktionenunder-¬
klärt der WohlfahrtsausschusswerdedemStadtrat Tandler wiebisher

auchinZukunftinseinenBestrebungenumdiestädtischeFürsorgeun¬
terstützen .( HebhafterBeifall bei derMehrheit) .

GR .Körber ( . . )stellt gegenüber derGemeinderä - ¬
tin Ammonfest ,dass schon vor demKriege auf demGebiete derSäug - ¬
lingsfürgealles erdenklichegeschehensei .ImÜbrigenlohntessich ,

9 .
ling für die WäscheaktionauszugebenGR. Körberbeschäftigtsichso¬
dann mit dem Bürgerspitalsfond und führt über den grossen AbgangBe¬

schwerde.DieserAbgangwirdeinmalaufhörenmüssen,dasonstdasgross
se VermägendiesesFondsganzaufgezehrtwird .Es ist gewisszubegrüs¬

derProzentsatzderSterberfälle ,beiTuber¬sen ,dass
kulose Erkrankungenauf die Hälfte gesunkenist ,aher auch dieserPro- ¬

zentsatzist nochvielzuhoch.WennmandieTuberkulosebekämpfen
will ,müsstemanvorallemauchdieMistablagerungsstätteamBruck¬
haufen ,dieseBrutstättevonKrankheitenendlichentfernen .Schliess¬
lichstelltGR. KörberdenAntrag,derGemeinderatmögedenseinerzei¬
tigenBeschluss ,wegenErbauungeinesStadionsdahinabähdern,dass



afterBogendarBudgetdebattevom18,Dezember :
StadtratProfessorDr .Tandlererinnertzunächstgegenüber

den Vorwürfenüber parteimässiges Vorgehenvon Fürsorgeräten anseins
Rundschreiben ,das er in der letzten Zeit an alle Fürsorgeinstituts¬
vorstehergerichtet habeundvondemer sich einenErfolgverspreche ,
EswurdeauchüberdieschlechteBehandlungderPfleglingeindenVer-¬

sorgungsanstalten geklagt .Diese Beschwerden erwider e ich nicht ,dass

christlichsozial e Fürsorgeräte und Mandatare . B .Lainz besuchthaben
undsowhldieVerpflegungals auchdieLeitungderAnstaltalsmuster-¬
gültig bezeichneten .Wasdie Beschwerdenüberdie GewährungvonEr-¬
haltungsbeiträgenanlangt ,so kannich nur sagen ,dass wir nachbestem
Könnendie Leute unterstützen .Stadtrat Professor Dr .Tandler nimmt
sodannzumReichsverbandder Arbeitsinvaliden Stellung .DieserVer- ¬
bandhat erst voreinigenTageneineganzfalscheNachrichtübereine
WeihnachtsaushilfederGemeindeWienindieZeitungengebrachtWas
er da bekannt gab ,war eine bewusste Lüge .Das Vorgehen dieses Verban¬
des berechtigt uns ,ihm mit grössten Misstrauen zu begegnenDerReichs
verbandhat den Fürsorgefall eines Mannesanhängiggemacht ,beidem
unsere Erhebungenergaben ,dass zweiSöhnedieses ManneseinHotel
in Badenbetreiben .( SzadtratKunschak :Diesind aberin Konkursge-¬
gangen !GR. Kolassa:DashättenSieauchsagenmüssen! )Mirliegtdie
Hinterhältigkeit nicht und ich lasse auch nicht an meinerpersönlichen
Anständigkeit anzweifeln .Ich bestehe darauf ,so behandelt zuwerden

wiees sich unterGentlemengehört .( Beifallbei der Mehrheit ) .Der
Reichsverband hat auch einen anderen Fürsorgefall anhängiggemacht .
Er betrifft eine Frau ,die auf dem Lande wohnt Unsere Erhebungenhaber

ergaben ,dass das Einkommendes Sohnesdieser Frau ,der Arzt ist ,mo¬
natlich 1200 Schilling beträgt .Wenn sich also der Reichsverband so

benimmt,sindwirzuunseremMisstrauenihmgegenüberberechtigt.
tadtratProfessorDr. TandlerkommtnunaufdieAlkoholfragezuspr -e
nenunderklärt ,dass es ihmgelungenist ,alle Heilanstaltender

Gemdealkoholfrei zu machen ,sicher ein anerkennenswerter Fort¬
et zur Bekämpfungdes Alkoholismus .Es wird auch kein magistra¬

es Kostkiri in eine Familie in Pflege gegeben ,wo ein Trinker
ist ,weil schon an den widerlichen Szenen ,die einAlkoholiker
bietet ,einKindzugrundegehenmuss .DienächstenAusführungendes
RednersbeschäftigensichdannmitdemStodolakangelegenheit ,wobei
er feststellt ,dassdieeineFürsorgerindieanderespeziellaufdie
Sacheaufmerksamgemachthat .DieVersetzungvonFürsorgerinnenmusste
vorgenommenwerden,dadieMehrzahlvondiesenschonjahrelangin
einem und demselben Sprengel arbeitete ,eine Versetzung daherimIn¬

teressedesDienstesundderFürsorgerinnensowiederSacheselbst
gelegenwar .AusdemFallStdoloakabzuleiten,dassdasFürsorge¬

esen zu bürokratisch verwaltet werde ,ist gewissungerechtfertigt .
. Ineiner Besprechung des Kindergarten¬

wesensverweistschliesslichStadtratTandlerdaraufm,dassvonden
100000WienerKindernzwischen2 und6 JahrensichimGanzen8000
instädtischenKindergärtenbefinden,wasgewissnichtzuvielsei .

Ueberdie religiösen Fragen habe er immerzu sprechenvermie¬
den ,da er der Ueberzeugungsei dass der KampfderWeltanschauungen
nicht in diesem Saal ausgetragen werden wird . Bisdahen sei aber jeder

les
mannverpflichtetderehrlichenUeberzeugunganderenseineAch-¬
tungzu bezeugenStadtratTandlerersuchsschliesslichdemBudget
seinerGruppezuzustimmen .

GR. Kolassa( . . )stellt in seinertatsächlichenBerich¬demRaferentener mit seinem
nicht vorwerfen woll¬tigungfest ,dassZwischenruf

te ,dassdretwasverschwiegenhabe .DerZwischenrufsollte nurbesagen,
dass die Erhebungennicht vollständig waren .Wärendie Erhebungenvoll
ständig gewesen ,so hätte sich die Sachlagegeändert .

DerVoranschlagderVerwaltungsgruppeIIIwirdgenehmigt
dieMinderheitsanträgeabgelehnt

SchlussderSitzung22Uhr.
— - .
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Ueberreichungvon Ehrenringen durch den Bürgermeister .Die Gemeindea
2Wienehrt MännerundFrauen ,die sich besondereVerdiensteumdie c

terSeitzhatheuteimRathausdenseiteinemVierteljahrhundert
tätigenFürsorgerätenFranzBucher ,AloisSeidlundHansWielander
diesen Ehrenring feierlich überreicht .An der Ueberreichung nahmen

hardt,BezirksvorsteherSchober,eineAbordnungdes"Alt-Wiener-Klub"
unterFührungdesLeitungsmitsiedesJüngerundzahlreicheFreundeS
der Ausgezeichnetenteil .

BürgermeisterSeitz begrüsstedie ErschienenenWirfei¬
ernsagtederBürgermeister,ein ganzeigenartigesFest .DieGemeinde
Wienhat vonalters her je nachder Eigenartder Zeit ,einzelneBür
ger ,die sich ganz besondere Verdienste auf dem Gebiet der Wissen¬
schaft und Kunst oder sonst im öffentlichen Leben erworben haben ,be¬
sonders geehrt .Die Zeit der Titel und Ordenist vorüber .Inanderer

ArtwollenwirheutedreiMänner,diesichimAmtderFürsorgebe¬
sondersverdient gemachthaben ,ehren .DieFürsorgeist einGebiet ,
aufdemParteipolitikausgeschlossenist .Allerdingslehrtunsdie
WissenschaftderPolitik ,dasses- genaugenommen- keineFragedesod

nach
menschlichenLebensgibt ,die nicht/einembestimmtenpolitischenSys- ¬
tementschiedenwerdenkannundwehedemSystem,demParteiprogramm
dassfür die LösungirgendeinerFragedesöffentlichenLebensver¬
sagtEshättedasRechtverwirktbeiWahlenernsthaftbeachtetzu
werdenDassagt natürlich nicht ,dass die Parteien in allem undje
demsich nur in Gegensätzenbewegen ,sie kommenoft auchverschiedenen
Wegeszu gleichenResultatenIn der SteuerpolitikgehendieMei¬
nungensehrschroffgegeneinander.Andersist es aufdemGebietder
Fürsorge .Mankannwohlauchhier zweiSystemegegenüberstellen ;zum
Beispiel Patronageund Fürsorgerecht .Aberschliesslich kommtesbei

demeinen wie bei demanderen Systemdoch letzten Endesdaraufan ,
dassmandemMenschenhilft ,demMenschenin seinerNot . Obliberal
oderdeutschnational,christlichsozialodersozialdemokratisch,wenn

die Menschenin Notsind ,müssenwirunsalle finden ,vordemkranken5
Kind ,vordemnotleidendenFamilienvater ,vordemhiilflosenGreis ,
schweigenalle Gegensätze. . .DerMenschsteht zumMenschen!

Mehrals25JahrehabenSieinunsererStadtaufdemwei¬
tenGebietderFürsorgegewirkt .WennSiezurückschauenaufdiesevie¬
len JahrewerdenIhnenimGeistungezählteMenschenerstehen ,denen
Sie geholfen haben .Sie werden alledings auch anEnttäuschungen
erinnertwerden;denndaswärekeinidealerFürsorger,dernichtEnt-¬
täuschungen erlehte und je grösser der Idealismus ,desto mehrEnt¬

stäuschungenSiehabenselbstlosandemschönenWerkderNächstenlie¬
begewirkt ,viel ZeitundMüheundgewissauchFamilieninteressen
geopfert .DieStadtWienist stolz darauf ,dassaufopferndeMännerihr

dienen .DieStadt ,mitder Sie durchIhre hingebungsvolleArbeitinnig
verbundensind ,will auchäusserlich durchdiesen RingihreVerbun¬
denneitbekunden.MögenSie ,wasimmerdieZeitbringt,WienstreueBür¬
gersein .MiteinemDankandie nusgezeichnetenschlossderBurgermer
ter seineAnsprache .

FürsorgeratWielanderdankteimeigenenundimNamenseimer
Kollegenfür dieEhrung.DannübermittelteStadtratKunschakals
Obmannder WienerchristlichsozialenPartei ,der dieAusgezeichneten
angehören,denBürgermeisterdenDankfürdieEhrung.Stetsundimmer
sagte Stadtrat Kunschak ,habe ich die Meinungvertreten dassdie
Fürsorge von der Politik vollständig getrennt sein muss .Nichtso
sehrder Verstand ,sondernmehrdasHerzmussin derFürsorgespre¬
chen .StadtratKünschakdankteauchnamensderchristlichsozialen
Partei dendrei Fürsorgerätenfür ihre fünfundzwanzigjährigsAr -
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom19Dezember1928.

FortsetzungderSpezialdebatteüberdenVoranschlagderGemeindeWien
für das Jahr1929 .

BürgermeisterSeitzeröffnetum16UhrdieSitzung.DerWie-¬
ner Gemeinderattritt in die SpezialdebatteüberdieVerwaltungsgrup¬
pe für Wohnungswesenein Amtsführender Stadtrat Anton Weberleitet
die Verhandlungenmit einem ausführlichen Bericht ein Er führt aus ,

dassimVoranschlagfür 1929für dieHerstellungvon6000Wohnungen
rund 76 Millionen Schilling veranschlagt sind Die Wohnungenwerdenin
der bisherigen Grösse und Ausstattung ausgeführt werden Von den vor¬
gesehenen Wohnungensind 400 bis 500 Wohnungenin Flachbauten und

Siedlungen geplant Für die Kleingartenbewegung sind 311 000Schilling

vor gesehenDavonwerden200,000Schillingzur HerstellungvonNeuan¬
lagenverwendetwerden .DieAusgabenfür das Wohnungswesenimallgemei¬
nen werdenim kommendenJahr von über 700 . 000Schilling auf übereine
MillionSchillingsteigenDieseSteigerungist in denKostenfürdie
Instandhaltungder Notwohnungenin densogenanntenDemolierungshäu -¬

sern und Wohnbarackenbegründet ,da die Kostender Erhaltungdieser
Wohnungennicht auf die Mieter überwälzt werden können In denKosten

für dasWohnungswesenimallgemeinensindauchdie Ausgabenfürdie
SchlachtungsstellenenthaltenDiesewerdenvonder Bevölketungnach
wievor sehr in Anspruchgenommen.In denersten zehnMonatendesheu¬
rigen Jahres wurdenbei denSchlichtungsstellen18 . 225Anträgeange-¬
bracht ,vondiesen 12 163auf Erhöhungdes Instandhaltungsznses .In
6 399 Fällen wurdedie Erhähungentwedervereinbart oderzugebilligt .
Bei . 102Anträgen erfolgte die Erledigung durch Vergleich .In 1122
Fällenwurdedie ErhöbungdesInstandhaltungszinsesbis zum5oofachen
in . 182Fällen bis zum1000fachen ,in 2 494 Fällen bis zum2000fachen ,
in . 019Fällenbiszum3000fachenundschliesslichin 482Fällen
über das 3000fachedes Friedensmietzinseszugestanden ,StadtratWeber
besprichtsodanndie Instandhaltungder WienerHäuser . Von1923anbis
31 Oktoberdieses Jahres wurden74 . 097Anträgeauf ErhöhungdesIn¬
standhaltungszinsesbeidenSchlichtungsstellenüberreicht.Bei41. 267

Fällen wurdedie Erhöhungzugebilligt undin . 646FällenkamdieEr- ¬
höhung durch Vergleich zustande .In Wiengibt es nach der letzten Zäh- ¬

lung ohneNeubauten42 . 000HäuserDa47 913Instandsetzungenvorgenom¬
menwurden ,ergibt sich dass eine grosse ZahlvonHäusernwiederholt
repariert wurdenAnInstandhaltungskostenwurdenvondenSchlichtungs
stellen imJahre 1923rund ' 83MillionenSchilling ,1924rund21' 23
MillionenSchilling ,1925rund33 ' 84MillionenSchilling ,imJahre1926
rund 45 ' 50Millionen Schilling ,im Vorjahre rund 36 ' 19MillionenSchil - ¬
ling und schliesslich vom 1 .Jänner bis 31 Dezember des heurigen Jahres

34 ' 81Millionen Schilling bewilligt ,das sind insgesamt175 ' 42Millio¬
nen Schilling Ein Vergleich mit den Verhältnissen vor demKriegeer - ¬
gibt ,dass heute für Reparaturenmehraufgewendetwird . DerBruttozins
betrugimJahre1913rund360MillionenGoldkronen.In derAnnahme,
dass fünf Prozentfür die Instandhaltungverwendetwurden ,welcheAn¬
nahmeabereherzuhochals zuniedriggegriffenist ,wurdeninSchil¬
ling umgerechnetrund 26 Millionen Schilling jährlich verausgabt .Die
immer wiederkehrende Behauptung ,dass die Wiener Häuser schlecht in¬
standgehalten werden ,ist damit widerlegt Es kann vielmehr festge - ¬

stellt werden ,dassdie HäuserWiensniemalsso guterhaltenworden
sind ,wieheute ,Gewissgibt es nocheinegrosseAnzahlHäuser ,die
reparaturbedürftigsind . Eshat aberzu jeder Zeit Hausbesitzergege
ben ,dieihreHäuservernachlässigen.WodieMöglichkeitbesteht ,greif
greift die GemeindedurchVornahmeeinerErsatzausführungein ,umden

Wohnungsbestandzuerhalten .Von1923anbis EndeOktoberdiesesJah
res wurdendurch ErsatzausführungendemWohnungsmarkt6 596Wohnun¬
gen und 373 Geschäftslokale erhalten .Die Arbeiten derWohnhäuserves
waltunghabendurchdenZuwachsneuerWohnungeneinengesteigerten
Umfangangenommen .Mit 31 . Dezemberdieses Jahres werdenvoraussicht¬

lich 523 Wohnhäuser ,167 Wohnhausanlagen ,31 Siedlungsgruppenund7
Barackenlager mit 53 Objekten ,zusammen39 . 799Wohnungenund . 416
GeschäftslokalevonderstädtischenHäuserverwaltungverwaltetwer¬
den .Ausserdemunterstehen nochder städtischenHäuserverwaltung
städtische Betriebe ,Unternehmungenund Anstalten mit 5,662Wohnungen

und55Geschäftslokalen.InsgesamtwirddiestädtischeHäuserverwal-¬
tung Endedieses Jahres 45 . 461Wohnungenund . 471Geschäftsver - ¬
walten .DieEinnahmenundAusgabenwerdendenZuwachsanWohnungen
entsprechend steigen . Sowird zum Beispiel der Mietzins eine Erhö¬

hungvon395MillionenSchillingauf ' 22MillionenSchillingimJah¬
re 1929erfahren .Die Gebäudeerhaltungwird umrund eine halbeMil- ¬
lion mehrals heuer kosten .Dafür sind ' 70Millionen Schilling ver¬
anschlagt .DerReservefür grössereInstandsetzungensindimkommen¬
denJahr ' 17MillionenSchillingvorbehalten.DieEinnahmender
Wäschereiund Badeanlagen ,die für das Jahr 1928mit rund917. 000
Schilling veranschkgt waren ,werden 1929 voraussichtlich ' 16Mil¬

lionen Schilling betragen .In den städtischen Wohnhausanlagensind
gegenwärtigzwanzigZentralwaschanlagenmit 488Waschständen ,164
Waschmasdhinen ,115 Zentrifugen ,623 Trockenkulissen ,15Bügelmaschinan

143Bügelstände,26elektrischeRollen ,30Handrollenundschliesslich
50Badeanlagenmit320Brausebadzellenund300Wannen,StadtratWeber
gibt dann einen Ueberblick über die in den Neubauten befindlichen

Wohlfahrtseinrichtungen .Gegenwärtigsind 36 Kindergärten ,12Jugend
horte ,7 Matterberatungsstellen ,5 Schulzahnkliniken,5Tuberkulose-¬
fürsorgestellen und 6 Amhulatoriender Gebietskrankenkasse inden
städtischen Neubautenuntergebracht .Nicht uninteressant ist ,dassin
den Wohnhausanlagen163 Gartenanlagenin der Grösse voninsgesamt

170 . 000Quadratmeternangelegtsind .DieseGärtensind wertvolleEr¬
gänzungender Wohnungen ,da sie insbesondereder GesundheitderBe¬
wohnerdienen Die Verwaltungdes ungeheurenWohnungsbestandesgeht
fast reibungstosvorsich .DieZinsewerdenpünktlichbezahlt ,die
Rückständesind minimal .DiebefürchtetenSchwierigkeitenin derVer¬
waltung sind nicht eingetreten .Heuer mussten nur 6Räumungsklagen

erhoben werden ,wegenNichtbenützungin zwei Fällen ,wegenVerwahr¬
losungderWohnungebenfallsinzweiFällen ,ineinemFallwegenVer¬
kkuf der Wohnungundim letzten Fall wegenNichtbezahlungdesMiet- ¬
zinses .Derüberausharte undlangeWinter ,die Schwierigkeitenin
der Grundfreimachungsowieauchbis zueinemgewissenGraddieBe¬
hebungder Baugebrechenin der HeiligenstädterstrassehabendenBau
fortschritt imlaufendenJahr verzögert . Eskonntenbis 15 .Dezember
nur . 001Wohnungenfertiggestelltwerden.DerRestauf6000Wohnun¬
genwirdin denerstenMonatendeskommendenJahresfertigwerden
Gegenwärtigsind . 419WohnungenimBau .FürdieProjektverfassung

für 110 Bauten mit rund 14 . 000Wohnungensind die Aufträgebereits
erteilt .Die Projekte werdenfast zur Gänzean freie Architektenver - ¬
geben ,denen amit zur Entfaltung ihres Könnens die grösste Möglich - ¬
keit gegebenist Bisher wurdenvon der Gemeinde190 Architektenbe¬

schäftigt .DasAschitekturbürodes Stadtbauamtes ,das sichnatürlich
auchunterdenProjektverfassernbefindet ,ist hauptsächlichmitder
PrüfungderProjektebefasst .DieWohnungsvergebungist nachwievor
recht schwierig .Werwohnbedürftigist oderseine Wohnungzuver-¬
ändernwünscht,weilsieimzuengegewordenist oderauseinemsons
tigen Grundenicht mehrbehagt ,wendetsich begreiflicherweisean
diestädtischeHäuserverwaltung.Leiderkanndiesenichtimmerso
schnell ,als es gewünschtwird ,helfen .HeuerkonntendurchVermietung
in städtischenHäusernunddurchZuteilungin altenHäusernund
durchWohnungstausch. 516Parteien befriedigt werden .Diegericht -
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lichenKündigungenbereitenderstädtischenHäuserverwaltungimmer
eine grosse Sorge Heuer beträgt die Zahl der gerichtlichen Kündi¬

gungen14,367. Esist selbstverständlich,dass ,wennnichteineselbst
verschuldete Kündigung vorliegt ,die städtische Häuserverwaltung be¬
miht ist ,den Schuldlos Gekündigteneine Wohnungbeizustellen .Durch
die grosse Zahl von Kündigungenwerdenoft die schönsten Pläneder
Wohnhäuserverwaltungüber den Haufen geworfen Darauf ist es auchzu
rückzuführen ,dass Vorgemerkte oft lange warten müssen ,bis sie an

die Reihekommen .DieZahlder bei der städtischenHäuserverwaltung
in Evidenz stehenden wohnungssuchenden Parteien betrug am 1 .Novem¬

ber17. 056,darunter4 076mitI klassifizierteBewerberDieZahl

vom19 .Dezember1928.

städtischenHäuseenausSteuergeldernbillige Mietzinse .DieAuf-¬
rechterhaltungdesMieterschutzesmitsolchenMittelnistunzuläs¬
sig . ZumSchlusse bescäftigt sich GR. Ullreich mit demWohnbauför¬

derungsprogrammder Regierungundlehnt die scharfeStellungnahme
des Wohnungsreferentengegen dieses Programmab .Mit gewissen vonden

SozialdemokratenverlangtenMassnahmenwieEinweisungsrechtundAus-¬
gleichsfonds könntemansich befreunen ,wennsie ebennichtfür
en gefordertwürdenwomanja die Erfahrunggenachthat ,dass

alle solche Massnahmenvon den Sozialdemokraten parteipolitisch a

genütztwerden.DieSozialdemokratenverlanger auch ,
duss die Werkswohnungenunter den Mieterschutzkommn .Wennsie

Wohnungssuchendenin Wienist natürlichweitgrösserUmden
klichen Bedarf en Wohnungenkennenzu lernen ,wäreeineZählung

netwendig ,die abernurdurchein Bundesgesetzermöglichstwerden
kann Diese Zählung wäre gerade jetzt sehr aktuell ,da das Mietenund

WohnungspreblemzurDiskussionsteht undvonderRegierungeine
Wohnbauaktion angekündigt wurde . Esversteht sich von selbst ,dass

der Umfang der Bauaktion von der Grösse des Bedarfes abhängig sein

muss .Wasdie Regierungankündigt ,ist nicht einmalhingeichend ,den
Bedarf an Wohnungenausserhalb Wiensinnerhalb eines Jahres zudek¬
ken ,noch viel weniger ein Versuch ,der Wohnungsnoternstlich anden

Leibzurücken .EinegründlicheBesserungdesVorsatzesderRegic¬
rungist daunbedingtnotwendig.DieGemeindewirdjedenfallsinder

Erfüllung ihres Versprechens ,jährlich mindestens 6000 Wohnungenzu

bauen ,kraftvollvorwärtsschreitenundauchimnächstenJahretwa
24 . 000Menscheneingesundes ,allenAnforderungenderWohnkulturund
derHygieneentsprechendesObdachgebenunddanebenaberTausenden
von Arbeitern ,Angestellten und GewerbetreibendenArbeit undVer¬
dienst sicherstellen .( LebhafterBeifall bei derMehrheit ) .

GReUllreich( . . verlangtzunächst Aufklärungübereinen
Berichtdes Kontrollamtesfür das Jahr 1927betreffenddieBadekar¬
ten in denstädtischen Wohnhausbauten,da diese BemerkungdenVer¬
dachtnahelege ,dasshier unzulässigeManipulationenvonHausvertrau
ensmännernvorkommen .Er bespricht sodanndas Kleingartenwesenund

dassverlangt ,möglichst bald die Dauerzonenfür Kleingärtenbekannt - ¬
gegebenwerden ,damitdie Kleingärtnerwissen ,auf welcheBestand¬
dauer sie für ihre Siedlungen zu rechnen haben und darnach ihre Un¬
vestitionen einrichten können .Er wünschtAufklärungüber eineBeihe
von Positionen betreffend die Siedlungen Die Post Mietzinse inSied
lungen ist gegenüberdemVorjahr umetwa 120 . 000Schillinghöger
eingestellt Hatmanetwa die Absicht ,die Mietzinse in den städti - ¬
schen Siedlungenso enormzuwerhöhen ?Sodannbeschäftigt sichGR.
Ullreich mit der städtischen Wohnbautätigkeitund bezeichnet esan¬
gesichtsdesUmstandes,dassdie GemeindedenWohnbedarfauchnicht
annähernddeckenkann ,verfehlt ,dass die Mehrheitan demStand-¬
punkt festhält ,nur auf Gemeindegrundzu bauenunddieMitwirkung
vonPrivatenundgemeinnützigenBaugenossenschaftenabzulehnen.Es
gibtin Wien1594Wohnungenund 1091Geschäftslokalen die sichin
Barackenbefindenodersonstabbruchreifsindunddiebeseitigtwer-¬
denmüssen.InsbesonderewäreesallerhöchsteZeit ,dassdieBa¬
rackenlagerindenensichnochimmerca700Wohnungenbefinden,ver-¬Einheits¬schwinden. GR.Ullreicherrechnensodann ,die
preiseproKubikkilometerfüreineReihevonWohnhausbautenund
stellt fest ,dassdie DifferenzzwischendemniedrigstenEinheits-¬
preisvon38' 4SchillingunddemhöchstenPreisvon62' 60Schilling
sechzigProzentbeträgt .WoherkommtdieserUnterschied?Dasscheint

ch

dochzubeweisen,dassdieGemeindein manchenFällen /züteuer
baut .NachdenamtlichenAufklänungenwirdin denstädtischenWohn-¬

höchstens der tausendfacheInstandhaltungszinsgezahlthausbaut en
unddiedarüberhinausgehendenReparaturskestenauseinemAusgleichs
fondsbestritten .DieserAusgleichsfondsist eineausSteuergeldern
genommeneReserve,dasheisst ,SiegewährendenMieterninden

eiszerteAnhängerdesMieterschutzessind ,warumsteilenSie
nicht die Wohnungenin den Gemeindehäusernunter den Mieteschutz
(Zustimmungbeider . . )Endlicheinmalmisste ,überdasWehnbau¬

förderungeprogrammgesprochenwerdenunddiesesWohnbaufördetungs¬
programmwirdfür dieSozialdemckratenderPrüfsteinsein ,obsie
esmitderWohnungsfürsorgeernstmeinen(LebhafterBeifallbeider
. . )

GR. Schiener( E . . )bezeichnet als Hauptgrunddafür ,dass
eine Besserung im Wohnungswesen nicht eintritt ,die Art der sozial¬

demokratischen Verwaltung und die Einstellung derSozialdemokraten
zumMieten -und Wohnbaufrage .Das Wirkendersozialdemckratanchen

Mietervereinigungenist ja bekannt .Sooft Reparaturenanschadhaften

Häusernvorgenommenwerdensollen ,sinddieGehilfendesGR.Schleifer
zur Stelle umdas zu verhindern .Wennmanrechtzeitig vorgesorgt
hätte ,wäre es zu den Hauseinstürzen der letzten Zeit nicht gekommen .

VonnGemeindewegenwird das Pfuscherwesendadurchunterstützt ,dass

imRekurswegeverhängteStrafenwegenrahrlssigerBauführungnach¬
gesehenwerden .MitIhrer GeualtsvolitikimWohnungswesenhabenes
die Sozialdemokratenso weitgebracht ,dasssie gezwungensind ,für
74WohnhäuserdenDemolierungsauftragzuerteilen ,wennsienicht
die Schuldaufsichladenwollen ,dassdieseHäuserderBevölkerungdabei
über den Kopf zusammenstürzen .Hätten die Sozialdemokraten/mitge

wirkt ,dassindieprivateBautätigkeitLebemkommt,sowäredie
Wohnungslosigkeit längst behoben .Die Tatsache ,dass esWohnungen
gibt ,dieheuteschonüberden3000fachenInstandhaltungszinsbezah¬
len zeigt ,wie unzweckmässig Ihr Festhalten an dem alten Mietenge¬

setz ist .Es ist eine Schandefür die Gemeindeverwaltung,denelten
Hausbesitzernihr Vermögeneinfach zu konfiszieren .Ich ersucheSie
in ihrer Politik endlich einmal einen anderen Kurs einzuschlagen .

( Beifall bei derMinderheit ) .
bezeichnetdasWohnungswesenGR. Dr. Wagner( . . )

als das politisch wichtigste Kapitel der Verwaltung .Stadtrat Weber

hat imMärz1925erklärt ,dassdasWohnungsdefizitrund100. 000
betrage unddieGemeindeWienvermögeihrer Wohnbaupolitikindrei
Jahren alle Wohnungslosenwerde untergebracht haben .Erst kürzlich
hat Stadtrat Weber in der Vertrauensmännerversammlung der Mieterveretzige

ei nigunggesprochen,wobeier das/Wohnungsdefozithöherals100. 000
bezeichnethat Er hat damitzugegeben ,dassdas Wohnungswesenim
allgemeinen sich nicht nur nicht gebessert ,sondern vielmehr bedeu¬
tend verschlechtert hat .Der Rednergibt danneinen Ueberblicküber
dieWienerWohnbautätigkeit .Von1869bis1880wurden27. 493Wohnun¬
gen hergestellt ,von1880bis 1890 :25 . 642 ,in den nächstenzehn
Jahrenwurden32 . 534Wohnungengeschaffen ,von1900bis 1910rund
42400 ,indenJahrenvon1910bis1920nur9023undvon1920bis
1923rund14. 350.DieprivateWohnbautätigkeitwarvordemKriege
alsosehrlebhaft.WennStadtratWeberbehauptet,dassderBauzustand
derWienerHäuserkeinbesondersschlechterist ,so stelle ichfest ,
dassmanvoneinemgutenBauzustandnichtredenkann.DerBauzustand.
derWienerHäuserwirdvielmehrvonJahrzuJahrschlechter.
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DerReferenthatsichauchsehrmildeüberdieZahlderWohnungs¬
suchendengeäussert und gemeint ,dass sie nur 17 056betrage .Diese
Politik ist falsch ,wasauchimZentralorganderösterreichischen
SozialdemokratieimLeitaufsatzvom19 .Novemberzugegebenwordenist .
DasWohnungsproblemmätte niemalseine Sacheder Parteipolitik wer- ¬
den dürfen Jetzt redet manwerigstens scnon darüber Aberes mussof - ¬
fengesagtwerden ,dasseinedauerndeentlicheWohnbauförderung

nicht der Standpunktder MinderheitimGemeinderatundderMehrheit
imNationalratseinkann. EskannsichdazumgrösstenTeilenurum
transitorische Massnahmenhandeln .Gewisswird ein Teil davonauch
indieZukunfthinübergerettetwerdenmüssenAberdiegesundenGrund
lagen privater Wohnbautätigkeitmüssenwiederhergaste .werden
( BeifallbeiderMinderheit).

DieSozialdemokratenhabeneinGesetzüberdiestaatliche
WohnbauförderungeingebrachtSiehaltenfestanderSozialisierung.
Selbst wennmananmimmt ,dass die Gemeiniein denfünf Jahrenalle
30 . 000Wohnungenbaut ,so werdeninsgesamt75 . 000Wohnungengeschaf-¬
fenDadurchkannaberkeinesdesWohnungsdefizitbeseitigtwer-¬
den Es wächst immer mehr an .Im Jahre 1913 wurden in Wien13 . 128Woh- ¬
nungengebautundimJahre1914 ,vondemein Teil bereits indie
Kreegszeitzurechnenist ,nochimmer. 666. KannmandieseZahlen
überhauptmitder gegenwärtigenöffentlichenBautätigkeitvergåei-¬
chen ?Das ist eine Bankrotterklärung der Wohnbaupolitik diedie
Gemeinderatsmehrheit seit 6 Jahren betreibt .Wir hoffen ,dass die Ver - ¬

handlungenimanderanHausmit jenemErnstbgeführtwerden ,dereinen
vernünftigenWegausdieserSituationschafft .

Bednererklärt ,dass in Oesterreichvor demKraegdieWohn¬
verhältnissedeswegenbesondersschlechtgewesensind ,weileine
abnormhoheRealsteuereingehobenwurde .Erpolemisiertdanngegen
denNationalratPölzer ,derbeispielsweiseimNationalratüberdie
Zanlder Bettgeherin deneinzelnenWienerBezirkenZahlengebracht
hat ,die vondemamtlichenMaterialsehrverschiedensindSosolles
im . BezirkvordemKrieg26 . 336WohnungenohneBettgeherund12. 202
Wohnungenmit Bettgehern gegebenhabenDie amtliche Statistik stellt
aber 29 . 042WohnungenohneBetggeherund . 999mit Bettgehernfest .
Das istbnoch immer genug und wir sehnen uns keineswegs nacheiner

WiederkehrsolcherZuständeInganzWienhat es 402 . 606Haushalte
ohne Bettgeher und 47 848 mit Bettgehern und Untermieterngegeben ,
das heisst zehnProzentder Wohnungenwarenmit BettgehernoderUn¬

termieterbesetzt .Wiedie AusführungenderAbgeordnetenDr .Bauerund
Richter beweisen ,scheint es jetzt in Wienkeineswegsbesser zusein ,

Wiener
GR . Dr .Wagnerstellt sodann an der Handeines Berichtes derHandels¬
kammerüberdasHahr1927demJahrederstärkstenBautätigkeitder
GemeindeWienfest ,dass in der Hauptkategorie derBaugewerbearbeiter
innerhalbeines Jahres . 994,ein volles Drittel nicht mehrbeschäftigt

waren ,dass die ArbeitslosenzahlimBaugewerbeimJahre 1927grösse
waralsimJahre1926. AusdiesemBerichtgehtauchhervor,dassin
der BausaisonBauarbeitervonWienabwandernImJahre1928betrug
die Zahlder ArbeitslosenBaugewerbearbeiter26 ' 3ProzentdesGesamt-¬
standes der Arbeitslosenin Oesterreich .DieseZahlenmüsstendie
Sozialdemokratenveranlassen,vonihremstarrenStandpunktabzugehen.
(LebhafterBeißallbeider. . )

GRReismann(Soz. Dem. )erklärt ,dassdieStreitfrage,ob
Private oder öffentliche Wohnbautätigkeit ,keine lokaleAngelegenheit
sei .Auchim Ausland steht diese Frage im VordergrundedesInteresses
WirlehnendieprivateBautätigkeitab ,dasieauchdortversagt,
wosie aus öffentlichen Mitteln unterstützt wird .DieWohnungsver- ¬
hältnissein WienvordemKriegewarenunnatürlich ?Trotzleerstehen-¬
der Wohnungenin Wienmusstedie damaligechristlichsozialeGemeinde-¬
verwaltungimJahre1911Notwohnungenerrichten ,weil ebendiebrei¬

tenSchichtenderBevölkerungvonderprivatenBautätigkeitkeinen
NutzenhattenDereinfacheArbeiterkonntedenMietzinsnichter-¬
schwingen,dadieprivateBautätigkeitnurdaraufeingestelltist ,
gewissen Obersdhichtender BevölkerungWohnungenzu erstellen Auf
dasWohnbedürfnisderkleinenMassennimmtdie privateBautätigkeit

keine Rücksicht .DasProblemdes Wohnbauestritt uns in derFrage
entgegen ,wie das Wohnbedürfnisder kleinen Leutebefriedigtwerden
kann .Dieskannnur durcheine gemeinnützigeWohnbautätigkeitge
schehen ,wieja auchbürgerlicheOekonomendaraufverwiesenhaben,
dass die kukünftigeWirtschaftsformdie gemeinnützigesein mussIn
Deutschland,dasein Wohnungsmankovon950,000Wohnungenhat ,will
manauchschonvomSystemderWohnbauförderungabkommen,weilman
eingesehenhat ,dasssie keinewirksameMethodeist DerArbeiterin
Deutschland,dereinWocheneinkommenvon50bis55Reichsmarkhat ,
mussfürseineWohnungbis45Reichsmarkzahlen .Wirsindbereit,
über jede Vorlagezu verhandeln ,die ünserer Auffassungentspricht ,
dassdieöffentlichenMittelnnurfür diegemeinnützigeWohnbau
tätigkeit gegebenwerdendürfen .( Beifall bei derMehrheit )

GR. Millik( . . )wünscht ,dassimInteressodesAbbauesde
Arbeitslosigkeit Bauten ,die im Sommergenehmigtwerden ,auchschor
imHerbstin AngriffgenommenwerdensollenErkommtdannaufden
Wohnhausbauin NeustiftamWaldzusprechen ,underklärt ,dassbei
demKaufdesGrundesfür die Wohnhausanlageein schwererMissgriff
geschehenist .EinbesondersschwererVorwurfmussgegendieWoh
bautätigkeit der GemeindeWiendeswegenerhobenwerdan ,weilden
Wohnbedürfnissen des Mittelstandes in keiner Weise Rechnunggetragen

wird .Der Rednerführt dannBeschwerde ,dass ein MandatarderMehr- ¬
heitsichbeiArbeitsvergebungenschwereMissgriffezuschuldenkom¬
menlässt ,indemer denAbteilungsvorständen,die die Arbeitenver-¬
geben,Listenvorlegt,undaufsieeinwirkt,dieaufderListever
zeichnetenPersonenzu berücksichtigen .Ein schwererMangelist es
auch ,dass uns jede Möglichkeitfehit ,die Bauabrechnungenzukon¬
trollierenSchliesslichersuchtderRednerdaraufhinzuwirken,das
dasSteuerbegünstigungsgesetzhinsichtlichneuerHäuserverlänge
werde( Beifallbei derMinderheit).

CRHeinrich( . L)erklärt ,dasstrotzderErstellungvon
35000neuenWohnungendieSozialdemokratenihr Wahlversprechenvom
Jahre 1923noch nicht erfüllt haben .Es ist auch sehr zubedauern ,
dassnochimmerüber4000mitI qualifizierteWohnungssuchendeohne
Wohnungsind .WärediestädtischeHäuserverwaltungmitderrichti¬
genObjektivitätvorgegangen ,müsstendie Wohnungswünschedieser
Leuteschenlängsterfüllt sein .DerRadnarführtdarüberBeschwerde
dassdieWohnungennichtnachderWohnbedürftigkeiteinesWohnungs-¬
suchenden ,sondernnachder Parteizugehörigkeitvergebenwerden.
Ebensoführt er Beschwerdeüberdie Bevorzugungvonsozialdemokra-¬
tisch organisiertenGewerbetreibendenbei VergebungvonAr- ¬
beiten undbezeichnetes als unzulässig ,dass nur Arbeiter aufden

zumindest
GemeindebautenBeschäftigungfinden ,dieeinhalbesJahrbeider
freienGewerkschaftorganisiertsind ,GemeinderatHeinrichappel¬
liert anStadtratWeber,sichdasElenddderObdachlosenvorAugen
zu halten undbei VergebungvonWohnungenzuerst dieObdachlosen
zuBedenken.(BeifallbeiderEinheitsliste).GRUebelhör( . L.weistdaraufhin ,dassvonden77Mil¬
liomen ,diefür städtischeWohnhausbautenausgebenwerden,mar36
MillionenausdenMittelnderWohnbausteueraufgebrachtwerden.

Das ;ist diereineSozialisierung.In einerZeit ,in derdieWirt-¬
schaftkeinBetriebskapitalhat ,laufendeSteuernfürdieWohnbau-¬
tätigkeitzuverwenden,ist eineEnteignungderStaatsbürgerWie
langewirdimübrigennochdieLügeaufdenWohnhausbautenerschei¬
nen ,dassdieausdenMittelnderWohnbausteusserbautsind ?Die
Sozialdemokratenscheinensichnichtbewusstzusein ,mitwas
für Schwierigkeitendie Gewerbetreibendenzu kämpfenhaben ,sonst
wurdensie nichteinePolitikbetreiben ,dieunmeigerlichzum



VierterBerBudgetdebattevom19.Dezember1928.
derGewerbetreibendenführt .DenMilliardenaufwendungenfür
Wohnhausbautenstehen100. 000Schillinggegenüber,diefürdieFör-¬
derungdesGewerbestandesausgegebenwerden.GemeinderatUebelhör
schliesstsichdenBeschwerdemdesGR. Millikhinsichtlichpartei¬
mässigerVergebungderLieferungenfürdieWohnhausbautenanund
verlangt,dassbeidenWohnhausbauteneineweitausgrössereZahl
vonGewerbetreibendenbeschäftigtwird,auchwenndiesmehrkostet.
HeutewerdennureineReihevongrossenFirmenherargezogen.Von
demWohnhausbauinderHeiligenstädterstrassesagtderRedner,
dassdieLösungdesGrundzisseseineganzkolossaleLeistungistunddasssichderBaualssolchersehenlassenkann,aberesist
keinstädtischerWohnhausbau ,sonderneineFestung.Schliesslich
bemängeltesRedner,dassdieWohnungenindenstädtischenWohni
hausbautenzukleinsindundstellt denAntrag,Fünftig
yolkswohnungenallgemeinWaschnischenanzubringen.(Lebhafter

BeifallbeiderEinheitsliste).StadtratWeberbeantwortetinseinemSchlusswortediean
ihngestelltenAnfragen.DersogenannteAusgleichsfondfürdiestäd-¬
tischenWohnhausbautenwirdnichtausSteuergeldern,sondernaus
denUeberschüssenderMietengespeist.AmtlicheBadekartensindindenWohnhausbautenwegenderEinheitlichkeitundwegenderKontrolle
eingeführtworden.EinigeDauerkleingärtengebietesindbereitser¬
schlossenworden,anderewerden,sobalddieArbeitendesRegulierung
bürosesgestattenundeineNotwendigkeitdazuvorhandenist ,fol¬
gen.EinerMahnung,nurguteBaugründezukaufen,hätteesnichtbe-¬
durft ,dawirdiesohnehintun.DieAbrechnungenüberdievollendetenWohnbautenstehen
jederzeitzurfreienEinsichtzurVerfügung .DieBeauptung ,dassdie
Gemeindesehrteuerbaut ,ist völligunrichtig .HervorragendeFach¬
leutehabenfestgestellt ,dassdieGemeindebilligerbaut ,alsjeder
Private . Wirmüssenoft denVorwurfhören ,dasswirdieBauunterneh¬
merimPreisdrücken. Esist alsoeinWiderspruch,wennbehauptet
wird,dasswirteuerbauen.Freilich,derPolitiker,dereinArgument
gegendieöffentlicheBautätigkeitbraucht,stelltdieseBehauptung
auf ,dieUrteilederFachleutesindaberdarübereinig ,dassdieGe¬
meindebilliger bautwiejederandereBauherr . Sohatbeispielsweise
dieEisenbahnerBaugenossenschafteinHausaufdemMargaretengürtel
gebaut ,wodieszlbeWohnung,wiein unserenGemeindebauten13. 400
Schillingkostet ,währendsie beiunsnur12. 000SchillingKosten

verursacht .RednerbeschäftigtsichdannausführlichmitdemWohn¬
bauförderungsgesetzderRegierung,dasseralsabsolutunzuläng-¬
lich undverfehltin derMethodebezeichnet .Unzulänglichdeshalb,
weilmitdemdortgenanntenBeträgennichtviel anzufangenistund
verfehlt ,weilderStreitvieltiefergeht .Esistselbstverständ¬
lich ,dass die Sozialdemokrateneinen Gegenvorschlaggemachthaben .
Es handelt sich umdie Frage ,ob die Mietzinsein denaltenHäusern
so hochgesteigertwerdenkönnen ,dasssich der BauvonWohnungen
für dasprigateKapitalrentiert . Wirstehenauf demStandpunkt ,dass
derneueWeg,denWieneingeschlagenhat ,dereinzigmöglicheist .
Esmussbezweifeltwerden ,obdie Hausbesitzer ,selbst wennsieden

gestellt ist der Bauvon6000Wohnungenjährlich durchdieGemeinde.
(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).DieAnsätzederVerwaltungsgruppefürWohnungswesenwer-¬
denmitdenStimmenderSozialdemokratengenehmigt.

EswirdnundieVerwaltungsgruppefür technischeAnge¬
legenheitenberaten.

DieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppefürtechni-

technischeAngelegenheitenmit80. 31EillionenSchilling
veranschlagtsind .Fastein VierteldieserSummeist für dieStrassen-¬
pflegeeinschliesslichderKehrichteinsammlungvorgesehen,die19. 67
MillionenSchillingerfordert .DasKolonia-Systemist bisaufeinige
exponierteStadtteileschonzurGänzedurchgeführt.DieMechanisierung
derStrassenpflegewirdauchimkommendenJahrfortgesetztwerden.Es
wirdeinezweiteKehricht-AufsammelmaschineinBetriebgesetzt;dieAn-¬
schaffungeinerdrittensolchenMaschineist budgetärvorgesehen.Es
ist auchgeplant,imkommendenJahrSandstreumaschinenanzuschaffen.
ZurBekämpfungderStaubplagewerden350KilometeralteMakadamstrassen
geölt .700 Strassenkilometer werdenallnächtlich maschinellgereinigt .
DieKehrichtverwertungist GegenstandbesondererAufmerksamkeitundim
nächstenJahr wirdeine eigeneStudienkommissiondie grösstenStädte
desAuslandesbesuchen,umdieKehrichtbeseitigunginanderenLändern
kennenzu lernen .FürErneuerungundErhaltungder Strassen ,sowiefür
denBauneuerVerkehrswegesind 16 . 42MillionenSchillingvorgesehen.
MitdiesemBetragist es möglich ,etwa594 . 000Strassenquadratmeterzu
erhaltenund330. 000StrassenquadratmetereinschliesslichderGehsteige
neuherzustellen.Eswerden250. 000QuadratmeteralterMakadamstrassen
neuhergestellt.50. 000Quadratmeter,davonwerdengepflastert,100.000
QuadratmetererhalteneineneuePörphyritmakadamisierungund100. 000Qua-¬
dratmeterwerdendurchAsphaltersetzt .DadieStrassenwährenddes
KriegesundunmittelbarnachdemKriegvollkommenvernachlässigtwur- ¬
den ,ist dasStrassenwesenGegenstandschwererSorgeunderfordertden
grösstenAufwandan Mitteln .Fürdie Wasserversorgungwerden11 . 31Mil-¬

Un¬lionen Schilling aufgewendet .700 . 000Schilling davonsind fürden
bauunddie ErweiterungdesSchöpfwerkesin Pottschachund200 . 000Schilfürling QuellenschutzmassnahmenimGebieteder erstenHochquellenlei¬
tungvorgesehen.DieständigenUntersuchungenderQuelleninhygienische
undbakteriologischerBeziehungfindenregelmässigstatt .DasKanali-¬
sationswesenerfordert. 66MillionenSchilling.Davonwerdenrundfünf
MillionenSchillingfür denUmbauundNeubauvonKanälenaufgewendet.
Sowohldie Haus - ,als auchdie Strassen =undHauptsammelkanälewerden
monatlichregelmässiggeräumt.DerUmbauderKanäleerfolgtsystematisch
umdiealtenZiegelkanäle,diedasvorkommenvonRattenbegünstigen ,
durchBetonkanälemitStetnzeugsohlenzuersetzen .DenerfreulichenAuf-¬
schwungnimmtdasBäderwesen.In der Verwaltungder Gemeindestehen54
Badeanstalten,davonsind18Volksbäder,1Dampf-undWannenbäder ,14
Sommerbäderund18 Kinderfreibäder .Die städtischen BäderwundenimVor- ¬

Heuerwurdendie Kinderfreibäder von . 55MillionenKindernahr von . 56Millionen Badegästen aufgesucht . /
besucht .Im NovemberdiesesJahres/alleinzähltedasAmalienbad108. 989Badegäste.ImnächstenJahr
erfahrenalleSommerbäderweitgehendeAusgestaltungen,vorallemdas
adinOttakringaufdemKongressplatz.DasGartenwesensiehtennenAuf-¬
wandvonh .10MillionenSchillingvor .Seit 1919ist derBestand
anöffentlichenGärtenvon . 91MillionenQuadratmerternauf . 58
MillionenQuadratmeterngestiegen .DieSteigerungbeträgtrund40Pro¬
zent .IndenstädtischenWohnbautenstehenausserdemüber145. 000Gär¬
ten zur Verfügung.Umdie Anlagenbesserpflegenzukönnen ,wirdauch
dieGartenpflegeimmermehrmechanisiert.AuchimkommendenJahrwerden
einige Gastenneuanlagenerrichtet .Die AnlegungvonBaumpflanzungen ,die
AufstellungvonBänken ,sowiedie SchaffungvonSpdelsandflächenfür

valorisiertenZinsbekommen,neueWohnungenbauen.AberabsolutsichgrdieEinderwerdenauchimkommendenJahrfortgesetzt.DieBrückeneundWasserbautenerfordernimkommendenJahreinenAufwandvon . 25Mil¬
lionenSchilling .NeuimBudgetist die Post für die städtischenHäfen
miteinerAusgabevon124 . 000Schilling .DieAusgestaltungderelektri¬
schenStrassenbeleuchtungmachtwesentlicheFortschritte .FürdasJahr
1929sindrund117Strassenkilometerdafürvorgesehen.Esgelangen239
Strassenzügein allenBezirkenWienszusAusstattungmitelektrischem
Licht .ImnächstenJahr werdenauchsechsneueöffentlicheUhrenaufge¬

scheAngelegenheitenleiteteamtsführenderStadtratKarlRichtermiteinemausführlichenBerichtein .Erführteaus ,dassdieAusgabenfür
stellt .(BeifallbeiderMehrheit).



GR. Biber( . . )wünscht ,dass die Voranschlägederein¬
zelnenVerwaltungsgruppenvorallemzunächstin denzuständigenGe¬
meinderatsausschüssenverhandelt werdensollen ,und stellt aucheinen
diesbezüglichenAntrag .EinweiteresVerlangendesRednersgehtdahin
an die Spitze der Verwaltungsgruppen keinen Politiker ,sondernFach¬
leutezustellen .GemeinderatBiberführtdanndarüberBeschwerde,
dass für die Erhaltungder KirchenundKapellennur 11 . 000Schilling
imBudgetvorgesehensind .Dasist viel zuwenig .DiemeistenKir¬
chen sind hervorragende Baudenkmälerund es wäre eine Schandefür die

StadtWien ,dieseverfallenzulassenAuchdieAusgabenfür dieEr¬
haltung der Denkmälersind viel zu gering veranschlagt .Währendim
Jahre 1926 rund 51 . 000Schilling ,im Vorjahr 56 . 000Schilling dafür

veranschlagtgewesensind ,scheinenSie imnächstenJahr mit26. 000
Schillingauskommenzuwollen .Dasist ein DingderUnmöglichkeit .
VoneminentemInteressedie BauwirtschaftwäredieErnefuerung
des städtischen Baupreistarifes .Der alte Tarif stammtaus demJahre
1912 und ist in vielen Belangen heute nicht mehr anwendbar .Bei der

Vergebung der Arbeiten wird trotz allen Leugnens Ihrerseits Prptek¬

tiongeübt .Esist einunerhörterSkandal,dassdieBaufirmaGrund¬
stein ohne jede Konkurrenzausschreibung den Riesenbau in Heiligen¬
stadtzurAusführungbekommenhat .GemeinderatBibermachtsodann
daraufaufmerksamdassesvorkommt,dassdurchallemöglichenWin¬
kelzüge die Bedingungen der Offerten illusorisch gemacht werden .Es

müssteauchhier die KontrolledurchdasKontrollamtgeübtwerdenund
zu diesemZweckein Fachmannins Kontrollamtkommen.BeiderPost
Lastkraftwagenbetriebesrechneter denWertderFuhrwerksleistungen
statt mit . 2mit6 Millionen( Hört !Hört !bei derMinderheit )und
bei der Pest Hauskehrichtzügeden Bezin -und OelverbraucheinesWa¬

gensmit10000Schillingunddie Reparaturstangentemit8000Schil¬
ling .DieWertabschreibungvondreiProzentistrvielzugering .Der
Rednerbeantragt,beidenAnsätzendesVoranschlagsüberWertabschrei¬
bungen ,überall die Ziffer des Gesamtwertes ,vonwelchemdieAh¬
schreibunggeschieht ,zu nennen ,ferner beantragter unterHinweis
auf die Müillahlagestätte in der Laxenburge strasse ,dasStadtbauamt
zu beauftragen ,bei Anlagevon Müllablageplätzenund sonstigenObjek¬

die

ten ,die aufsanitäreVerhältnissevonEinflussesind ,dasEinverneh¬
menmit den Sanitätsstellen zu pflegen ,damit ein neuerlicherFehl¬
griff ,wie auf der Millablagestätte auf der Laxenburgerstrasse ,künf¬
tig vermiedenwird .ErbesprichtsodanndieZiffernderPostPerso¬
nenkraftwagenbetrieb ,verlangt ,dassbeiderStrassenbespritzungauf
die gemachtenBeanständungenRücksicht genommenwird und fordert den
Ausbau der Einrichtungen für die Schneesäuberung .Schliesslich stellt

r denAntrag,dieAufwendungenfürdieStrassenerhaltungundden
StrassenbauumfünfMillionenzuerhöhen .( Beifallbei derEinheits¬

liste ) .

DieVerhandlungwirdabgebrochen .NächsteSitzungmorgen
Donnerstag,Beginn16Uhr.

SchlussderSitzung22Uhr.
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Weihnachtsverkehrin der Grossmarkthalle . AmgoldenenSonntagundam
Christtag ist die Abteilung für Fleischwaren in derGrossmarkthalle
geschlossenDagegendauertder Marktverkehram24 .Dezembervon6Uhr
bis16Uhrundam26 .Dezembervon7 Uhrbis12Uhr.

PädagogischeZentralbüchereiderStadtWien.DiebisherimGebäude
des Stadtschulrates für Wien provisorisch untergebrachte Pädagogische
Zentralbüchereider Stadt Wienübersiedelt in das GebäudederZen¬
tralsparkassederStadtWienin HernalsaufdemElterleinplatz .Wegen
der Uebersiennlungwird die PädagogischeZentralbücherei vom2 .Jänner
anbis aufweiteresfür jedenParteienverkehrgesperrt .DerTagder

Wiedereröffnungwirdzeitgerechtbekanntgegebenwerden.
—0

Ausgestaltungder elektrischenStrassenbeleuchtung .In dennächsten
Tagenwirdin Meidlingin derBendelgasse ,aufdemMigazziplatz ,in
derRoesnergasse,Klährgasseundin derMichaelBernhardgasse,inFünf
hausin derSchanzstrasse,in derPossingergasse ,in einemTeilder
Poschgasseundauf demAkkonplatzundSporkplatzundschliesslichin
Floridsdorf in der Kaisermnlenstrassedie neuhergestellteelektrie
scheStrassenbeleuchtungin Betriebgesetzt In Hietzingwirddie
LinzerstrassevomLinienamtbis zurGemeindegrenzemitderelektri
schenBeleuchtungausgestattet.
Frauengewerbeschuleder Stadt Wien .AnfangsJännerbeginnen ander

FrauengewerbeschulederStadtWien,V. ,Margaretenstrasse152,folgende
neneAbend -undNachmittagskurse :Weissnähen ,Kleidermachen ,Schnitt¬

zeichnen,FrisierenundModistenarbeiten.EinschreibungundEinzahlung
bis22 .DezemberanWerktagentäglichvon8Uhrbis14Uhr.Fernspre¬cherB27- -76.

DieSchneesäuberungsarbeiten .DerstädtischeFuhrwerksbetriebhatalle
Kräftemobilisiert,umdieStrassenWiensvomSchneesoraachwiemöglichzusäubern.GesternDienstagwaren. 0v6Strassenarbeiterund
9 279Schneearbeiterundheutesind . 079Strassenarbeiterund. 175
Schneearbeiterbei der Schneesäuberungbeschäftigt .In denDienstder
Schneesäuberungwurdenauch70Pferdeschnellpflüge,11äutokehrzüge
und2 Pferdekehrmaschinengestellt .FürdieSchneeabfuhrwurdenneben
derneuenSchneeauflademaschinegesternundheute810Pferdepaarefür
zweispännigeFuhrwerke,52Pferdepaarefür Kapszüge,35eigeneund35
fremdeLastkraftwagenverwendet.

Koch -undHaushaltungsschuleder Stadt Wien .Am1 .Jännerbeginnenan

derKoch-undHaushaltungsschulederStadtWien,VI. ,Brückengasse3,
neuedreimonatigeKurseEintäglicherVormittagskochkursfüreinfa¬.
chebisfeinsteKüche,zweimalwöchentlicheinAbendkochkurs,ein
Abendschneiderkurs und ein Weiesnähkursund einmal wöchentlichein
Servierkurs .Der Abendkochkurswird in Abteilungen für Anfängerund
Vorgeschrittenegeführt .Ein Anfängerkursfindet auchin derZweigstel
le aufderLandstrasseinderPetrusgasse10statt .Einschreibungen
täglichvon10bis14Uhr ,anSamstagenvon10bis13Uhr.

BezirksvertretungFavoriten.DieBezirksvertretungFavoritenhältihre
nächstePlenarsitzungamFreitag ,den28 .Dezember,um16UhrimAmtshau-
seFavortitenab
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . -
SubventionenderGemeindeWien. DerstädtischeFinanzausschusshatam
Montagwieder eine Reihe von Subventionenbeschlossen . Soerhält der
Touristenverein „ DieNaturfreunde "eine Subvention vonzwölftausend
Schilling . DerVerein zählt jetzt in Wien60 . 000Mitglieder . DieNatur - ¬

freunde haben sich der Erschliessung der Alpen grosseFerdienste
erworben .Der Oesterreichische Ingenieur -und Architektenvereinsowie
der Verein gegen Verarmungin Wienwurdenmit ja dreitausend Schilling
subventioniert .Der Ingenieur -und Architektenverein hat in denletzten
TagendasFestseinesachtzigjährigenBestandesbegangen.Ausdiesem
Anlasshat er zweiPreisfragenausgeschrieben .Dieeine Preisfragebe¬
handelt die Aufgabender Grosstadtverwaltungenauf demGebieteder
Grünflächenpolitik,WohnungsfürsorgeundStadtregulierungüberhaupt
unddie Mittelzu ihrer Verwirklichung .DiezweitePreisfragebeschäf-¬
tigt sich mit der Energiewirtschaftder GemeindeWien ,in welcherWei¬
se Elektrotechnik und Maschinenbaudie modernenGrosstädtebeeinflus¬
sen und wie die Errungenschaftender Elektrotechnik und desMaschinen¬
bauesdenGrosstadtbewohnernstärker dienstbar gemachtwerdenkönnen.
Der Verein gegen Verarmungin Wien ist bestsebt ,durchUnterstützung

der ArmenundDarlehensgewährunganvorübergehendin NotgerateneLeu¬
te erspriessliche Fürsorgearbeit zu leisten .Für den Verbandder
christlichen Hausgehilfinnen hat der städtische Finanzausschuss eine

SubventionvonfünfhundertSchillingbeschlossen .DerVerbandhatin
der InnerenStadt in der Steindlgasse6 eine Fortbildungsschulefür
Hausgehilfinneneröffnet ,die von30Schülerinnenbesuchtwird .

WienerLandtag .MorgenFreitagum15Uhr30tritt der WienerLandtag
zusammen Auf der Tagesordnung steht das Gesetz betreffend die Einhe¬
bungeiner - AbgabevomVerbrauchevonBier im GebietederBundeshaupt -¬
stadt Wien Anschliessend an die Sitzung des Wiener Landtages setzt der

WienerGemeinderatdieSpezialdebatteüberdenVoranschlagfür1929
fort

Verkehrsregelungen .DerWienerMagistrathatangeordnet,dassmitRück-¬
sicht auf dendurchdas rascheTempovonSchwerfuhrwerkengefährdeten
BauzustandvonHäusernder zwischender LainzerstrasseundderVer¬
bindungsbahngelegene Teil der Versorgungsheimstrassevonsämtlichen
Fuhrwerkennur sehr langsamBefahrenwerdendarf .Aussicherheits - und
gesundheitspolizeilichenGründenhatderWienerMagistratweitersan¬
geordnet ,dassdervonderWagramerstrasseabzweigende ,anderUnteren
alten Donaugelegene Wegals Promenadenwegzu erhalten ist . Esist dem- ¬
nach das Befahren dieses Wegesmit Fuhrwerkenverboten .

Spenden.DieZentraleuropäischeLänderbank,NiederlassungWien,hatzu-¬
HandendesBürgermeisterszurVerteilungnachfreiemErmessenfünftau-¬
send Schilling gespendet . HerrLeopoldBlum,XIII . ,Angermayergasse1 ,
hat zu Handesdes Bezirksvorstehers für die Armenvon Hietzingfünf - ¬
hundertSchillinggespendet .Fernerhat der unter demDecknamen"Wil-¬
helm "wirkendeWohltäterfürarmeSchulkinderderKnabenvolksschule,
Vorgartenstrasse50,35 Paar Schuheund10 DutzendStrümpfegespendet .
In der letzten Gemeinderatssitzung hat der Bürgermeister denSpen- ¬
dern den Dankausgesprochen.

VerkaufvonWildpretundGeflügelinderGrossmarkthalle.AufGrund
eines Ansuchens der Vereinigung der Gewerbetreibenden derGrossmarkt -

halle wird die Abteilung für FleischwarenamgoldenenSonntagfürden
VerkaufvonWildpretundGeflügelvon8 Uhrbis 11Uhrvormittags

offengehalten .
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vom20 . Dezember1928 .

FortsetzungderSpezialdebatteüberdenVoranschlagderGemeinde
WienfürdasJahr1929.

BürgermeisterSeitzeröffnetum16UhrdieSitzung,
Der Gemeinderatsetzt die Spezialdebatte über dieVerwaltungsgruppe
für technischeAngelegenheitenfort .Als nächsterRednerderMinder¬
heit nimmt GR .Erban zu den Positionen der Verwaltungsgruppe Stellung .

Er führt zunächstdarüberBeschwerde ,dass bei der Gartenpflegezu
weniggeschulteGärtnerverwendetwerden.DerimBudgetvorgesehene
Betragfür die ErhaltungvonKirchenundKapellenist schonausdem
Grundevielzugering ,dadieGemeindefürsiebenKirchenPatronats¬alleinherrinist undfürdieErhaltungdieserKirchen/mit11. 000Schilling
nicht einmal das Auslangen finden kann .Ein schwerer Mangel ist es auch
dass in Wien zu wenig öffentliche Uhren aufgestellt sind . DerBetrag

von10 . 000Schillingfür die Aktion„ WienimBlumenschmuck"istebene
falls einvielzugeringer .BeiderBesprechungdesBäderwesenswünsch
GRErban ,dass imBadMühlschüttelundimSommerbadHoheWarteendlich
einmalRasenflächenhergestellt werden .DasColoniasystemhatauch
nic gehalten ,was es versprochen hat .Viele Gefässe sind in einem
sehrdesolatenZustand ,wasdieStaubentwicklungsehrfördertHin¬
sichtlichderStrassenpflegetadelt derRedner ,dassdieseweithinter
den zurückbleibt ,was notwendig ist Die seinerzeitige WienerGe¬

meindeverwaltunghat im Frieden jährlich etwa 15 MillionenSchilling
für die StrassenpflegeundStrassenerhaltungaufgewendet,welchenLeis .
tungen aber die jetzige Gemeindeverwaltung in keiner Beziehung
auch nur annäherndgleichkommt .( Beifall bei derMinderheit ) .

GR .Dirisamer( . . )beschäftigt sich zunächstmitder
Gartenpflege .Er wünscht eine Vergrödserung des Schweiter Parkes

Umder
sowie den Ausbau der Baumpflanzungen auf der Erdbergerlände .Ba¬
delust der Bevölkerungeines so amsgedehntenBezirkes ,wiederLand¬
strasse ,entsprechenzu können ,ist es notwendig ,auf derLandstrasse
ein zweites Bad zu errichten .Die Strassenpflege undStrassenerhaltung

ist vollkommen ungenügend .Diesem wichtigen Kapitel der Verwaltung

hat die frühere christlichsoziale MehrheitimGemeinderatvielmehr
Aufmerksamkeitzugewendet .In Münchenhat manfür diesen ZweigderVer¬
waltungein eigenesAmtsgebäddeerrichtet .DortwirdderStrassen-¬
pflege alle nur erdenkliche Aufmerksamkeitzugewandet ,sogar dieGeh- ¬

wegesindin dieStrassenpflegeeinbezogen.In Wienwirdinder
Strassenpflege viel gedündigt .Trotz der grossen Arbeitslo - ¬
sigkeit wurdenfünfzig Prozent des Strassenreinigungspersonalsabge¬

baut .Es wäre höchste Zeit,hier Wandelzu schaffen .( Beifall beider
Minderheit ) .

GRtin .Wielsch( . . )bezeichnetdenfürdieDenkmal-¬
undBautenerhaltungeingesetztenBetragundinsbesondereauchdiefür
die Erhaltungdes Stefansdomsdiesel altehrwürdigenKunstdenkmals ,ge¬
währte Subvention als viel zu gering .In Besprechung der Strassene
erhaltungbemängeltsiees ,dassdieStrassenvielzuvielgeflickt,
anstattgründlichrepariertwerden .SieverlangtdenErsatzderin
denäusserenBezirkenmit denGaskandelabernweggenommenenAbfall-¬
körbeundstellt denAntrag ,beiderNeuerrichtungvonBedürfnisan-¬
stalten aufdie äusserenBezirkeunddie AusflugsorteBedachtzunehe
men .DieGartenanlagenmüsstenvermehrt ,die Gärtenbessergepflegt ,
die Bänke ,insbesondereauchbei denEndstationen ,derStrassenbahn
vermehrtwerden.SiestelltdenAntrag,dassbeidervorgesehehen
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VergrösserungdesBadesSchwedenbrücke,diesesBadauchgärtnerisch
ausgeschmücktwerdensoll ,dassdasBadenverbilligtundFreibäerim
Zentrumder Stadt ,wiees ein solchesimSommergewöhnlichzwischen
derHolland -undAspangbrückegibt ,verbotenwerden ,Siebringtsodan
über die Mistabfuhr Beschwerdenvor und verlangt die Bekämpfungder

FliegenplageaufdenMistablagerungsstättenimBruckhaufenundim
10,Bezirk .( Beifallbei derEinheitsliste, )

GR. Dr .Wagner( . . )findet es merkwürdig ,dass diealte
Donaustadt Wienfür ihre Häfen bloss ein 25 Tausendstel ihrer Gesamtaus- ¬
gabenverwendet .DemEinwand ,dass es sich hier umeinBundesinteresse
handelt ,hält Gemeinderat Dr .Wagner entgegen ,wie dehr der Bunddurch

freilager ,
seine zahlreichen Bestimmungenüber Zoll über den Vormerk -und
damit auch den Veredlungsverkehr dem Interesse Wiens als Hafenstadt

dient .Auchdie Aufgabenhinsichtlichder Brücken -undWasserbautener - ¬
füllt dieGemeindein garkeinerWeise .DerBauderHafenbrückeim11.
Bezirkist unterblieben,obwohlschonimFebruardiesesJahresdasEin¬
vernehmenzwischendemMagistratunddemHandelsministeriumvollständig
hergestellt war und nur in der ganz untergeordneten Frage desServituts - ¬

mehrfacheentgelts Differenzenbestanden ,AufAnfragen. hat das i
nisterium die Antwort erhalten ,ass es dem Magistrat mit

Rücksichtauf das geforderte Servitutsentgelt unmöglichsei ,dieVerhand
lungenfortzuführenundauf eine weitere Anfragedes MinisteriumsimSep
temberob sich die Schwierigkeitennur auf das Servitutsentgelt bezie¬
henoderobdieGemeindevondemBrückenbau“überhauptabgekommense
ist vomMagistratbis heuteeine Antwortüberhauptnochnichterteilt
worden .( Hört !Hört !bei derEinheitsliste )SolassensichLebensfragen
derWienerBevölkerungnichtbehameln.Daist . B.imVoranschlagals
erste Ratefür denBauder Augartenbrückeder Betragvon . 2Millionen
eingesetzt ,für Beitragsleistungenzu denKostendes BauesdieserBrük

ke915 . 000Schilling .Dassindfast vier FünfteldererstenRate .Das
igt ,welchehoheBeitragsleistungendieGemeindevonihrenUnterneh¬

nungenfür die Benützungihres Eigentumsverlangt .Warumsoll nichtauch
derBundfür seinEigentumeineBeitragsleistungzufordernberechtigtfehltsein .ImVoranschlag aucheinePostfür denUmbauderReichsbrük¬
keeAuchhierbestehteinalter KampfzwischenBundundGemeinde,Schon
lie alte Reichsstrassenverwaltunghat imJahre 1913der GemeindeVore
schlägezurVerbesserungderVerkehrsverhältnisseaufderReichsbrücke
übermitteltundnurderKrieghatdieVerhandlungenzwischenMinisterium

Badist das einzige Bad ,dass denLeutenzur Verfügungsteht Eshat
nur11Wannen,die imVorjahrvonnicht wenigerals 18 . 000Menschen,
und 36 Brausen ,die von nicht wenigerals 117 . 000Personenbenütztwur¬
den ,Es ist also für die Badebedürfnisseder Simmeringerganzunzu¬
länglich . Ebensounzulänglich ist die für Simmering aufgenommeneStras .
senpflege .In SimmeringsindganzeBezirksteileunpassierbar ,weshalb
es dringend geboten wäre ,den SimmeringerStrassen eine erhöhteAuf¬
merksamkeitzuzuwenden.DerRednerkommtdannaufdenprojektierten
BauderHafenbrückezusprechenunderklärt ,dassdieSimmeringerBe¬
zirksvertretung ,die aus 22 Sozialdemokraten und 8Einheitslistlern

besteht ,gestern neuerlich einstimmigbeschlossenhat ,an demBauder
Hafenbrückeunbedingtfestzuhalten .Die Brückeist eine unbedingteNot¬
wendigkeit ,weshalbdie Gemeindein denVerhandlungenmit demMinis-¬
teriumabsolutkeineSchwierigkeitenmachendarfDerRednerstellt
denAntrag ,für denBauder Hafenbrückeals ærste Baurate ' hMillionen

SchillingimBudgeteinzustellen( Beifallbei derMinderheit),
GR .Hörmaver( E . )bezeichnetdenfür die Renovierungdes

Pfarrhofesin derLeopoldsgasseeingesetztenBetragvon11000Schil¬
lingals viel zugering Eswäreauchander
Zeit ,wennendlich das TegetthoffeDenkmalzu RrenovierenDasDenkmal

wächsthat Fugenvon acht bis zehn Zentimetern ,aus denendas Gras!
DieEntfernungdes Steinlagerplatzesin der OberenDonaustrassehat
maimmerfürunmöglicherklärt ,sichdochdazuaberentschlossen,Wa¬
rumhat mansich solangegeweigert ?DerRednerbeantragt ,denamts¬
führenden Stadtrat zu beauftragen ,sofort die Vorbereitung für die

Schaffungeines städtischenBades ,imBezirksteil Donaustadtzutref¬
sprechen duss mit demBaufenunddie Krediteso rechtzeitiganzur

imJahre 1929nochbegonnenwerdenkannGemeinderatHörmayer
beschwertsichdannüberdiemangelhafteStrassenerhaltung.DieObere
Donaustrasseist . B.imVorjahreviermal ,heuerachtmalunddasletz
temalvorvierzehnTagenausgebessertwordenundheutesindwieder
die Schlaglöcheroffen .DieBöcklinstrasseist nocheingewachsener

Grund .Sie müssteendlich einen Ueberzugbekommen.DerRednerver¬
langtsodanndieAusbesserungderAspernbrückeundurgiertdringend
denBauderReichsbrücke.DiefürdenUmbauverwendetenBeträgewürden
vorallemder Gemeindeselbst zugutekommen.Eswäreambestenwenn
mansichentschliessenwürde,aufderlinkenSeitederBrückedieStras¬
senbahnzweigeleisigauszubauen,in derMitteeinGeländer

undderGemeindeunterbrochen.ImJahre1926wurde- dieDirektion
der städtischenStrassenbahnenvomMinisteriumzurUebersendungeines
Sonderentwurfs wegenVerbreiterung der Fahrbahn am linken Donauuferauf - ¬

wurde

gefordert,daraufaberbisheutekeineAntworterteilt .Manmussbeden-¬
ken ,dassvorallemdie Strassenbahndie Verkehrsverstopfungaufder
ReichsbrückemervorruftunddahatderBunddasselbeRechtvonderGe-¬
meindeebensoBeitragsleistungenverlangen,wiedieGemeindeBeitragslei-¬
stungenvonihrenUnternehmungenfordertunddieGemeindewirdsichauch
zuwesentlichenBeitragsleistungenverstehenmüssen,Überdiesewichtige
Fragemusseinmalgeredetwerden .DieBevölkerunghat ein Rechtdarauf ,
dassdie skandalösenSuständeaufderReichsbrückeje eherje besserein
Endenehmen( LebhafterBeifall bei derEinheitsliste ) .

GR.Dr .Hengl( . . )beantragtzunächstdieelektrischeBeleuch
tung der Sandgasseundder HohenWartevonder EndstationderStras -¬
senbahnbiszurGrinzingerstrasse .EineNotwendigkeitwäreauchdie
AufstellungvonzweiöffentlichenUhren.DiesesollenanderKreuzung
der Billrothstrasse ,SieveringerstrasseundderGrinzingeralleeundauf
demNussdorferPlatz aufgestellt werden .EinweitererAntragdesGe-¬
meinderatesDr .Henglgehtdahin ,auchdenSiedlernundlandwirtschaft¬
lichenBetriebendenbegünstigtenWasserpreisvonvier Groschenzu
gewähren .DerRednerregt schliesslichan ,der UeberführungdesKeh¬
richts zu DüngerbesondereAufmerksamkeitzuzuwenden .( Beifallbei
der . . )

GR .Prinke( . . )verlangt die Vergrösserungdesstädti
schen Badesin Simmering . Simmeringhat 48 . 000Einwohner .Dasstädtiachs

rechtsdie FahrbehnunddenGehsteghinauszuhängen.DerBaudieserBrük¬
kewäreauchschonimInteressederneugeschaffenenStadtteileim21.
Bezirkdringendnötig .DieFachleutederGemeindemüsstensichendlich
überdieseFrageschlüssigwerden,SchliesslichverlangtGemeinderat

Hörmayer,dassdieMarienbrücke endlichbeleuchtetwerde,
( Lebhafter Beifall bei derEinheitsliste ) ,

Vizebürgermeister Hoss erklärt ,dass früher dieGemeinde
vor allemMakadamzumStrassenbauverwendethat ,weil es dasbes¬
sere Materialdamalsgar nicht gegebenhat .Diechristlichsoziale

Gemeindeverwaltunghat auf demGebietedesStrassenbauesgrosseLeie
stungenaufzuweisen.ImJahre1891wurdendieVororteeinverleibt
Die Strassen warennatürlich schlecht .Im Jahre 1905 wurdeFloridsdprf

einverleibt ,ein Gebiet das die Hälfte des ganzenalten Wienumfasst .
Esist dafür diechristlichsozialeVerwaltungsehrviel zutunübrig
geblieben.Daserstewar ,dassdieHauptdurchszugsstrassengepflastert
wordensind .DannwurdenauchdieSeitengassenmakadamisiert,Eswäne
jetzt höchstnotwendig ,dassmanendlichdarangehtundTeiledering-¬
strasse und die Innere Stadt mit Holzstöckel oder Asphalt belegt .Vie - ¬
le Stellen sind schon sehr schadhaft und mankann sich schwervorstel - ¬
len ,dassdortwiedergepflastertwerdensoll .DiealtenPflasterstei
newürdenihrenweckanderPeripheriesehrguterfüllen .Mitallem
Nachdruck muss auf die Leistungen der früheren Stadtverwaltung aufdie - ¬
sem Gebiet verwiesen werden .Die Menschen haben jetzt nur denZustand
derStrassennachdemKriegimGedächtnis.Diewenigstenerinnarnsichan die StrassenvordemKrieg ,die dankder christlichsozialenVer-¬
waltungin einemsehrgünstigenZustandwaram .Derjetzt imBudget
vorgeseheneBetragfürdenStrassenbausiehtsehrgrossaus ,aberim
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Verhältniskanndamitnichtvielgemachtwerden.Eswirdepenfüran¬
dereZweckezuvielausgegeben,Wiralleanerkennen,dassindenletz -ratwirderstnachTagenweggeräumt .NurdieHauptstrassenwerden
tenJahrenetappenweiseFortschrittezuverzeichnensind ,aberesist vomSchneegesäubert,indenSeitenstrassenbleibtderSchneeliegen.
nochvielnachzuholen.

Rednerbemängelt ,dass die Gemeindeverwaltungden Kahlenbergtung müssteentwederso hochangebrachtwerden ,dass sich dieLicht -¬
vollständigvernachlässigt .Esist eineSchandefür Wien ,dassmanein kegelschneidenoderdie Beleuchtungskörpermüsstennäheran-¬
solchesGebietzugrundegehenlässt .DieGemeindemüssteallesdaran¬
setzen,dassfürdenKahlenbergetwasgeschieht,SiemüsstedenLeuten,abgetragenenBrigittabrückehat .ManhatdieBrückeeinfachohnejeden
diedenKahlenbergerschliessenwollen,durchdenBauderWasserlei¬
tung ,derBeleuchtungsanlagenunddesVerkehrsmittelsentgegenkommen
Eswirdgewissmöglichsein ,diesesEntgegenkommensoeinzurichten,
dassdieGemeindedabeinichtdieWurzenist(BeifallbeiderMinder¬

heit ) . SehrernstsolltedieMehrheitdieFragederUntergrundbahn
prüfenDiePläneliegennochvonderfrüherenVerwaltungvor ,Insbe
sonderemussbeiStrassenregulierungenundgrossenUmbautenaufdie¬
seszukünftigeVerkehrsmittelRücksichtgenommenwerden.

VizebürgermeisterHossverlangtdanndenBaueinesSchwimme
badesinFloridsdorfunderklärt,dassderWasserparkkeineNotwendigefallbeiderE .Le).
keit war ,weildortso vieleBäderbestehen ,so dassdasPlanschbad
fürdie50KinderkeinenSinnhatEswirdübrigensbaldverschottertjährigenBudgetdebatteeineReihevonWünschenvorgebrachthat ,die
seinundmansolltedarauseineRasenflächemachen,BeimKuchelauerbadaberalle unberücksichtigtblieben .Erkönntealsoheuteeigentlich
solltenBaggerungenvorgenommenwerden.SchliesslichbezeichnetderalsRednerdenBauderReichsbrückeeinedringendeNctwendigkeit .Der
HandelsministerhatbereitsimAugustdemBürgermeisterinderSache
geschrieben.ImAusschusswurdeabergesagt,dassderBundsabotiere
Dasist ganzunrichtig .Esist zubegrüssen ,dassderReferentge¬
sternerklärthat ,dassdieGemeindebereitist ,einenBeitragzulei¬
sten ,wennderBundherantritt .Esist unverständlich,dassmanein
SchreibendervorgesetztenBehördesolangeunbeantwortetlässt .Die
gegenwärtigeMinderheithatschonimJahre1912vorgesehengehabt,dass
nachderFertigstellungderFloridsdorferbrückezuerstdieAnnstrassen¬
brückeunddannderUmbauderReichsbrückeinAngriffzunehmensei.
ZehnJahrenachdemKriegwäreeshochanderZeitdieserwirtschafte
lichenNotwendigkeitzuentsprechen,EineNotwendigkeitist auchdie
UnterfahrungderErzherzogKarlStrasse ,Ichhoffe ,dassdiesemeine
Ausführungengenüganwerden,umendlichdiesenwichtigenProblemennäe
herzutreten(LebhafterBeifallbeider. . )

GR.Schelz( . .)beklagtsichdarüber,dassfürdie
Brigittenau,einenBezirkmit120. 000EinwohnernnurdieNeuherstellung
einer einzigengepflastertenStrasse vorgesehenist .Daszeigt,
dassdieMehrheitgarkeinBestrebenhat ,dasWienerStrassenwesenzu
verbessernDieStrassenreinigungist mangelhaftIn derBrigittenau
ist eineStrassenwalzeeineSehenswürdigkeit.EsgibtStrassen ,dieso
langedieSozialdemokratenverwalten,überhauptnochnieeinenSpritz¬

Douchewagengesehenhaben,DieBrigittenauhateineinzies
badin derTreustrasse ,EswärediehöchsteZeit ,dassdieBrigittenau
einwitklichesBadbekommt.GR,Schelzstellt denAntrag ,denamtsfüh¬
rendenStadtratzubeauftragen,zurErdeichterungdesPersonanverkehrs
zwischendeminnerenTeildesXX.BezirkesunddemBezirksteilZwischen.
brückendemAusschussfürtechnischeAngelegenheitendenEntwurffür
denBaueinesGehstegesüberdieBahnhofanlagederNordwestbahn
imZugederWallensteinstrasseundebensoeinenEntwurfüberdieEr
richtungeinesGehstegesanderNordbahnbrückeüberdenHandelskai
unddie GeleisederDonauuferbahnvorzulegenunddie zurDurch¬
führungnotwendigenVerhandlungenmitderBundesbahndirektionehes-¬
tenseinzuleiten(LebhafterBeifallbeider. . )

GR.Daffinger( E. . )bezeichnetvdieKlagenüberdiemangel¬
hafte Instandhaltung der Strassen als berechtigt AuchbeiStrassen¬
wiederherstellungenwirdsehrnachlässiggearbeitetDieStrassenreini
gungistfürdieBevölkerungeinePlage.DerdurchdieKehrmaschinen

andenStrassenrändernundin denStrassenrimisallenaufgehäufteUn¬

Die Strassen sind nicht gleichmässigbeleuchtet .DieStrassenbeleuch¬

einandergerücktwerden,GRDaffingerfragt ,welchePlänemanmitder

Schutzliegengelassen ,derRostsetztanundbaldwerdendieBrücken¬
bestandteilegarnichtsmehrwertsein ,ManmüsstedieBrückebaldun¬
ter Dachbringen ,DerRednermachtderMehrheitdenVorwurf ,dass
sie diealtenvonihr nichtgeschaffenenGartenanlagenverfaxden
lasseundführtdarüberKlage ,dasssowohlimGartenwesenwieimBä¬
derwesenmitPersonalzusehrgespartwird ,Schliesslichstellt er
denAntrag ,in WürdigungdergrossenVerdienste ,diesichderim
Jahre 1925verstorbeneGemeinderatHansAngeliumdasstädtishe
BäderwesenunddenSchwimmsporterworbenhat ,wirdzurEhrungseines
AndenkensdasBadHoheWarteinAngelibadumbenannt.(LebhafterBei¬

GRUntermüller( E. . )bemerktdasserschonindervor¬

dieselbeRedehaltenGebesserthat sichnurdieStrassenbeleuchtung
DieColonia-Zügebildenin denengenGassenMariahilfssehrstören
deVerkehrshindernisse.DieStrassenpflegelässtvielzuwünschen
übrig .DiesehrnützlicheAktionderAbfallsammelkörbebeschränkt
sichleidernuraufdie Hauptstrassen,in denSeitengassensuchtman
einenAbfallkorbvergebens .DieBedürfnisanstaltamMariahilfer
gürtelistseitJahrenunzulänglich;dortmüsseendlicheineunter
irdische Anstalt gebaut werden ,Seinerzeit sollte beimMariahilfer¬
gürteldasZweighausderUraniaerrichtetwerden.Manist danndavon
abgekommenundhatderUraniafreigestellt ,einenanderenPlatzzu
suchen .Esscheintnun ,dassdieserPlanganzeingeschlafenist .
DasDampfbadin Mariahilfist vielzuklein .Dortmüssteendlichein
Stockwerkaufgesetztwerden .DieLeutekönnenauchnicht nachMarga
retengehen,weildasdortigeBadverkleinertwurdeRednerwünscht
dannnochdiegärtnerischeAusgestaltungderRettungsinselbeider
Dreihufeisengasseunddie BeleuchtungdesObeliskenamMariahilfer¬

gürtel .
StadtratRichtererwidertaufdieRednerderMinderheit.

DerAntragdesGemeinderatesBiberdenVoranschlagjedererwaltung¬
gruppeauchimzuständigenGemeinderatsausschusszuverhandeln,ist
kaumzweckmässig ,weil jede Positiondes Voranschlagesohnehinnoch
denAusschussbeschäftigt .Essoll aberderAntragdergeschäftsord-¬
nungsmässigenBehandlungzugewiesenwerden.DieBeschwerdeüberdie
PflegederGärtenist unbegründet .DieneueVerwaltunghathierwirk¬
lich Grosszügigesgeschaffen ,VomJahre 1919bis heute wurdenrund
600,000QuadratmeterneueGartenanlagengeschaffen ,waseinerVer¬
mehrungum10Prozententspricht ,NiemalshatdiefrühereVerwal-¬
tungeinesolcheAusgestaltungin einersokurzenZeitspannevor¬
genommen,AufdemGebietdesStrassenbauesleistetdieGemeindeeben¬
falls sehrviel .ImJahre1913wurdenrund15MillionenSchilling
fürStrassenbautenverausgabt,jetztsindes16 . 4MillionenSchil-¬
ling Trotzder schwierigerenwirtschaftlichenLagegibt dieGe¬
meindejetzt fürdiesenZweckmehraus ,als imFrieden .DieBeschwer.
denüberdiestädtischeWäschereientbehrenschondeswegenjederBe¬
rechtigung,weilkaumanzunehmenst ,dasswenndortdieVerhältnisse
nichtvollständigeinwandfreiwären ,derBunddieWäschesämtlicher
Krankenanstaltenreinigenliesse



VierterBogenderBudgetdebattevom20,Dezember1928:
HinsichtlichdergewünschtenAusgestaltungderBädererklärtStadtrat
Richter ,dass auf demGebiet des Bäderwesensin den letzten Jahren
mehrgeleistetwordenist ,als je einmalvorher ,Wirsindselbstver¬
ständlichbemüht,allenWünschenRechnungzutragenWienist nichtzur

in öffentlichen Radesustalten
Bäderstadt,sondernauchzurBadestadtgewordenWährendjederWiener/

donereinmalundderPariserin vier Jahreneinmal .( GR.Untermüller:
Dassind sicher die ZiffernausdemJudenvierteln ) ,Auchbei derAuf¬
stellung vonGartenbänkenhabenwir das möglichstegleistet ,Gegenüber
700GartenbänkenimJahre1914habenwirheute11,300Eineschöne

tenwesenszuverzeichnen,Seit1924habenwirnichtwenigerals . 280
Bäumegepflanzt( Zwischenrufebei der Minderheit :Ihre Redeist aubh
einPflanz ! )ZurFragedesBaiesderHafenbrückeerklärtStadtrat
Richter,dassdieGemeindedieAbsichtgehabthabe ,dieseBrückezu

brückenfrageweissich nichts davoh ,dass irgendjemandwegendes
Brückenbauesanunsherangetretenist .WelcheSchwierigkeitenseitens

dieseWerndlgadseelektrischbeleuchtenundKabelfürGasundelek-lieferungderGrossmarkthalleimbesonderenanlangt,isteine/Abnahme
verwaltung,derdieGassegehört,unsdazuwohlihreZustimmunggegeben,istjedochansichnochkeinGradmesserfürdieBelieferung

hört!)EswurdewährendderDebatteauchdieFragederUntergrundbannseralsjene,dieinderVorkriegszeitinderHalleumgesetztworden
genwärtigaberist einsolcherPlannichtdurchführbar.

teilt StadtratRichtermitdassdieGemeindebereitwarundist ,je -fürdieBedürfnissederAemter,AnstaltenundBetriebenotwendigenMa¬

jetztaberistnochkeinVorschlagderUranmaeingelangt.(BeifallbeidasWirtschaftsamteinemoderneBäckerei,diedieHumanitätsanstaltenderMehrheit),

nischeAngelegenheitenistbeendetBeiderAbstimmungwerdendieAnegruppefürErnährungs-undWirtschaftsangelegenheitenistseitheuer

lingdesGemeinderatesZimmerlaufEinsetzungvon ' 4Millionen

lich desStadtratesRummelhardtaufErhöhungderAusgabenpostfür
Radioanlagenabgelehnt,DiePositionenderVerwaltungsgruppewerdendürfte35MillionenSchillingbetragen.DieMagistratsabteilung40,
genehmigtunddiesonstigenvondenGemeinderätenBiber,Hengl.DaffinderdieBaustoffebeschaffungobliegt,hatbisherzurEinlagerungvon

handlungzugeführt,
EsgelangtpundieVerwaltungsgruppefürErnährungseund

WirtschaftsangalegenheitenzurVerhandlungDieSpezialdebatteleitetGierbahnhofzugefallen,wodunchesmöglichgewordenist ,dorteinZehe
amtsführenderStadtratKokrdamiteinemausführlichenBerichteinrallagerzuerrichten.DiesesLagerumfasstauchdenSteinlagerplatz.

DasGesamterfordernisbe¬trägtfürdieseVerwaltungsgruppe85' 53MillionenSchilling.DasLager¬
haushateinengesondertenVoranschlagundberührtdasPräliminaredermaendedcheinBetraebsgeleiseauchmitdenBundesbahnenverbunVerwaltungsgruppefürErnährungs-undWirtschaftsangelegenheitennicht.
DiegrösstenAufwendungenerfordert,wiealljährlich,dasSchulwesenmit
einemBetragvon74; 27MillionenSchilling,AusserdenallgemeinenEr-¬
fprdernissenfürdasSchulwesenistnocheinBetragvon700,000Schil-¬
lingvorgesehen,derfürdenSchulbauinFlorisdorfalsersteBaurate

bestimmtist . DieLagerhäuserderStadtWienschliessendaskommenden
JahrmiteinemNettoabgangvonrund240. 000Schillingab .Darausist
eineentschiedeneBesserungderVerhältnisseimstädtischenLagerhaus¬betriebzuersehen. EsistdieHoffnungnichtunbegründet,diesenBetriebvollständigaktivzugestalten,dadieDirektionge¬

siebenmalimJahrbadet,badetderBerlinernurzweimalimJahr,derLonmeinsammitdenBeamtenundderArbeiterschaftimInteressedesBetrie-¬
beszusammenarbeiten.DieinletzterZeitinAngriffgenommeneRefor¬
mierungder städtischenLagerhäuserschreitet weiterfort .ZurErhö¬
hungihrerLeistungsfähigkeitwerdenverschiedeneAdaptierungs-und
AusgestaltungsarbeitenindernächstenZeitinAngriffgenommenwerden

LeistunghabenwirauchaufdemGebietederGartenpflegeunddesGar-DiedemLagerhausbetriebangeschlossenenVeredelungsanlagen,sowieauch
dasKühllagerhaushabeninderletztenZeiteineihremUmfangenach
entsprechendeBeschäftigungzuverzeichnen .FürdieMärkteundSchlacht¬
höfewerdenimVerwaltungsjahr1929' 25MillionenSchillingaufgewen¬
detFürdieFortsetzungderAusgestaltungsarbeitenin derGrossmarkt¬

bauenDerBundaberhatinfolgedergewissenAnimositätdiegegenWienhallesind' 8MillionenSchilling,fürdieVergrösserungderbestehen-¬
besteht,ungeheureSchwierigkeitengemacht.HinsichtlichderReichsdenVorkühlhalleimRinderschlachthofSt .Marx400. 000Schillingund

fürdieFertigstellungderschoninAngriffgenommenenArbeiteninder
Kontumazanlagesind50. 000Schillingveranschlagt,InderGrossmarkt¬desBundesderGemeindegemachtwerden,istambestenausfolgendenhallewirdimkommendenJahrauchdieErweiterungderbestehendenVer-¬

Fallzuersehen:InFloridsdorfgibteseineWerndlgasse,SieisteinebindungsbrückezwischendenbeidenHalleninAngriffgenommenwerden.
Privatstrasse,wirdaberwiejedeandereStrassebenütztWirwolltenDieBelieferungallerMärktewarauchheuerbefriedigend.WasdieBe-¬geringe

trischenStromlegen,NachzweijährigenVerhandelnhatdieBundesbahn-derZufuhrenzuverzeichnenDieBelieferungderHallemitFleischwaren
dasBundesministeriumjedochhatunsseineZustimmungzurAusgestalimallgemeinen.TrotzderschwächerenBelieferungderHalleimVorjahr
tungderStrasseglattwegsverweigert(RufeBeiderMehrheit:UnerundheuersinddieMengenvonFasischwarennochimmerbedeutendgrös-¬
aufgewerfen.DieUntergrundbahnwirdeinmalsichergebautwerden,ge-sind.DerKühlraumfürSchweineinderKontumazanlageistheuerderBe-¬

nützungübergebenworden.DasstädtischeWirtschaftsamthatseinege¬
BezüglichderAnfragewegendesBaugrundesdeszweitenUraniagebäudessamtenLagerungenzusammengelegtwodurchesmöglichgewordenist ,alle
denPlatzydendieUraniawünscht,ihrzurVerfügungzustellen.BisterialienineinemLagerzuhalten.AusserdemZentrallagerunterhält

derGemeindemitBrotundWeissgebäckallerArtversorgtFürGrund¬DieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppefürTech-ankäufesindfünfMillionenSchillingveranschlagt.DerVerwaltungs-¬
ägeDrMotzkoaufErhöhungderAusgabenpostfürdieErhaltungderauchdieBaustoffebeschaffungangegliedert.FürdiesehatderGemeinde-¬

KirchenundKapellen,desGemeinderatesBiberaufErhöhungderAusgaratsausschusseinSpezialkomiteeeingesetzt,dassichheuerwieder-¬
benpostfürStrassenbauundStrassenpflegeumfünfMillionenSchilholtmitwichtigerenAngelegenheitenzubeschäftigenhatte.DerUm-¬satzderWaren,dieimLaufedesletztenJahresangeschafftwurden,
SchillingalsersteBauratefürdenBauderHafenbrückeundschliess-beträgtungefähr115.000WaggonszuzehnTonnen.DerWertdieserWaren

ger,Hoss,Hörmayer,Schelz,WielschundZimmerlgestelltenAnträgedemWarendienichtunmittelbaraufdieBaustellengeliefertwerdenkönnen,
Antragdes Referenten entsprechendder geschäftsordnungsmässigenBe -UnzulänglicheRäumeim aufgelassenen KesselhausedesWasserbehälters

SpinnerinamKreuzzurVerfügunggehabt,InfolgederLiquidationder
LonauregulierungskommissionistderGemeindeWienderErdbergerran¬

DiebisherigenSteinlagerplätzeinderLeopoldstadtundaufdemAl¬
sergrundwerdenaufgelassenundderVorrataufdemneuenPlatzeunter¬gabrachtDiewereignetsichdaftrsehrgut ,daer nichtnurmitderDo¬

denist(BeifallbeiderMehrheit).



Fünfter Bogender Budgetdebatte vom20 . Dezember1928 .

Vizebgm.Hoss( . . )weistdaraufhin ,dassanderUmgeg
staltungderGrossmarkthalleschonvierJahregebautwirdundnoch
weiteredreiJahregebautwerdensoll ,einevielzulangeBauzeit
füreinsowichtigesObjekt .Manhatin dieserwichtigenFrageesan
Grosszügigkeitfehlen lassen .Mennmanschonso hoheMittelauføwenden

hätte mangleich einen grossen Baufür Jahrzehnte aufführensollen ,
DieGressmarkthallewirdauchnachder UmgestaltungnacheinigenJahre
nichtmehrausreichen,wennmansienichtdurchdieVergrösserungund
Vermehrungder Markthallen in den Bezirken entlastet ,was aber anWert

einer grossen modernen Markthalle nicht gleichkommt .Fir ein solcher

Flickwerkdarf nicht sobiel Geldausgegebenwerden ,Manhat sichge¬
scheut einen hohenBetrag auf einmalauszugeben ,obzwarzumBeispiel ,
wennstatt des Amalienbadsein anderes Badgebaut wordenwäre ,dieser
Betrag leicht hätte erspart werden können ,Wasdas Lagerhausbetrifft ,

hatdieMehrheitdasalteLagerhausmitzweigrossenNeubauten,demGe¬
treidespeicherundderKühlanlageübernommen,undhättedieseBetrie¬
be sehr zweckmässig ausnützen können .Stadt ,dessen hat man in denBe¬

triebendieParteipolitikhineingetragenunddenBetriebsofastan
den Randdes Ruins geführt .Es war auch ein Fehler ,den grossenNeubau

neben die
gerade" Prateranlagehinzustellen.Jetztist endlichandieSpitze
des Lagerhausesein tüchtiger Direktorgestellt worden ,der dasUne
ternehmenkaufmännischführenwill undder erklärt ,dass derBetrieb
zusehrzerrissenist ,Jetzt muss ' :auchein ganzneuerArbeitsvertrag

gemachtwerden ,damit das Personal besser ausgenützt werdenkann .habenHeute da mit
wir die Konkurrenz/derTschechoslowakeiaufzunehmenundgerade

deshalbhättedasLagerhausvonvornhereinreinkaufmännischgeführt
es begrüssen ,dasswerdenmüssen .Manmuss

seitdemStadtratKokndadenBetrietin seinReferatübernommenhat ,
versuchtwird ,denBetri b besserauszugestaltenundes wärenurzu
wünschen ,dass sich da nicht wieder ein Politiker einmengt .Vizebgm¬
Hossbetreibt sodanndenBaueiner Schulein Grossjedlersdorf ,indem
erdaraufhinweist,dassdieserBau,derursprünglichgeplantsei ,

weideraufgegebenwurdgweildie Bezirksvertretungdie ihrvorgeleg-¬
ten Projektenicht gutgefundenhat ,Er fragte Stadtrat Kokrda ,auswele

chen Gründen diese Schule nicht gebautwürde .
Ich will nur hoffen ,dass demprojektierten SchulbauinKagran
nicht dasselbe Schicksal des Projektes des Schulbaues in Gross¬

Jedlersdorf zuteil wird .Dannverlangt VizebürgermeisterHossAuf- ¬
klärung ,warumheuerfürdiePostForstenur3270Schillingein¬
gestellt wordensind ,währendimVoranschlagfür 192817 . 800Schil-¬
lingveranschlagtwurdenundimRechnungsabschlussfür 1927dafür
15. 200Schillingausgewiesensind .ZumSchlussegibtVizebürger-¬
meister Hoss seiner Zufriedenheit über die Führung der Verwaltungs - ¬
geschäfte durch den amtsführendenStadtrat KokrdaAusdnckund
wünscht ,dass dieser erspriessliche Kurs in derGeschäftsführung
auchbeibehaltenwerdenmöge .(Beifall ) .

Die Verhandlung wird nun abgebrochen .DieSpezialdebatte
wird morgen anschliessend an diel Landtagsitzung fortgesetzt .

SchlussderSitzung22Uhr.
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Historisches Museumder Stadt Wien .Die in den letzten WochenwegenVor¬
nahmevonAdptierungengeschlossengeweseneAritte AbteilungdesHis¬
torischenMuseumsderStadtWienwirdübermorgenSonntagmiteiner
SchaustellungvonAlt-WienerPorzellan,woruntersichauchdieNeuer¬
werbungenaus der SammlungKarl Mayerbefinden ,für den allgemeinenBee
suchwiedereröffnet DasHistorischeMuseumder Stadt Wienist jeden
Dienstag ,DonnerstagundSonn=undFeiertagvon9 bis 13Uhrbeifreiem
Eintritt zugänglich.

Schliessungder Rechnungsabteilungenin denBezirksämtern .DieReche
nungsabteilungender magistratischen Bezirksämter ,die unteranderem
als Einhebungsstellenfür SteuernundAbgabenfungieren ,bleibenvom
2h . biseinschliesslich 31 Detemberfür den Parteienverkehrgeschlossen ,
weil in dieser Zeit die Steuerkostenabgeschlossenwerden .Für dieEr¬
ledigungunabweislicherFäkleundfür dieunentgeltlicheAusgabevon
Postsparkassenerlagscheinenist Vorsorgegetroffen .DieMöglichkeit
der EinzahlungvonSteuernundAbgabenerfährt keineBeschränkung ,weil
derfürdieSteuerzahlervielbequemereWegderPostsparkassenzahlung
offenbleibt .

.
SühneverhandlungenbeimGemeindevermittlungsamteNeubau .ImJännerfin¬
den die SühneverhandlungenbeimGemeindevermittlungsamteNeubauam

. ,9 . ,16 . ,23 .und 30 .Jänner im Büro des Bezirksvorstehers um 10 ' 30Uhr

vormittags statt .

Wintersportder WienerFortbildungsschuljugend .DemFortbildungsschul-¬
rat für Wienist es heuerwiedergelungen ,bedeutendermässigteSai¬
sonkarten für die Fortbildungsschuljugend bei den städtischen undpris

vaten Eislaufplätzen zu erlangen .DenFortbildungdschülern undSchüles
rinnenstehenzudemermässigtenPreisvonzweiSchillingfünfhundert
Dauerkarten für den Eislaufplatz IX . ,Wasserleitungsstrasse ,1500für

den Eislaufplatz,X . ,Gudrunstrasse - Steudelgasse,25für denEislaufplatz
Steinbauerpark in Meidling ,200 für den Eislaufplatz Westendplatzin
Hietzing ,2000für denEislaufplatzauf demLehrersportplatzinHernals ,
60 für den Eislaufplatz auf demAllerheiligenplatz in derBrigittenau

undschliesslich 1110für den Eislaufplatz auf demSachsenplatzfürdie
ganze Eissaison zur Verfügung .Die Karten werdenauf den genanntenEis¬
laufplätzengegenVorweisungderSchülerausweiskartenundErlagvon
zwei Schilling von den Aufsichtsorganen der Sportgruppen ausgegeben .

nach Arbeitsschkuss
Ausserdemgeniessendie FortbildungsschükerundSchülerinnen

auf denEislaufplätzenSchweizergarten,Draschepark,
St .Johannpark ,Mollardgasse ,Schmidtgasse ,Wasserleitungsstrasse ,Gud¬
rundtrasse ,Steinbauerpark ,Westendplatz ,Gal itzinstrasse ,Osterleiten¬
gasse ,Allerheiligenplatz und Sachsenplatz bei Vorweisung der Schüler¬
ausweiskartedieselbenErmässigungen ,wiesie die Schüleralleranderen
Lehranstaltenin denNachmittagsstundenhaben .DieEishockeysektion
trägt ihre Spiele auf demEislaufplatz in der Gudrunstrasseundauf
demLehrersportplatzausDieSpielerausrüstungwirdvonderLeitung
derSportgruppeunentgeltlichbeigestellt .AnmeldungenzudenVeran¬
staltungender Eishockeysektionwerdenauf dengenanntenPlätzenent¬

gegengenommen.

Gesellschafts-undWirtschaftsmuseum.UebermorgenSonntagsprichtinder
Ausstellungdes GesellschaftseundWirtschaftsmuseumsin derVolkshalle
des NeuenWienerRathausesum10 ' 30UhrvormittagDr. Zrzavyüber"Stand
derRationalisderunginOesterreich. "



DritterBogenderBudgend
Verhältnis kann damit nicht viel gemachtwerden .Es wird epen füran¬

dere Zweckezu viel ausgegeben ,Wir alle anerkennen ,dass in denletz - ¬
ten JahrenetappenweiseFortschrittezuverzeichnensind ,aberesist
noch viel nachzuholen .

Rednerbemängelt,dassdieGemeindeverwaltungdenKahlenberg
vollständigvernachlässigt.Esis eineSchandefürWien,dassman
solchesGebietzugrundegehenläset .DieGemeindemüssteallesdar
setzen ,dass für den Kahlenbergegwasgeschieht ,Sie müsstedenLe
die denKahlenbergerschliessenwollen ,durchdenBauderWasserle
tung ,derBeleuchtungsanlagenunddesVerkehrsmittelsentgegenkomm
Es wirdgewissmöglichsein ,dieges Entgegenkommensoeinzurichten ,
dassdieGemeindedabeinichtdi Wurzenist .( BeifallbeiderMinder¬

heit). SehrernstsolltedieMehrheitdieFragederUntergrundbahn
prüfen .DiePläneliegennochvenderfrüherenVerwaltungvor ,Insbe
sondere mussbei Strassenregulierungenundgrossen Umbautenaufdie - ¬
ses zukünftigeVerkehrsmittelRcksichtgenommenwerden.

VizebürgermeisterHossverlangtdanndenBaueinesSchwimme
badesin Floridsdorfunderklär ,dassderWasserparkkeineNotwendige
keit war ,weil dort so viele Bäderbestehen ,so dass dasPlanschbad
für die 50 KinderkeinenSinnhåt .Es wirdübrigensbaldverschottert
sein undmansollte darauseineRasenflächemachen ,BeimKuchelauerbad
sollten Baggerungenvorgenommenwerden .Schliesslichbezeichnetder

alsRedner den Bau der Reichsbrücke eine dringende Notwendigkeit .Der
Handelsministerhat bereits im AugustdemBürgermeisterin derSache
geschrieben.ImAusschusswurdeabergesagt ,dassderBundsabotiere
Dasist ganzunrichtig .Esist lu begrüssen ,dassderReferentge¬
stern erklärt hat ,dass die Gemeindebereit ist ,einen Beitrag zuleie
sten ,wennderBundherantritt .Esist unverständlich,dassmanein

Schreiben der vorgesetzten Behörde solange unbeantwortet lässt .Die

gegenwärtigeMinderheithatschenimJahre1912vorgesehengehabt ,dass
nach der Fertigstellung der Flojidsdorferbrücke zuerst dieInnstrassen¬
brückeunddannder UmbauderReichsbrückein Angriffzunehmensei .
ZehnJahrenachdemKriegwäreds hochanderZeitdieserwirtschaft¬
lichenNotwendigkeitzuentsprechen ,EineNotwendigkeitist auchdie
Unterfahrungder ErzherzogKarl Ptrasse Ich hoffe ,dass diesemeine
Ausführungengenügenwerden ,umendlich diesen wichtigen Problemennäs
herzutreten ( Lebhafter Beifall bei der . . )

GR. Schelz( . . )belagtsichdarüber ,dassfürdie
Brigittenau ,einenBezirkmit120000EinwohnernnurdieNeuherstellung
einereinzigengepflastertenStrasevorgesehenist .Daszeigt ,
dassdieMehrheitgarkeinBestrelenhat ,dasWienerStrassenwesenzu
verbessernDieStrassenreinigungit mangelhaftIn derBrigittenau
ist eineStrassenwalzeeineSehenswürdigkeit.EsgibtStrassen ,dieso
langedieSozialdemokratenverwalten,überhauptnochnieeinenSpritz¬

Douchewagengesehenhaben .DieBrigittenauhateineinzies
badinderTreustrasse,EswäredieHöchsteZeit ,dassdieBrigittenau
einwitklichesBadbekommt.GR.SchelzstelltdenAntrag,denamtsfüh¬
rendenStadtrat zu beauftragen ,zur Ei deichterungdesPersonanverkehrs
zwischen dem inneren Teil des XX. Bezirkes und dem Bezirksteil Zwischen
brückendemAusschussfür technischeAngelegenheitendenEntwurffür
den Bau eines Gehsteges über die Bahnhefanlage derNordwestbahn
im Zuge der Wallensteinstrasse und ebenso einen Entwurf über die Er
richtungeines Gehstegesan der NordbainbrückeüberdenHandelskai
und die Geleise der Donauuferbahnvorzulegen und die zurDurche

führungnotwendigenVerhandlungenmit der Bundesbahndirektionehes-¬
tenseinzuleiten(LebhafterBeifallbeider. . )

GR.Daffinger( E. )bezeichnetvdieKlagenüberdiemangel¬
hafte Instandhaltungder Strassenals berechtigtAuchbeiStrassen¬
wiederherstellungenwirdsehrnachlässiggearbeitetDieStrassenreini
gungist für die BevölkerungeinePlage ,DerdurchdieKehrmaschinen
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WIENERLANDTAG
Sitzungvom21 .Dezember1928

PräsidentDr.Dannebergeröffnetum16UhrdieSitzung.
DasHaustritt sofort in die VerhandlungüberdasGesetzbetreffend

imGebie¬die Einhebungeiner AbgabevomVerbrauchevonBier
te derBundeshauptstadtWienein .

BerichterstatteramtsführenderStadtratBreitnerführtaus ,dassderGesetzesvorlagezweiGesetzedesNationalrateszugrunde
Beitrags - ¬pflichtliegen.Diebis5l .Dezember1928begrenztgewesene

derBundesländerzudenKostenderArbeitslosenunterstützungundAl-¬
tersrenten ist bis 31. Dezember1930verlängert wordenEs erweistsich
deshalbals notwendig,dieseinerzeitals DeckungdieserAusgabeeinge¬

von sechs Schilling ,pro .Hektoliter
flührteLandesbiersteuer/gleichfallsbis 31 .Dezember1930einzuhehen.
Durchdie6 .AbgabenteilungsnovellewirddemLandeWienvonseinenAbe
gabenertragsanteilendieSummevonsechseinhalbMillionenSchilling
und ,falls die Erhöhungder Landesbiersteuerum ' 80Schillingpre
HektolitereinendarüberhinausgehendenNettoertragbringensollte ,
auchdieserzugunstenderübrigenLänderundGemeindeninAbzugge¬
bracht . Esist infelgedessennotwendig,diesenEntgangzubedekken,wes
halbeineErhöhungderderzeitbestehendenLandesbiersteuervonsechs
Schillingauf ' 80Schillingerfolgensoll .DieVorlagekannunszwar
keineswegsbefriedigen,sieist abersolcherArt ,dasswirunsmitihr
abfindenkönnen.(Beifall).

Abg.Kunschak( E.Le)erklärt,dassdievorgelegtenAn¬
trägezeigen ,dassesmöglichwar ,inderFrageeinenAuswegzufinden

Esfragt sich jetzt nurangesichtsdiesesErgebnises ,wozudiegrosse
Aufregungin einemTeil der Wähäerschaft,insbesonderein dieKreis
der Gewerbetreibendengetragenwordenist Ich verkennenicht dasses
Pflicht desFinanzfeferentenwar ,dahinzu trachten ,dassdie vonder
GemeindeWienzuübernehmendenLastenmöglichstgeringfügigbleiben
DerBundesfinanzministerhat sichebenfallsin einemVerpffichtungs

diesmal
verhältnisbefunden,aber/nichtgegenüberdenBundeskassen ,sondernge
genüberdenBudgetinteressenderLänderundderGemeindenausserhalb
Wiens .DieVerhandlungen,die wir vonallemAnfangan verlangthaben,
habeneinenAuswegausdieserKollissionbeiderseitigerVerpflichtungen
ergeben Es ist dabei die Wahrhetbestätigt worden ,dass dasInteresse
irgendeines Teiled des österreichischen Bundesgebietesnichtisoliert
und nicht losgelöst von den Interessen der anderenBundesgebietenbe
handelt werden kann .Unter demGesichtswinkel der WahrungderWiener

kann
Budgetinteressen Stadtrat Breitner auf einen Erfolg blicken ,den
auch die Oppositionneidlos anerkennt .Ich glaube auchgemeinsam
mit demstädtischen Finanzreferentenfeststellen zu dürfen ,dass wiruns

vomerstenAugenblickanbewusstwaren ,dassdieseFrage ,diedange¬

meinsameInteressedereinzelnenBundesgebietebetrifft ,nichtalseine
parteipolitischeFrage ,sondernals einesolchebehandeåtwerdensoll ,
innerhalbderensichdieExistenzinteresseneinesjedeneinzelnenBe-¬
teiligtenzumAusdruckbringenDiesesUrteilkannmichallerdingsnicht
hindern,auszusprechen,dasswirmitdenAnträgen,dieimSpeziellenuns
vorgelegtwordensind ,nichteinverstandensind ,weilwirgåauben ,dass
derimmerhingeringfügigeBetragvonsechseinhalbMillionenSchilling

imBudgetsowohlauf der Ausgaben -als auchauf der Einnahmenseiteun¬
tergebrachtoderzugleichenTeilenaufbeidendieserKontisunterge¬
brachtwerdenkönnte. EsbestehtkeinZweifel,dassdieBudgetziffernnoch
immereinesehrstarkeAufnahms=undAnpassungsfähigkeitaufweisen.Es
wäredaherrichtigergewesen,dieVerbindlichkeit,diedieGemeindein
AnsehungdesallgemeinenunddamitauchihreseigenenInteressesüber
nehmenmusste,indasBudgetselbsteinzubauen.DerstädtischeFinanzre¬
ferentistaberandererMeinung.Dieserkönnenwirnichtbeipflichten,
weshalbwirunsdaherauch( anderAbstimmungüberdieErhöhungderBier-¬
steuernichtbeteiligenkönnen,(BeifallbeiderEöz. )

AbgeordneterPfeiffererklärt ,dassesganzüberflüssig
war ,in derFragenderAbgabenteilungdieBevölkerunginpanischen
Schreckenzujagen .Esist erfreulich ,dasseinesoglücklicheLösung
gefundenwordenist .Esist ohneZweifel ,dassderBetragvon62Millio-¬
nenSchillingimBudgethätteuntergebrachtwerdenkönnen.Dasistaber
nichtgeschehenundsohindertunsdieErhöhungderSteuerbelastungder
WienerBevöllerung,fürdieAnträgezustimmen.(Beifallbeider. . )

DerReferentverzichtetaufdasSchlusswort,woraufdas
GesetzinersterundzweiterLesungbeschlossenwird.

SchlussderSitzung16Uhr.

MorgenSamstagGemeinderat15 Uhr .In Fortsetzung derSpezialdebatte
über denVoranschlagder GemeindeWienfür das Jahr 1929beginntmor¬
genSamstagderWienerGemeinderatnichtwiesonstum16Uhr ,sondern
schonum15Uhr .
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WIENER GEMEINDERAT
Sitzung vom 21 . pezember1928

FortsetzungderSpezialdebatteüberdenvoranschlagdergemeinde
Wienfür das jahr1929 .

BürgermeisterSeitz eröffnetumléUhrdieSitzung.
DerWienerGemeinderatsetzt die SpezialdebatteüberdieVerwal¬
tungsgruppe für Ernährungs -und Wirtschaftswesen fort .Alsnäch¬

ster Rednerspricht
GR. Dr.Hengl( . . )erklärt ,dassdie Steuekraftder

Wiener Landwirtschaft unbedingt erhalten bleiben möge .DieWiener

Landwirtschaft,wieauchdieWienerWeinhauergeniessenaberkeine
wieimmergearteteUnterstützungvonSeitenderGemeindeWien.

Gemeinderat Hengl betreibt die Fichtung einer gusterkelbrei im

WienerWeinbaugebietundbeantragtdenamtsführendenStadtratzu
beauftragen ,demWienerLandtagbinnen vier WocheneineGesetzes- ¬
vorlageüberdenVerkehrmitDirekttragerrebenzuunterbreiten,
wobeider Entwurfdes österreichischenWeinbaususschussestun¬
lichst zu berücksichtigenist .WasdenRathauskellerbetr ifft ,so
hat es die Mehrheit so weit gebracht ,dass dieserfür denWiener
Weinbau so wichtige Keller abgestossen werden musste .Herr Menta¬

sti hat seine Stellung als Weineinkäuferaufgeben müssenundes
zu erfahren

wäteauchinteressant ,ober auchlohnbefriedigtentlassenwor-¬
den ist .Manhätte erwarten sollen ,dass wenigstens demUeberne¬
mer Bindungenwegender Provinienz der zumVerkauf undAusschank

kommendenWeine auferlegt worden wäre ,Das ist natürlich nicht ge¬die Mehrheitschehen,weilanderWeinbautreibendenBevölkerunggarkeinInteres¬
se hat .GemeinderatHenglbeklagt Sich sodannüber die weitrei¬
chere Dotierung des Kleingartenwesensfür das eine Post von311. 000

Schillingeingesetztist ,währendfür die WienerLandwirtschaft
nur 5000 Schilling eingesetzt sind und beantragt ,die Pæt ," För¬
derungder Landeskultur “auf 50 . 000Schilling zu erhöhen ,sowie
die landwirtschaftliche Hauptkörperschaft WienszurEinsendung

ie
eines ' verschiedenenGruppender WienerLandwirtschaftumfas¬
sendenVerwendungsplanszuveranlassen ,welcherPlanweitgehend
zuberücksichtigenist .Fernerbeamtragter ,denamtsführenden

Stadtrat zur Vorlageeines Elementarschadengesetzesbinnenacht
Wochenzu beauftragen ,wobei die Grundsätze des entspre chenden

niederösterreichischen Gesetzesweitestgehendzu übernehnensind .
( LebhafterBeifall bei der . . )

GRin,Schlösinger( . . )begrüsstes ,dassimVoranschlag
dieserGruppezumerstenmaleinSchulneubau,nämlichderBauderSchu¬
le in Kagranaufscheint .NurwurdedieserSchulbauetwaszuspätin

Angriff genommen .Die Rednerin beklagt sich .über die laxe Heinigung
der Schulen ,die Sparmassnahnenbei der Heizungundüberdie unzu¬

reichendeLüftung .Siebeantragt ,dieimSchulgebäudeVIII . ,Lerhen¬
gasse19zuZweckenderJugendherbergeverwendetenKlassenzimmerfür
denUnterrichtfrei zumachenunddieHerbergeanderswounterzubringen.
SieführtKlageüberdiezuhäufigenUmschulungenderKindermunüber
dieZusammenlegungvonKlassenzügen,waszurFolgehat ,dassdiebegab¬
tenKinderdurchdieminderbegabtenaufgehaltenwerdenunddassdie
minderbegabtennichtmitkommen.In denSchulenfebltes andennotwen-¬
digen Lehrmitteln .Die Lehrmittelder aufgelöstenSchuleinderStum-¬
pergassewurden. . aufdreiSchulenverteilt .GemeinderätinSchlösin-

ger stellt den Antrag ,die Volks -und Hauptschulen mit den für den
katholischenUnterrichtvorgeschriebenenDiözesan-Gebetbüchernsowie
mit Klassenlekture für den katholischen Religionsunterricht zu 1sor - ¬
gen und kritisiert sodanneine Reiheder in den SchulenzurVer- ¬
wendunggelangendenBücher ,so ein Buchüber dennaturkundlichenun- ¬
terricht ,das aus lauter Fragenund Aufgabenbesteht und dasRegel- ¬
und Wörterverzeichnis ,das überaus schwerfällig verfasst ist uideine

MengevonFremdwörternenthältmdie nicht einmaleinErwachse-¬
nerbraucht .EinereingehendenKritikunterziehtsiediebeidenPo¬
publikbücher die nichts anderes als Geschichtsfälschungen undPartei¬
politikenthalten .EinBuch ,dasdenKinderndieLiebezurRepu-¬
blik beibringensoll ,müssteganzanders aussehen .Die Kaiserwerden

als Lumpenund Trottel hingestellt und gezeigt ,wie dummdieunter¬
tanen waren ,die sich diesemRegimegefügt haben .Eswird
auchviel vonder SpeichelleckereigegenüberdenRegentenerzählt ,
aber die Verfasserdieser Bücherleisten sich an Speichelleckerei
der BotenGemeindegegenübernicht wenig .DieBüchererh altenre¬
volutionäre Gedichte und auch Gedichte ,die Hass gegen dieReligion
ausdrücken .Einer der tonangebendenSchriftsteller ist derHerz
Kanitz ,der Führerder Kinderfreundeder in einer Versammlungder
Arbeiterjugendeinmalgesagt :die Bereitschaftfür diekommen¬
denRevolutionenmussunserer Arbeit die Richtunggeben .Derartige
Bücherzuschreibenist eineBeschmutzungunseresVaterlandesund
KindernsolcheBücherin dieHandzugaben ,ist gerademeinVer-¬
Rednerinstelle daherdenAntrag ,dass Einführungneuer
Lehr -undLesebücherinöffentlichenSchulendasRechtderLehrer¬
schaft auf Mitberatung durch die Lehrerkonferenzen zu wahrenist .

(LebhafterBeifallbeider. . )
GRPreyer ( . . ) verlangt ,dass von den Schlachth öfenund

Märktendie Parteiüolitik ferngehaltenwerdenmöge .DieParteipo¬
litik zeigt sich vor allem auch bei Vergebung vonStänden .
Das Lagerhaus bereitet der Gemeindeseit der Entlassung destüchtigen
FachmannesNübel ,grosseSorgen ,Manhat denDirektorNübelganzgrund¬
los entlassen .Wirsind durchausnicht der Auffassung ,dassjetztdie
Sicherheitgebotenist ,dassdieSituationimLagerhaussichbessern
wird .Eine wirkliche Besserung kann erst dann eintreten ,wenndieses
Unternehmennur vomfachlichen Gesichtspunkt geleitet wird .Ueberdas
Lagerhauswird auchverschiedenesgeredet .So soll derBetriebsratsob¬
mannKasparekin einer Versammlungder Lagerhausbedienstetengesagt ,

haben ,dass im nächsten Jahr aus diesemBetrieb eineAktiengesell¬
schaft gebildet wird .Die Minderheit hat das Recht ,darüberlücken¬
los informiertzuwerden.

Rednerbespricht danndas Fortbildungsschulwesenund
führtBeschwerde,dassdortRekrutenschulenfürdiesozialdemokrati¬
schenGewerkschaftenbestehen .AuchwerdensozialdemokratischePar¬
teizeitungenverbreitet ,insbesonderedas KleineBlatt .DieFortbil¬
dungsschulesoll der Ausbildungtüchtiger fachlicher Arbeiterdienen
undnicht der parteipolitischen Verhetzung ,( Beifall bei derMinderheit)

GemeinderatWitzmann( Soz .Dem. )erklärt ,dassaufdem
GebietdesMarktwesensvonderneuenVerwaltungsehrvielgeleistet
wordenist EswurdendiebestehendenMärkteausgestaltetundneueAn
lagen geschaffen ,Mit besonderemNachdruckmussdieGemeinderatsmehr-¬
heitsichgegendendemagogischenKniffderOppositionverwahren,der
darin besteht ,dass immerwieder die Behauptungaufgestellt wird ,die
städtischenMarktgebührenverteuerndie Waren .EinVergleichmitden
Gebührender Vorkriegszeitbeweist dieUnsinnigkeitdie-¬
ser Behauptung .ImJahre 1914warein hooKilogrammschweresRindmit
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12S13gstädtischerGebührenbelastet,diegegenwärtigeBelastungistnur10S1hg .DasKilogrammRindfleischwies1914eineBelastungvon
fünfGroschenauf,gegenwärtigvonnichtganzvierGroschen.Einege¬
radezuwahnsinnigeSteigerungweisenaberdiestaatlichenGebührenauf
ImJahre1914betrugendiestaatlichenGebührenundSteuernfüreinRindmithooKilogramm20S15g ,jetztfüreininländischesRind
34ShOgundfüreinausländischesgar73S37g.AlleGebührender
GemeindefüreinFettschweinbeliefensichimJahre1911auf6S85g»
siebetragengegenwärtignur1S81g .DasKilogrammSchweinefleisch
warvordemKriegmit5SllgstädtischerGebührenbelastet,hetzt

sindesnur4S28g .AuchniermussdiestarkeSteigerungder
staatlichenGebührenfestgestelltwerden,DerStaathatvordemKriegfüreinFettschwein5S82geingehobengheutebetragendieGebühren

LandwirtvonBraussenwärewahrscheinlichnochgegeneineAufzahlung
bereit ,seinAnwesenmiteinemAnweseninWienzuvertauschen.Den
AntragHenglwegenErhöhungderDotationenderLandeskultur,beantragt
StadtratKokrdaabzulehnen,dieübrigenAnträgeHenglsdergeschäfts-¬
ordnungsmässigenBehandlungzuzuweisen ,SodannantwortetStadtratKo
KokrdaaufdievorgebrachtenSchulbeschwerdenundmachtdaraufaufmerk
sam,dassdiePeschwerdenwegenderSchulhücher,wegenVerwendungder
SchulräumeundderSchulgebäudeindieKompetenzdesStadtschulrates
gehören,SoweitessichumdiesachlichenFordernissederSchulen
handelt,sindnurganzwenigeBeschwerdenimLaufedesvergangenen
JahresandiezuständigenStelleneingelangtundallenPeschwerden
wurdenachgegangen,DieVorwürfewegenparteipolitischerVergebung

derStändeaufdenMärktenweistStadtratKokrdamitderAufforderung
15S62g .FürdieBenützungderKühlräumemusstenimJahre1914jähr-zurück,indieParteizugehörigkeitderStändeinhaberbekanntzugeben.
lich100S80gbezahltwerdenDieerhähteGebühr,dieam.JännerDannwürdeessichwahrscheinlicherweisen,dassvielwenigerdersozial
1929inKrafttritt ,beträgtnur60S.Diesmussteeinmalaufzeigtwer-demokratischenPartei,alsderchristlichsozialenParteiangehören.
den,umdieLächerlichkeitderBehauptung,dassdieGemeindedieLebens-DenMinderheitsantragRummelhardt,dieStändeaufdenMärktenanboden-¬
mitteldurchihreGebührenpolitik,verteuert,zubeweisen.WennhiertändigeFirmenoderGewerbetreibendezuzuweisen,lehntStadtratFokrdavoneinerVerteuerunggesprochenwerdenkann,danntrifftvorallemdieanterHinweisdaraufab,dassunterdergegenwärtigenerwaltungviel
RegierungdieSchuld ,diedurchdieschlechteZoll -undHandelspolitik,mehrStändeBodenständigenzugewiesenwerden ,als unterderfrühe-¬renVerwaltung,ebensolehnterdenMinderheitsantragRummelhardtwegenunddurchdiehohenFrachtsätzedieTeuerungverschärft .( Beifallbei
derMehrheit).GRHöppelererklärt,dassdieAufmerksamkeit,die
dieheutigeMehrheitdemSchulwesenentgegenbringt,auchnichtrannä¬
herndmitjenerSorgfaltverglichenwerdenkann,diedieseinerzeitige
christlichsozialeMehrheitdemSchulwesenhat abgedeihenlassen .Inden
23JahrenderchristlichsozialenVerwaltungwrdennichtwenigerals
105SchulenerbautundinbbesonderederinnereSchulbetriebhatdie
grössteSorgfalterfahren.DiePflegediedieheutigeMehrheitdem
Schulwesenangedeihenlässtmlässtsehrvielzuwünschenübrig.DerRed¬
nerführtdannBeschwerdeüberdenZustandvonTafeln,Turnsälen,Reisteu¬

AuflassungdespädagogischenInstitutsab,daeinsolcherAntragvom
Stadtschulratgestelltwerdenmüsste.DenAntragSchlösingerwegenHer¬
anziehungvonLehrerkonferenzenderEinführungneuerLehrbücher,empfihel
empfiehltStadtratKokrdaabzulehnen,dåohnediesheuteschonsovor¬
gegangenwerde,dieübrigenAnträgeempfiahltårdergeschäftsordnungs-¬
mässigenBehandlungzuzuweisen,(BeifallbeiderMehrheit).DerVoranschlagderVerwaltunggruppeVIwirdangenom¬verden
men.DieimLaufederDebattegestelltenAnträgegemässdemVor-schlage
desBerichterstatters,dergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzuge-¬

lehnt .

gen ,derKreide,derTafelbücher,derSchulhefteundderSchulbänke.Ins¬
besondereiminnerenSchulbetriebwüteteineunbegreiflicheSparsamkeit
dienichtstrenggenuggerügtwerdenkann .GemeinderatHöppelerprote-¬
stiertdagegen,dasswieimvorigenJahredieBeethovenfeierheuerdie
SchubertfeierimAuftragderArbeitsgemeinschaftenderObmännerder
ElternvereineimArbeiterheimabgehaltenwurden.ChristlicheSehrerund
KathchetenwurdengezwungeninsArbeiterheimzugehen.JedeSchulewur-¬
deverpflichtet,wafürdieseSchubertfeier25SzuzahlenundderSkan¬

dakwarso gross ,dasssich sogarder ObmanndesZentrallehrervereins
in Ottakringdagegengewendethat ,ZumSchlussebeschwertsichGe¬
meinderatHöppeler,dasstrotzderVergrösserungderSchülerzahlin
OttakringdieSchulennichtvermehrtwerdenundwendetsichgegendie
BenützungderSchulenzuparteipolitischenZwecken.( Beifallbeider
Einheitsliste).

StadtratKokrdaerwidertaufdiePedenkendesVizebür¬
germeistersHoss ,wegenAusgestaltungderGrossmarkthalle,dassderals
PlatzderheutigenGrossmarkthallesichfürdkesenZweckausserordent-¬
lich günstigerweistmit Rücksichtdarauf ,dass die meistenZufuhren
vomNordenkommenunddieVerbindungvonderNordbahnzudiesemPlatze
sehrgutist .DieSchwierigkeitenfürdieWahleinesanderenPlatzes
sindausserordentlichgrosse ,WasdieAufforstungenbetrifft ,sowaren
indenzweivorhergehendenJahrenhiefürdeshalbhöhereBeträgeeinge¬
stellt ,weildiewildgeschlägertenWeiledesWienerwaldeswiederauf-¬
geforstetwurden,ZudenVorwürfendesGemeinderatsHenglwegenVere
nachlässigungderLandwirtschaftin Wien ,bemerktStadtratKokrda,
dassesansichschonschwersei ,fürdie"Pandwirtschaft ' inBundes¬
lande Wieneine Lanzezu brechen und die WienerLandwirtschaftgar
mitderLandwirtschaftin anderenBundesländernzuvergleichenJeder

DieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppefürAll-¬
gemeineAngelegenheitenleitetamtsführenderStadtratLindermiteinem
Berichtein: DerVoranschlagfürdieGruppefürallgemeineVerwaltungs-¬
angelegenheitenerfordert 15 ' 32MillionenSchilling .DieEinnahmenbe¬
tragen' 52MillionenSchilling,sodasssicheinNettoerfordernisvon
13180MillionenSchillingergibt.DiesesErfordernisbedeutetgegenüber
demVorjahreineSteigerungvon ' 19MillionenSchilling .Dieausschlag¬
gebendePostimBudgetdieserVerwaltungsgruppeist dasFeuerlöschwesen
dasrundsiebzigProzentallerAusgabenbeansprucht.DasFeuerlöschweser
erfordertinsgesamt' 59MillionenSchillingundhatgegenüberdemVor¬
jahreinMehrerfordernisvonrundfünfhunderttausendSchilling.DieIn¬
vestitionenbeiderFeuerwehrmachen' 28MillionenSchillingaus .Für
dieVerbesserungderGeräteistderErsatzvon19Gerätenvorgesehen
undausserdemdieErwerbungeinerMagirusleiter ,FürdieAusgestaltung
undInstandhaltungderTelegrafenanlageundFeuermelderist derBetrag
von ' 37MillionenSchillingeingestellt.MitdemAusbauderFeuerwa¬
chenAmSteinhof,Cobenzlgasse,WiegandgasseundRafaelgasseistder
grössteTeilderReformdesFeuerlöschwesensdurchgeführt.
DasSicherheitswesen ,dasrund213,000Schillingerfordert,hatgegen¬
überdemVorjahreinMehrerfordernisvonrund34,000SchillingDie-¬
sesMehrerforderniswirddurhhdieerhöhteZahlderZuschübevonSchüb
lingenundderdadurchbedingtenerhöhtenKostenerklärt .Desgleichen
ist in der AnstaltWienerNeudorfeine ErhöhungderVerpflegsgebühr
eingetreten .DieBaupolizeihateinMehrerfordernisvonrund159000
Schilling ,dasdurchdenAnkaufvonMaschinenundApparatenfürdie
Baustoffprüfungentstandenist .DieBaustoffprüfungerfolgtnichtallein
fürBautenderGemeindeWien,sonderneskannerfreulicherweisefest¬
gestellt werden ,dassauchprivateBaueherrendie Baustoffebeider
städtischen Baustoffprüfungsanstalt überprüfen lassen . DieGemeindewa¬
che hat ein Mehrerfordernis von rund 715 . 000Schilling ,was auf die am
25 .Juni durchgeführteBezugsregelungzurückzuführenist .DasBudget
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istfüreinenPersonalstandvontausendPersonenberechnet.DieBudget¬
postenfürdieVolksbücherei ,KunstführungenundPreise ,sowiefürdie
Städtischen Sammlungenunddas Uhrenmuseumsind unverändert .DieStäd- ¬
tischenSammlungenhabendurchdieErwerbungdesBildesvonDanhauser
" DerAugenarzt",sowiedurchdenAnkaufvonAltwienerPorzellanausder

SammlungMayerundeinerAnzahlwertvollenHandschrifteneinewertvoll
Bereicherungerfahren.FürdasUhrenmuseumwurdedieCajetan' scheUhr
angekauft,BeiderPostWahlangelegenheitenergibtsicheinMehrerfor¬
dernisvonrund130 . 000Schilling ,dasseineBegründungin denKosten
fürdieNeuanlagederGeschworenen-,Schöffen-undWählerlistenhat .
DieErhöhungderPost"Rechtsgeschäfte"um6000Schillingistdurchdas
SteigenderZahlderRechtsstreitkräfteerklärt .FürdieEhrengabefür
geldeneHochzeiterwerdenumrund6000Schilling ,wiebisherausgege-¬

ben .DiegoldenenHochzeiterbekommenein Diplomin Goldrahmenundeine
Kasettemit50Silberschilling .DieVerleihungdesEhrenringeswird
sicherlichvonaltenverdienstvollenFunktionärenderGemeindeangenehm
empfunden.IndernächstenZeitwirddemGemeinderateineVorlageunter¬
breitetwerden,diedieSchaffungeinesstädtischenGewerbeförderungs¬
amtesvorsieht .
StadtratLinderberichtetnunüberdasErgebnisderUntersuchungüber
die Ausrückungder Feuerwehr zu demBrande in derHernalserhauptstrasse

GegenüberdenBerufungenderMehrheitaufausländischeBeispiele,ver¬
weistderRedneraufdasBerlinerBeispiel ,woeineganzeReihevon
Feuerwehrenneuorganisiertwordenist .UndzitiertdenAusspruchdes
BranddirektorsvonBerlingalsdiesemvonderAuflösungderfreiwilli -¬
gen " euerwehrenin WienMitteilung gemachtwurde ,dass könne nurein
Phantastgemachthaben ,Sorgenwirdafür ,dagtderRedner ,dassdie
Feuerwehrwiedergesundeunddasssie jeneHöheerreiche ,diesieJahr
zehntelanginnegehabthat .DerRednerrichtet an denamtsführenden
StadtratdasErsuchendafürzusorgen ,dasseinmöglichstgrosserTeil
der Feuerwehrmannschaft ,natürlich ohne Beeinträchtigung derSicher¬
heit des Weihnachtsfriedensteilhaftig werdeWegendergeschilderten
Misständeist es unsheuernicht möglichfür denVoranschlagdieser
Gruppe zu stimmen ,wir hoffen aber ,dass es unter der neuenLeitung

möglichseinwird ,imnächstenJahrdenVoranschlagzuzustimmen.(Leb
hafterBeifallbefderMinderheit).

Stadtrat Linder dankt in seinemSchlusswortzunächst
der Oppositionfür ihre sachlichen AusführungenEr antwortetsodann
auf die Bemerkungendes GemeinderatsStöger über die Feuerwehr ,Wir

sind uns der Wichtigkeitder Kabelbewachungundder ständigenUeberprü¬
fungder Feuermelder bewusst und es werden auch die Kabel undFeuermel¬

der täglich von geschulten Organen der Gemeindewachebegangeneder

3h .Erstellt fest ,dassalle auf dasgenannteFeuerbezughabendenAnzei
genin derFeuerwehrzentralevon ' 17Uhrbis623Uhrregietriertsind
DieZeitangabedesDepeschenprotokeldesderFeuerwehrzentraleundder
Hauptwache Feuerwehr stimmen überein ,da die Uhren der Feuerwachenvon

derSternwertezentralsynchronisiertwerden ,BeiderFeuerwehrbesteht
dieEinrichtung,dassdiePolizeidirektionunmittelbarnachderAbfer¬
tigungeinesjedenAlarmsmiteinereigenendirektenTeßegraphenver¬
bindungvonder erfolgten Ausrückungverständigt wird ,DieseAnzeige
derFeuerwehrzentraleist in derPolizeidirektionum ' 20Uhrregis¬
triertDaraugehthervor ,dassdieRegistrierungderZeitangabedes
EihlaufensdererstenMeldungum ' 17Uhrrichtigist . Eshatsichdurch
das Ergebnis dieser Untersuchung nun neuerlich ergeben ,dans die

SchlagfertigkeitunsererFeuerwehraufderHöheist ,(Beifallbeider
Mehrheit).

GR- Dr.Kolassa( E.. )beantragtzunächstdieDruck¬
legungderSitzungsprotokolledesWienerGemeinderatessowieddeVer
öffentlichungeines Liste der in denGemeindeverbandaufgenommenen
Parteien ,im Amtsblatt der Stadt WienDer Redner bezeichnet danndie
überaushohenAusgabenfürdieGemeindewachealshöchstüberflüssig:

aus
Die Gemeindewacheist Ihrem Hass gegen die Bundespolizeientstanden ,
weil diese sich am15 .Juli ihren Wünschennicht gefügthat .DieGee
meindewachekann nie ihren Zweckerfüllen ,weil ihrø dieMöglichkeit
der Exekutive fehlt .Es wäre daher am zweckmässigsten ,die Post über¬würden ,

dass Sieendlichhauptzustreichen,worauswirauchersehen
einmalmitderHetzegunddemHassgegendiePolizeieinEndemachen
wollen .Schliesslich wünschtGR. Dr .Kolassa ,dass die Gemindemehrals b

bisherdieKunstfördernmöge.(Beifall).
GR .Stöger ( . . )beschäftigt sich vorwiegendmitden

Verhältnissen bei der städtischen Feuerwehr .Die Kostenfür dieRadio- ¬

anlagenbeiderFeuerwehrsteheninkeinemVerhältniszuihrerLeis-¬
tung . Eswäreauchsehr wünschenswert ,dass endlich einmaldenKabeln
mehrAufmerksamkeitzugewendetwerdenwürde .Weiterssollen dieFeuer¬
wehrmännermitentsprechenderenMonturenausgestattetwerden.Nach
BrändenlangenbeiderFeuerwehrsehroftSpendenfürdieMannschaft
ein .Diesewurdenfrüherin einemMannschaftsspendenfondgesammelt,der
dann zu Weihnachten verteilt wurde ,Heute werden diese Spendenin

Rumumgesetzt,undwenneineMannschaftvoneinemBrandeinrückt,geht
dann die Rumglasche um .Schliesslichf betont der Redner ,dass die Per

sonalpolitikbeiderstädtischenFeuerwehreineganzverlogeneist .

Feuerwehrmannhat vier Garnituren Wasdie vomGemeinderat Stöger ai - ¬

tierte angeblicheAeusserungdesSerlinerOberbranddirektosanbelangt,
so hat sich unser Branddirektor ,da schon einmal eine solche angebliche
hausserunghier wiedergegebenwurde ,an denBerlinerOberbranddirektor
gewendetunddieser hat erklärt ,niemalseine solche Aeusserungde¬
macht zu haben Die Anträge des GR . Kolassa bittet Stadtrat Linder abe

zulehnen,dahiedurcheineBelastungvonetwa120. 000Schillingerwach¬
sen würde .Dass die Kunstpreise mit 9000 Schilling sehr geringbe
dachtsind ,ist richtig .WirwollenaberdenRünstlernwenigerdurch
Zuwendungvon Geldbeträgen helfen ,da die Künstler selbst nicht Almosen
wünschen ,wir unterstützendie WienerKünstlervornehmlichdurchdie
Wohnhausbauten ,durch die Aufstellung von Plastiken und durch die An¬
bringungvonWandgemäldenin den Wohnhausbauten .Dasist einewürdige
Unterstützungder Kunst .( LebhafterBeifall bei derMehrheit) .

DerVoranschlagderGruppeVIIwirdangenommen,dieAn¬
träge Dr .Kolassawerdenabgelehnt.

VizebürgermeisterEmmerlingreferiert über denbran
schlagunddie WirtschaftsplänederUnternehmungenpro1929 ,Fürdas

Jahr 1929 werden insgesamt Einnahmen von 339 Millionen veranschlagt ,

denenAusgabenvon340Millionengegenüberstehen.AlleUnternehmungen,
mit Ausnahmeder StrassenbahnenwerdenvoraussichtlichUeberschüsse
ausweisen .Nachwie vor wird der Ueberschussden Unternehmungenmit
Ausnahmedes Brauhausesund der Gewista zumAusbauder Betriebeüber¬

lassen .Nachwievor bauenwir unserenVoranschlagnachdemGrundsatz
der Selbstkostendeckung auf ,Wir haben seit Jahren keine Tarifänderung

vorgesehen ,obwohl die Ausgaben von Jahr zu Jahr gestiegen sind ,Wir
haben in den letzten Jahren alle Mehrausgaben im Budgetunterbringen

können ,EinTeilderMehrbelastungenwirddurchOekonomisierungder
Betriebe ,durchdiewirtschaftlicheBetriebsführung,einTeildurch
die Entwicklungder Dzterfehmungenhereingebracht .Für das Jahr1929
haben wir wohl mit den durch die Erhöhungder Frachtsätze bedingten
Mehrausgabenzurechnen,diesehrschwerunterzubringenseinwerden
undderausmögemanersehen ,wienotwendiges ist ,dass wir inunserer
Bilanz gewisseRücklagenhaben .VizebürgermeisterEmmerlingbespricht

sodanndie Investitionen undteilt mit ,dass vondem" rlös derPonau- ¬
anleiheungefähr11 . 9MillionenimJahre1929zur Ausgabegelangen,
wobeies sich zumTeil umZahlungenfür Anschaffungenhenadelt ,die

schoninfrüherenJahrenbeschlossenwordensindgzumTeilumNeuan¬
schaffungen



Der Referent bespricht nun die Voranschlägedereinzel¬
nen Unternehmungen .DasElektrizitätswerk rechnet im Jahre 1929mit

Millionen
einerStromerzeugungvon566Kilowattstunden,dassindum85Millionen
mehrals1928vorgesehenwar .AusdemErlösderDollaranleihefürdie
Elektrizitätswerke 17 . 2Millionen Schilling investiert .Hier wirdins¬

besonderederAusbaudesLeitungsnetzesbetrieben.BeimGaswerkwird
miteiner Erzeugungssteigerungvon20MillionenKubikmetergerechnet,
DieInvestitionenwerdenrund17MillionenSchillingausmachen .Beiden
Strassenbahnenergibt sich ein Abgangvon . 5MillionenSchilling .
WegenBeseitigung dieses Abgangeswerdenden zuständigenKörperschaf¬
ten zeitgerechtVorschlägeerstattet werdenWirbefassenunsmiteiner
ReorganisationdesBetriebesunduntersuchengenau ,woetwaszuerspa¬
ren ist .Kein Zweig des Betriebes wird davon ausgenommen .Wennmitdie¬

nErsparungender Abgangnicht gedeckt werdenkann ,dann müsstefrei
lich eine entsprechendereRegulierungder Tarife vorgenommenwerden
AberwirwollenzunächstdenlückenlosenNachweiserbringen ,dassalles
wasüberhauptmöglichwar ,geschehenist ,umeine ErhöhungdesFahr¬
preises zu vermeiden .AnfangsJännerwerdenbereits die neuenAutobusse
verkehren .Auchder Wagenparkder Strassenbahnwirdunablässigvermehrt
ImJahre1928sind185grossemoderneWagendazugekommen,bisEnde
März1929werdenweitere110geliefert undEndeAprilkommennoch85
dazu .DieStrassenbahneninvestierenimkommendenJahr237Millionen
Schilling ,davon entfallen h Millionen Schilling auf dieelektrische

Stadtbahn.
RednertrittdannnochdenGerüchtenüberdenVerkauf

des Brauhausesder Stadt Wienentgegen und erklärt ,dass davonkeine
arif-¬Rede sein könne .Die städtischen Unternehmungen sind durch ihre

politik ,die auf demPrinzipder Selbstkostendeckungfür dieMonopole
aufgebaut ist ,zu volkswirtschaftlich nützlichen Einrichtungen gewor¬
den .DieVoranschlägegebenein Bildder ungeheurenEntwicklungdieser
BetriebeSiekönnenmitruhigemGewissenbeschlossenwerden(Beifall)

GR.Zimmerl( EL .7teilt mit ,dasskürzlichimAusschus:
für die städtischen Unternehmungendie Liquidierungsbilanz derYbbs
taler-SteinkohlenwerkevorgelegtwudeSiestandschonvorMonaten
auf der Tagesordnung ,ohneerledigt EmwerdenNunwurdesie dochin
der letzten Sitzung vorgelegt .Es ergibt sich nun folgenderTatbestand ,
DieGemeindeWienwaran dieser Aktiengesellschaftbeteiligt .Siehate
te die Mehrneitder Aktien .DerBetriebwurdenichtsachgemässgeführt ,
woraufdie Arbeiterschaft selbst aufmerksamgemachthat Mit demVorbe¬
sitzer ,einemHerrnDemajowurdeein sehr ungünstigerVertragabge¬
schlossen Als der Betrieb nicht mehrzu halten war ,hatbderVerwaltung

at mitdenStimmender Christlichsozialendie Liquidierungbeschlos¬
sen .Herr Demajohat dannAnsprücheerhoben ,die zu einer Reihevon
Prozessenführten .SchliesslichhatmandenMannfürseineForderung
von 2 8 Milliarden Kronen ,Immobilien im Werte von sechsMilliarden
überlassen .Die Gemeinde ,respektive das Elektrizitätswerk warder
einzige unbefriedigte Gläubiger ,der an die Kktiengesellschaft For¬
derungenvon . 3Milliardenzu stellen hatte UmnundieLiquidierung
durchführenzukönnen ,musstendie Elektrizitätswerkeauf ihreFor
derungverzichten .Davonhat manaberdemzuständigenAusschusskein
Wortgesagt .DieElektrizitätswerkehabendasKohlenkontoum9,3Mil-¬

liarden belastet und manhat die Sache so dargestellt ,als ob die Koh¬

lenausdemYbbstalerWerkumdiesenBetragteurereingekauftworden
wären,Ichkanndasnichtandersbezeichnen,alseineoffenkundige
Fälschungder Bilanz .LBeifall bei der Minderheit ) .Ich erklärehier ,
dass ich selbst vomLandtagdie AuslieferungverlangenWerde ,umnach¬
weisenzu können ,dass die Bilanzender Unternehmungengefälschtsind ,

ollte mich der Schuldige belangen .Ich habe im Ausschussdamalsden

Antraggestellt,dieseBilanzzurückzustellen.AberVizebürgermeister
Emmerlinghat in eeiner SickköpfigkeitundLeichtfertigkeit denAatrag
ablehnenlassen.Ichbinalsogezwungengewesen,dieSacheimGemeinde-¬
ratvorzubringen



FünfterBogenderBudgetdebatt.vom21Dezember1928
Me unterkeinenUmständengefälschtBuchungendürfen

werden Im Organisationsstatut für die so Wischen Unternehmungenist

die KompetenzderFällegenaufestgesetzt ,die vordenGemeinderatoder
vor demzuständigenAusschusskommenmüssen ,VondemVerlustvonüber
neunMilleardenhatmandenAusschuasaberkeinerleiMitteilungge
machtAuchder Kontrollamtsberichthat denVerlustfestgestellt,er
istalsokaufmännisch,finanztechnischundjuristischausser-Frage,Wenn
man Stadtrat Breitner auf solche Dinge aufmerksam macht zeagt er sich
dafürdankharVizebgm .Emmerlingaberist jedemvernünftigenVorschlag
unzugänglichDie städtischen Unternehmungenwerdennicht nachrechne
rischenGrundsätzengeführt ,ihreGrundsäteemussmanvielmehralskauf¬
männischeHochstapeleibezeichnen,UmweitereSchädenzuverhütemuss
entwederWizebgm.Emmerlingunter Kuratell gestellt odervonseinemPos
ten als amtsführendr Stadtrat enthobenwerdenEs ist ausserZweifel ,
dassStadtratBreitnerderOberamtsführendeStadtratSst . Erhatdie
unbedingtePflichthierOrdnungzumachen.WenneinsolcherVerlust
da iat ,müssen Sie den Mut haben ,für seine verfassungsmässige Deckung

zusorgenIchwerdeeinendiesbezüglichenAntrageinbringenunderklä¬
re,wamnSiediesenablehnen ,wirunsalle nachderVerfassunganderwei
tig gegebenen Schritte vo rbehalten .Der Redner stellt denAatrag : Der

GemeinderatnimmtzurLenntnis,dasssichanlässlichderLiquidierung
der khostalerSteinkohlenwerkeein ungedeckterVerlustvon9 37MDli
arder Kronenergebenhat für dessenDeckungder Gemeinderateintrenee

sDeramtsführendenStadsratfürFinanzwesenwirdbeauftragt,für
die DeskungdesVerlustesnachdenVorschriftender VerfassungdemGe¬

einderate die entsprechenden Anträge zu stellen ( Beifall bei derMin

derheit).
GK.Schelz( . . )führtBeschwerdeüberdieBehandlung

der Konsumentendur ch die städtischen UnternehmungenDiese machenge

PadezuschonjüdischeGeschäfteNachdemderRednerbeantragthatte.
den Konsumenten von Gas und elektrischen Strom die seinerzeit ge - ¬

leisteten Vorauszahlungenmunin naturazurückzuerstatten ,teilt er
mit ,dassderTagbauZillingdorfvoretwaashtWocheneinemSubpächter
übergebenwordenist .ErverlangtdarüberAufklärung,DieDollaranleihe
wirdschlechtverwendet,eswerdennochimmernamhafteInvestitionen

zumgrössten Teil aus Betriebsmitteln bedeckt .DerRednerwendetsich
danndenZustandenbeidenstädtischenShrassenbahnenzuund

dass diese der amschlechtesten geführte Betrieb ist .Hinsichtlich Ge- ¬
schwindigkeit .BequemlichkeitundBalastungderStrassenentsprechen
die städtischenStrassenbahnenschonlangenichtmehrdenAnforderunger
die die Grosstädterundeine Grosstadtan sie stellt DieStrassenbahn
wagenwerdennicht ordentlich gereinigt .DieHeizkörpersind ausden
agenschonlangeentferntwordenunddieHolzverschallungensind

iggebliebenNachunserenErfahrungenmitdenAutobussenzweifeln
wirdaran,obwieversprochenwirklichneueStrassenbahwangenbald
inBatriebkommenwerdenDerRednerunterziehtsodanndieneuenAut
busterifeeinerKritikundbemängeltes ,dassdaaseTarifeteurersind,
aimdiederdeutschenStädteunddasswirbeielldemnochmitdem
Umsteigenschlechterdaransind .Ererklärtsihliesslichgegenden

ranschlagzustimmen(LebhafterBeielundHändeklatschenbeider

GR .VizebgmRoss( E . . )findetes nichtnötig ,dassimmersoy
sherbetontwird ,dasswirnebendenWasserkraftwerkenauchnochkalos
rischeWerkehabenAuchwennwirWasserkraftwerkein demUmfangehaber
werdengwiewirsie brauchen ,werdenwirdanebenmehrerekalorische
Werkehaben müssenDie entscheidende Frage ist ,dass zwischenbeiden

Gruppenvon Werkenein zweckmässigesVerhältnis besteht und dassdie
steigereung der

einzelnen Werke zweckmässig verwendet werden .So sehr die/Zahl der Ab¬

nehmerzubegrüssenist as dochnichtrechteinerGemeindewürdig,
dassAgentenin dieHäusergeschicktwerden,dieAufgabederGe
meindeist es zunächst ,KraftabzugebennichtaberdenVerschleiss
vonArtikelnselbst zu besorgenoderArtikelnin Provisionzunehmen.

Dass der Strom verbilligt wordenist ,ist keine Zauberei ,das ist auf
den technigchenFortschritt zurückzuführen Die in Aussichtgenommene
Reorganisationbei denStrassenbahnenhaltenwirfürzweckmässig ,
nur haben wir kein rechtes Vertrauen dazu da man sich erst in dem

Moment,wosich eineso schlechteSituationbei denStrassenbahnen
ergeben ,hat ,daranschreiten will Schonvor Jahrenhätte mansehen
müssen ,dasssich die Verhältnissebei derStrassenbahnungünstig

entwicklen Der Bnundfür die misslichen Verhältnisse bei derStras¬
senbahnliegt ebensowiebeimLegerhausin derPersbnalpolitikWenn
nichteinevernünftigePersonalpolitikeintritt ,wennnichtjemand
herkommt ,der eine Reorganisationin grossemStide durchführt ,ward
es beiderStrassenbahnnichtbesserwerden .Eswärenurzuwünschen
dassmitderReorganisationbaldbegonnenwird .Vizebgm.Hossbringt
sodannBeschwerdenwegenUeberfüllungderStrassenbahnwagennament
lich auf der Floridsdorferstreckevor undbemämgelt ,dass dieStrom¬
störungensich in der letzten Zeit sien in einemso starkenMasse
häufenEsist eineallgemeineKlage ,dassdiefestgesetztenInter¬
vallenichteingehaltenwerdenDerRednerbesprichtdodannausführ
lichdieVerkehrsverhältnisseimXXlBezirkundgibtderMeinung
Ausdruck ,dasssich die Verkehrsverhältnissedort solangenicht
bessern werden ,solange die Reichbbrückenicht für einezweigeleisige
Strassenbahnausgebautist .EswäredaherauchdiePflichtdesRe
ferentenderGruppeVIIIsichfürdenUmbauderReichsbrückeeinzu¬
setzen .Vizebgm.HossbringtsodannWünscheaufBesserungderFahrte
möglichkeitenvonFloridsdorfhereinundvonder Stadt machFlorids¬
dorf hinaus vor und wünscht die möglichst baldige Inbetriebsetzung

derneuenAutobusse(BeifallbeiderEL. )
DieVerhandlungwirdabgebrochen.
SchlassderSitzung22Uhr.
DieSpezialdebattewirdmorgenum15Uhrfortgesetzt .
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Wien ,die grosseBadestadt.

VergleichemitBerlin ,ParisundLondon.
DerWienerstädtische Bäderbetrieb ,der bezüglichderver .

schiedenstenFragenimBäderwesenmitdenübrigenGrosstädtenEuropas
immerin Fühlungsteht ,veröffentlichtaufGrundvonamtlichenBeriche
tennachstehendeBesucherzahlenderkommunalenBadeanstaltenausden
drei grössten europäischen Hauptstädten und stellt diesen denBeauch
der Wienerstädtischen Bädergegenüber.

DieStadtBerlinhattemiteinerBevölkerungszahlvon
o2h165PersonenimVorjahrin denstädtischenBadeanstalteneinenGe¬

samtbesuchvon9 ,181 . 416BadegästenDavonentfielen 6 ,016226Personen
aufdaeWarmbadeanstaltenund3,135 .190BadegästeaufdieSommerbäder
DerBerlinerBesuchtdaheretwasmehralszweimalimJahreinestädti¬
scheBadeanstalt.

DieStadtParismiteinerEinwohnerzahlvon4,682637
PersonenhatteimJahre1927in denstädtischenBäderneinenBesuchvon
1 ,180 . 835Badegästen .Davonbesuchtenwieder1 ,175863die Warmbäderund
der Restvon . 972Badegästendie Sommerbäder,In Paris besuchtsomit
blosjedervkerteParisereinmalimJahreinederstädtischenBadean

stalten .

bishererstLondonmit7,480201Einwohnernhat
dieBesucherdatenderstädtischenWarmbädervomJahre1926zusammenge.
stellt UeberdieSommerbäder,diehauptsächlichauföffentlichenGut
gelegensindunddurchdenLondonerGrafszhaftsratunterhaltenwerden,
liegenkeinenäherenAngabenvor .ImJahre1926wurdendieLondoner
städtischenWarmbädervon10 ,746. 289Badegästenbesucht.DerLondoner!
besuchtdahernurmehralseinmalimJahreeinesderstädtischenWarn

bäder
Wienmit1 ,862. 168EinwohnernhatteimVorjahrinden

56städtischenBadeanstalteneinenGesamtbesuchvon8,992 . 399Gästen.
Davonbesuchten 6,90,800 die städtischen Warmbäderund 2,087 . 599die
städtischenSommerbäder.

Dieübrigen34WienerPrivatbadeanstaltenwarenim
Vorjahrvon3,563 . 465Personenbesucht .Davonentfieien 2,613 . 511Bade- ¬
gäste auf die privatenWarmbäder .

Die90öffentlichenBäderWienswurdensomitimJahre
1927voninsgesamt12,555. 864BadegästenbenüztEsbesuchtdaherjeder
Wienerfast siebenmalimJahreineWieneröffentlicheBadeanstalt,da¬
runter fünfmal ein städtisches Bad .In eine städtische Warmbadeanstalt
gehtderWienerfast viermalimJahreundmehrals einmalin einestäd
tischeSommerbadeanlage .

BauschalierungderLustbarkeitsabgabebei Tanzfesten .DieAnmeldungen
für dieFaschingssaisonerfolgenin sehrstarkemAusmass.Eshäufensich
dabeidie Anfragen ,ob Tanzfesteder kommendenFaschingssaisonPauscha¬
liert werdenoder ob die Lustbarkeitsabgabebei gleichenBemessungs-¬
verhältnissen wie im Vorjahr mit demdoppelten Betrage bemessenwird .
WiederMagistratnunbekanntgibt ,werdenEinzelfeste(Tanzfeste)nach
wievorin aller Regelpauschaliert ,umdenUnternehmernsolcherVeran¬

staltungen die bei der Prozentualabgabe vorgeschriebene Handhabungder
Kartengebarungunddie mit der AbrechnungverbundenenMehrarbeitenzu
ersparen. DieBemessungerfolgtnachdengleichen,in denAmtsräumender
Magistratsabteilung5seitDezember1926affichiertenGrundsätzen.Dar¬
nach ist auch eine endgültige Abfindungder Lustbarkeitsabgabedann
möglich ,wenn die angezeigte Besucherzahl den Fassungsraum des Veran¬

staltungsortesungefährentsprichtBeiderBemessungderPauschalabgabe
für Veranstaltungen ,dieübereinUhrnachtsdauern ,wirdwiein denfrü
herenJahreneinebensolchesweitgehendesEntgegenkommengeübt.

e
StrassenbahnfahrpreiszuWeihnachtenundNeujahrIn derWeihnachtswo
chewirdamChristtagundStephanietagauf der StrassenbahnundStadt
bahnder Sonntagafahrpreiseingehoben .EbensoamNeujahrstag .DieFrüh¬
fahrscheine,Hin -undRückfahrscheine,Wochenkarten,Arbeitslosenfahr¬
scheine ,FürsorgefahrscheineundSchüleranweisungenhabendaherandie
senTagenkeineGiltigkeit .

.
Die städtischen Schneesäuberungsarbeiten .Demraschen Einsetzen der

SchneesäuberungsarbeitendurchdenstädtischenFuhrwerksbetriebistes
zuzuschreiben ,dassdie Schneesäuberungsarbeitenin deninnerenBezir¬
kenWiensschonvollendetsind ,In denletztendreiTagenwurdeninden
DienstderSchneesäuberungsarbeitennichtwenigerals 3 .143Strassen¬
arbeiter und 19 . 930Schneearbeiter gestellt ,Für die Schneeabfuhrwur- ¬

dendieneueSchneeauflademaschine,7Autokehrzüge,77eigeneund29
FremdeLastkraftwagensowie . 249Pferdepaarefür zweispännigeFuhr¬
werkeundKapszügeverwendet

GrosseRusslandaufträgeunterGemeindehaftung .DerRussenbeirathatges
tern seinezehnteSit zungabgehaltenin der ausserordentlichumfang
reicheGeschäftezurVorlagegelangtenEssindAufträgeum ' 51mit
lionenDollarerfolgt.EsbefindetsichdarunterdieGesamteinrichtung
füreinegrosseZuckerfabrikmiteinemFakturenbetragvonrund' 10
MillionenDollar .Insgesamtsindbisherdurchdie HaftungderGemeinde
WienRusslandgeschäfteimAusmassevonrund16 MillionenSchilling
zustandegekommen ,die sichje zurHälfteaufzweijährigeundvierjäh¬
rigeKrediteverteilen.DieFristfürBestellungenunterderGemeinde-¬
garentieendetam31. Dezember1928. Esdürftenbisdahinnocheinige
AbschlüssezurGutheissunggelangen.

Landarbeiterversicherung.DieneueLandarbeiterversichergngtritt in
denBundesländernNiederösterreichundWienam1 .Jänner1929inKraft .
Zur Zahlungder Rentenaus der Unfall - undInvaliden(Altersfürsorge )ver¬
sicherungaurde für die LänderWien ,NiederösterreichundBurgenland
eine eigeneRechtsanstaltmit demSitze in Wien , . ,Löwelstrasse16 ,
ins Leben gerufen ,Zumvorläufigen Verwalter dieser Anstalt wurdevom
Bundesministeriumfürsoziale VerwaltungKammeramtsdirektorDr .Dollfuss
ernannt.DiebestehendenKrankenkassenBleibenKrankenkassenimSinne
desGesetzes ,Mitder neuenLandarbeiterversicherungwerdenfür diein
derLandundforstwirtschaftbeschäftigtenArbeitspersonenundHaus
gehiffinnen die Krankenversicherung ,die Unfallversicherung und dieAlt - ¬

terseundInvalidenversicherunggeregeltDieBeiträgezurKranken,Un¬
fall - undInvalidenversicherung(Altersfürsorge )hebtdieKrankenkasse

ein .

FrauengewerbeschulederStadtWienAnfangsJännerbeginnenander
Frauengewerbeschuleder Stadt Wien , . ,Margaretenstrasse152 ,fole
gendeAbend=undNachmittagskurse:Weissnälen,Kleidermachen,Schnitt¬
zeichnen,FrisierenundModistenarbeiten.EinschreibungundEinzahlung
bis 22. DezemberanWerktagentäglichvon8 Uhrbis 1hUhr .Fernsprecher
B27- . 76.
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NIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom22. Dezember1928

VizegürgermeisterHosseröffnetum15UhrdieSitzung.
DerGemeinderatsetztdieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppeVIII
fort .AlsnächsterRednererklärt

GRPrinke( . . )dassheutebeidenstädtischenStrassen¬
bahnenschlechtereVerhältnissezuverzeichnensind ,alswährenddes:
Krieges,DerheutigeZustandderstädtischenStrassenbahnistunhaltbar.
DasPersonalderstädtischenStrassenbahnenist schonsoweitverpoli-¬
tisiert ,dassUeberstundennurmehrsozialdemokratischorganisierteauch
Strassenbahnermachenkönnen.DemStrassenbahnpersonalwurdedieDienstzeitschonsoweiteingeschränkt,dassdieAngestelltenwährend
ihrerDienststundenkeinefreieZeitmehrhaben.Währendinallenande-¬
renStädtendieStrassenbahneinglänzendesGeschäftist ,arbeitendie
WienerstädtischenStrassenbahnenJahr für Jahr mit einemDefizit .Der
Rednerbeantragtschliesslich,dieLinie74 ,Wollzeile-Zentralfriedhof ,
vom1 ,Jänner1929anwiederin BetriebzunehmenunddemGemeinderat
binnenvier WocheneinenPlanzumBaueinerneuenStrassenbahnliniein
Simmeringvorzulegen.DieneueLiniesoll entwederdurchdieKrausegas¬
se ,Rapphachgasse,Kopalgasse,Gaswerke,Elektrizitätswerke ,Erdbergerl
lände ,SchlachthausgasseoderdurchdieSchlachthausgasse,Rennweg,
Simmeringer-Hauptstrasse,Kopalgasse,Gaswerke,Elektrizitätswerke,Erd-¬
bergerLände,Schlachthausgassegeführtwerden,(Beifallbeider. . )

GR,Pfeiffer( . . )nimmtebenfallsausführlichzudem
WienerStrassenbahnwesenStellung.ErführtBeschwerde,dasseinunhalt-¬
barerMangelanWartehäuschenbesteht ,undtadelt schliesslich ,dass
einzelne StrassenbahnangestelltegegenüberdenFahrgästensehrunhöflich
sind ,HinsichtlichdergesamtenstädtischenUnternehmungenerklärtder
Redner ,dassdieseals WohlfahrtsunternehmungennichtnachdemStand¬
punktederRentabilität,sondernvomGesichtspunktederBedürfnisseder
BevölkerunggeführtwerdensollenDieseinerzeitgeleistetenVoraus¬
zahlungen für Gas und elektrischen Stromwärenunbedingt denLeu- ¬

tenrückzuvergüten.DieBilanzenderstädtischenUnternehmungensind
verschleiert .WenndieGemeindeWienbeiihreneigenenUnternehmungen
aufdieFürsorgeabgabeverzichtenwürde,könnte. B,dasDefizit
derstädtischenStrassenbahnenbaldbeseitigtwerden.Uebrigenshat
auchderFortschrittderTechnikindenletztenJahrendieErzeugungse
kostenvonGasundelektrischenStromsoweitverbilligt,dasssichdie-¬
seVerbilligungauchineinerSenkungdesPreisesfürGasundelektri¬
schenStromausdrückensollteEinedaraufgerichteteGeschäftsführungwäreimInteressedergesamtenBevölkerungWiensüberausnotwendig.
Esmussanerkanntwerden,dassdieStrassenbahnwahrenddesSängerbun¬
desfestdasmenschenmöglichstegeleistethatManwargeradezuüber¬
rascht ,wieklaglossichdamalsderVerkehrabgespielthat .Abereswar
eineRe 'kordleistung,überdiemannichthinauskann .Manwirdsich
dochendlichentschliessenmüssen,vomOberflächenverkehrunabhängige
Schnellbahnenzuschaffen .DievorliegendenProhekteüberdieUntergrund
bahnsolltenernsthaftstudiertundes solltedemGemeinderatberthtet
werden,obdieseProjektedurchführbarsindodernicht ,FürdenAnfang
würdevielleichtumKostenzusparen,einekreuzweiseUnterführungder
Stadtgenüge,SchnellbahnenwürdenauchdieeinzigeMöglichkeitbieten ,
die Umgebungder Stadtzu erschliessen ,GR .Pfeiffer erklärtschliess-¬
lich ,seineParteikönnefürdiesenVorschlageinesengbegrenzten
Horizonts,nichtstimmen.(Beifallbeider. . )

GR. Dr.Hengl( . . )besprichtdieUnglücksfälledurch
Sickergasundverlangt,zurVerhütungsolcherUnglücksfälleeineregel-¬
mässigeKontrollederGasrohreunddieDurchführungvonVersuchenum

sodanndieVerkehrsverhältnisseinDöblingundanerkennt,dassdaeine
bescheideneBesserungeingetretenist ,AbertrotzdemsinddieVerhält¬
nisse nochimmerdesolat ,Er beschwertsich überdie Ueberfäklung ,über
die mangelhafteReinigungundBeheizungderWagen,darüber ,dassdas
AbfahrtssignalvomSchaffneroftzufrühgegebenwirdundbringtBe¬
schwerdenbezüglichderStadtbahninsbesondereüberdenVerkehrauf
demHeiligenstädterbahnhofvorverlangtdie VerlegungderHaltestelle
des39erWagendbeiderKreuzungderGrinzingeralleeundbeantragt,die
Strassenbahndirektionaufzufordern ,demGemeinderatsausschusseineVor¬
lageüberdie VerlängerungderStrassenbahnliniebis zurBillrothstrass
oder bis zur Grinzingeralleezu unterbreiten ,weiters eineVorlage ,
welchedieEinführungeinesermässigtenFahrpreieesfürdirekteFahr¬
tenaufdenRadiallinienderStrassenbahnzudenKopfstationenamRing
und Kai zumGegenstandehat ,ferner beantragt er dass derbesondere
TarifvonachtGroschenauf der KraftstellwagenlinieBillrothstrase¬
Neustift undPötzleinsdorf =NeustiftSalmannsdorfauchallen imKrotten¬
bachgebietbeschäftigtenArbeiterundAngestelltenzuzuerkennenist ,
dassanSonneundFeiertagendieKraftwagenlinieBillrothstrasse-Neue
stift amWaldebiszurStadtbahnstationNussdorferstrassezuführen
ist unddassdieaufderKraftstellwagenlinieBellrothstrasse-Neustift
undPötzleinsdorg -Neustift-Saimannsdorfab21,Dezemberdurchgeführte
VerlängerungderIntervalleunverzüglichaufgehobenunddassderfrü¬

hereFahrplanwiedereingeführtwird( LebhafterBeifallundHändeklat-¬
schenbeiderE .. )

GR.Daffinger( . . )bemerkt,dass,obwohl,alleUnterneh¬
mungenprosperieren,dasfinanzielleErgebnisdochnichtbefriedigend
ist .Dasist nichtzuverwundern,wennsolcheDingevorkommen,wiebei
denYbbstalerKohlenwerkenundwennmanfortfährt Investitionenaus
laufendenBetriebsmittelnzumachen.AlleRatschlägeundBeschwerden
derMinderheitwegenUeberfüllungderStrassenbahnwagen,wegender
langenIntervalle ,wegendesNichteinhaltensderFahrzeiten,überdie
schlechteRevisionunddieInstandhaltungderFahrbetfiebsmittelwerden
missachtet,Wennmanhört ,dasseineinzigerSchlosserzwanzigTrieb¬
wagenineinerNachtrevidierensoll ,kannmansichvorstellen,wie
dieRevisionaissieht .WennmanmitdemPersonalineinersolchenArt
spart ,darfmansichüberdieVermehrungderUnfällenichtwunderm.In
Besprechungder Unfälleauf der StrassenbahnbezeichnetGR ,Daffinger
dieBremsealsreformbedürftigundhältesfürnotwendig,dassauf

FahrschalterneinweitererKontaktangebrachtwird ,dereineStrom¬
zufuhrvonderOberleitungermöglicht,daheutenacheinmaligenAbbrem¬
sen für die Bremsekein Strommehrzur Verfügungsteht DerRedner

kokmtsodannaufdieUnfälledurchSickergaszusprechenundverlangt,
dagegenzurBeruhigungderBevölkerungweitgehendeSicherungen,(Bei¬
fallbeider. . )

GR.Dirisamer(EeL.)wünschtkürzereIntervallenbei
derLinieJ .DieseLiniesollauchausgebautwerden,weilzudenstäde
tischenWerkeneingrosserVerkehrist .DieLinieJ2wirdvielzu
früheingezogen.DieLinienJ undJ2werdenüberhauptsehrschlecht
behandelt .DieWagenfahren immerhintereinanderunddannergeben
sichsehrgrosseIntervalle.InderLechnerstrassewurdenvielestädti-¬
scheNeubautenerrichtet,weshalbdieErrichtungeinerHaltestelle
unbedingtnotwendigist .DerVerkehraufderLinieFmussverstärkt
werden.DieseLiniesolltenichtüberdieTaborstrasse,sondernauf
der2erLiniezumPratersternundaufder5erLiniezumNorwestbahn¬
hofgeführtwerden,Sehrzweckmässigwäreauch ,dieVerglasungder
Plattformen,wasinsbesonderedenMotorführernihrenschwerenDienst
wesentlicherleichternwürde,BeidenUniformenderStrassenbahner
machtsicheinfurchtbaresSparsystembemerkbar,Eswäresehrnote
wendig,dasshierderFriedaasstandherbeigeführtwird .BeiderKärnt-¬
nerstrasseergebensichtrotzderbesserenFührungderLinie61und
63nochimmersehrgrosseStauungenundeswärezuprüfen,obdort
nichtfürdieFussgängereinunterirdischerUeberganggeschaffenwer¬
denkönnte .Schliesslichverlangtder"edner ,dassdieneueAutobus-¬zuverhindern,dassdasGasseinenGeruchverliert.GR.HenglbesprichtuidbisnachSt.marxEisausgeführtwerdensoll.(Beifallbeider. .!



ZweiterBogenderBudgetdebattevom22,Dezember1928:
GRPanosch( E..)begrüsstes ,dassdieReklamebeleuchtung

grosseFortschrittemacht,wodurchWiengrosstädtischenCharakterer¬
hält .Erbeantragt ,dassnichtnurmitdengrossenUnternehmungenwegen

denelektrischenStromverhandeltderermässigtenPreisefür
wirdg sondern auch die mittleren Betriebe herangezogen werden Dadurch Liquidierung gesprochen hat ,steht in schreiendem Missverhältnis zum

wirdesvielleichtmöglichsein ,dassauchsolcheUnternehmungenihren

KonsumszugleichauchdasInkassoeingeführt .Eswärewünschenswert,dassüberdieErfahrungeneinBerichterstattetwürdeBeiderGewistawurfgegendieMinderheitbedeuten.ImVerwaltungsratdieser"erke
ist imWirtschaftsplanfür dasJahr1926einPlatzzinspauschalevon
165000Schillingvorgesehen,währendimJahre19272000000Schällingfüralles ,wasdortgeschehenist ,dievolleVerantwortung.Aberhicht
berechnetwurden ,Jetzt soll einNachlassfür dasJahr1927von50000
Schillinggewährtwerden.DerBetriebist keineswegsinfinanziellention ,wärefürMissgriffehaftbarzumachen,weilsiejahrausjahrein
Schwierigkeiten,sondernaktiv .DieBegründung,dassdievonderGe¬
meindezurVerfügunggestelltenPlakatierungsflächengeringergewordengeradeeinerMinderheitobliegendePflichtder"ritikzuüben.(Beifall)
sind ,istnichtstichhältigundauchhierwäreAufklärungsehramPlatz.
Redner spricht sich dann sehr lobend über das Personal der Strassenbahn when werden .Stadtrat Breitner bespricht nun ausführlich die Gründungs - ¬
aus ,dasstrotzdergrossenUeberfüllungmitKaltblütigkeitundRuhe
dasPublikumbehandelt ,wodurchviele Unstimmigkeitenbeseitigt werden .lennot ,vonder sich selbst die Menschen,die diesesElendmiterlebt
Es mussfestgestellt werden ,dass das Benehmender Schaffnergegenüber1
denFahrgästenin derletztenZeitwesentlichgebesserthat .DieInstandGemeinderatzumerstenmaleineVorlageüberdiesenBetriebberaten .Das
haltungderWagenstehtabernichtaufderHöheManhatvorlängerer
ZeitzumAnhaltensehrhygienischeemaillierteBügeleingeführt,jetztmassnahmembeimVerbrauchvonGasundStromverfügtwerdenmussten,wo
abersiehtmanwiederdieunhygienischenNieman,HierwirdamunrechtenauchweiteTeiledesWienerWaldesinfolgedesabsolutenMangelsan
Platzgespart ,BeidenStrassenbahnenkommtauchsehrviel AltmaterialBrennmaterialvonderBevölkerungabgeholztwordensind ,undwoder
zumVerkaufNunwollendieGerüchtenichtverstummen,dasssichdaeinStrassenbahnverkehrstillgelegtwerdenmusste,weilkeineKohlevorhan¬
Kartellgebildethat ,weshalbeinmaleineöffentlicheAusschreibungnotedenwar.IndieserStimmungwurdedieVorlagevomGemeinderatverhan¬
wendigist ,GemeinderatPanoschurgiertdannnochdieschonunterderdelt .IchselbstwarReferentundhabedamalswörtlichfolgendeser-¬
früherenVerwaltungverfasstenPlänederUntergrundbahnErbeschäftigt
sichdannmitverschiedenenStrassenbahnbeschwerdenundverlangt ,dass
beiderSezessioneineWartehalleoderzumindesteneinSchutzdach

aufgestelltwerde.Eswäreauchsehrwünschenswert,derVentilationder
StadtbahnwageneineentsprechendeAufmerksamkeitzuzuwenden(Beifall).

DieAusführungendesGR.Stöger( . . )beschäfti¬
gensichvorwiegendmitdemstädtichenBrauhaus,DasBrauhauswurde

insLebengerufen.seinerzettvonLuegeralsPreisregulator
Heutewirdes vondersozialdemokratischenMehrheitals reinkapi-¬
talistischerBetriebgeführt,MitallenMittelnverfolgtVizebürgermei
ter EmmerlingdasZiel ,dasstädtischeBrauhauszurgrösstenösterrei
chischenBrauereizumachenWährenddasstädtischeBrauhausimJahre
1917rund13. 000HektoliterBiererzeugte,stiegdieBiererzeugungim
Jahre1927aufnichtwenigerals424,000Hektoliter.DieGemeindehat
mitallen AufgebotanSteuergeldernihr städtischesBrauhausinden
DienstdesAlkoholsgestellt .DasselbeBildzeigtsichbeidenAusrei
hungenausderNahrungs-undGenussmittelabgabeVon85 )Ausreihungen
überhauptwurden79bei Cefesiedern,98beiDelikatessengeschäften,
197beiGasthäusernundnichtwenigerals212beiBrantweinschänkern
vorgenommen.TrotzderfüchterlichenAnklagendesStadtratesProfes
sor Dr .TandlergegendenAlkoholist die MehrheitdiesesHausesbe
mühtanStelleeinesumfassendenKampfesgegendenAlkoholalleswas
inihrerMachtstehtindenDienstdesAlkoholszustellen .Während
denaltenPfnünderneineErhöhungihrerRentemitderAusrede,dass
keinGelddafürdaist ,verweigertwird ,werdenfür denAusbaudes
Brauhausesalle notwendigenSteuergelderzurVerfügunggestelltDieser
Schandekänntenurdannabgeholfenwerden,wenndasBrauhausdemHerrn
ProßessorDrTandlerunterstelltwerdenwürde.(Beifall).

StadtratBreitnerkommtnunaufdievonGemeinderat
Zimmerlin der gestrigenSitzungbesprochenenBilanzenderYbbstaler
Kohlenwerkezurück.Erführtaus :DieungewöhnlicheVehemenzundSchärfe
mitderGemeinderatZimmerlüberdieYbbstalerKohlenwerkeundihre

Tatbestand.Erhatbehauptet ,dassdieserBetriebnichtsachkundig
Betrieberweiternkönnen.DieGaswerkehabenmitderFeststellungdesundüberhauptganzunkaufmäanischgeführtwordensei .Dasistvollstäne

dig unrichtig .Wärees aber richtig ,so würdees denschwerstenVor- ¬

sindnämlichimmerauchVertreterderMinoritätgewesen.Sietragen

alleindieseEinzelpersonen,sonderndieganzechristlichesozialeFrak¬

an Beschlüssenüber dieses " erkmitgewirkthat ,ohnerechtzeitigdie

EsdarfabervonirgendeinemVerschuldengarnichtgespro¬

geschichtederYbbstalerKohlenwerke,In derZeit der furchtbarstenKoh¬

haben ,nichtmehrdie richtigeVorstellungmachenkönnen ,hat derWiener

wann17. Oktober1919 ,in jenenTagen ,in denendieschärfstenSpar¬

klärt :„ Wasden de Majo ' schenKohlenbergbauanlangt ,so kann mannicht
mitunbedingterGewissheitsagen ,dasswirauchjenenErfolgerzielen
werden,denwirerwarten.Dasist stetsbeiPergbauen,dienochnicht
erschlossensind ,zubefürchten .Esist nichtdasselbe ,wiewennwir

. B .das Kohlenbergwerkin Mährisch - Ostraukaufenwürden .Wirmüssen
erst die Kohlesuchen ,wobeiEnttäuschungennie ausgeschlossensind . "
WennGemeinderatZimmerlgesterngemeinthat ,dasswirmitdemPesitzer
desergwerkeseinenungünstigenVertragabgeschlossenhaben ,sohabe
ichindererwähntenGemeinderatssitzungauchdarüberberichtet .Ichsagte ,dassesvielleichtmöglichgewesenwäre ,zueinemetwasgünsti-¬
gerenAbkommenzu gelangenwennnicht vonAnbeginndie beidenAnteres-¬
sentengruppen,dieGemeindeWienunddielokalenBewerber,ineinem
Konkurrenzkampfgestandenwären ,Sie habensich gegenseitigüberboten .
Damalsist nichteineeinzigeWortmeldungerfolgtundderVertragwurde
ohneDebatteangenommenDerGemeinderathatdannam12 ,Jänner1922
dasursprünglichmit16MillionenKronenrestgelegteKapitalauf18Mil.
lionen erhöht .Auchdieser eschluss erfolgte ohneDebatte ,Niemandhat
damalsvonderMinderheitüberschlechteetriebsführungauchnurein
einziges Wortgesprochen .Ebensohat der Gemeinderatam7 .Juli1922
dasKapitalauf96MillionenKronenhinaufgesetzt,ohnedasseineWort-¬
meldungerfolgtwäre ,tanzdergleicheVorgangwiederholtesicham
27 .April1923 ,alsdieErhöhungdesAktienkapitalsauf150Millionen
Kronenbeschlossenwurde ,Wirkönnenheute sagen ,dass derYbbstaler
Verlusteinfachdurchdie WiederkehrzudennormalenWirtschaftsver¬
hältnissenaufdemGebietderKohlenversorgungerfolgtist .Wirhaben
ausdenYbbstalerKohlenwerkentatsächlichfür diedamaligenVerhält¬
nisseeinesehrbedeutendeMengeKohlebezogen,derenFehleneinefürch
terlicheVerschärfungderLeideszeitbedeutethätte ,ZudemVerlust
ist es deshalbgekommen,weilmanbeijedemBergbaudieTilgungder
AufschliessungsarbeitenaufeinenlangenZeitraumverteilenmuss ,Bei
demYbbstalerWerkhatmandieseAbschreibungenfürdiezehnjährige
Pachtdauerin Aussichtgenommen.Eswärevielleicht bessergewesen,



wennmandieganzenAbschreibungennuraufzweioderdreiJahrever¬
teilt hätte .Dannwärensehr hoheKohlenpreisefür diestädtischen
Elektrizitätswerkeherausgekommen,die nahezuder einzigeAbnehmer
waren ,Es hätte sich also immerwiederergeben ,dass dieElektrizitäts -¬
werke,weilsieebennahezurestlosdieGesamtförderungbezogenhaben,
für dasDefizitaufzukommenhatten .Obdies in der FormvonhohenKoh¬
lenpreisenvonAnbeginngeschehenwäre,oderinFormeinerRückvere
gütungzumSchluss ,ist derSachenachganzgleich .MitRücksichtauf
dieArbeiterschaftwurdendieYbbstalerKohlenwerkenocheineZeitfor
geführt,aberdanndocheingestellt.ManhättediesenBetriebbisheute
fortschleppenundhohePreisebezahlenAufdieseWeisewärensang
undklanglosdieganzenInvestitionenallmählichabgeschriebenworden
undeswürdeeinesolcheDebatteüberhauptnichtgegebenhaben,Gerg¬
dedie kaufmännische ,jeder SelbsttäuschungausweichendeFührungder
städtischenMonopoledurchdenHerrnVizebürgermeisterEmmerlinghat
diesverhindert ,wasganzausdrücklichhervorgehobenundfestgestellt
sei .AuchdieUebergabedervorhandengewesenenInvestitionender
EbhstalerKchlenwerkeandenursprünglichenBetriebsführerdeMajo,
stellt kein GeschenkunzulässigerArt dar .Wirhabenuns mitHerrn
deMajoherumgeschlagen,soweitesnurmöglichwarundnachderMei¬
nungallerbeteiligtenRechtsanwälteamEndeeingünstigesUebereine

tesausdrücklichdieLöschungderForderungderElektrizitäswerkeim
Betragvon900. 000Schillingmitteilt .DienachträglicheGutheissung
derAbschreibungdurchdenUnternehmungsausschusswirderfolgen;dies
kannnichtGegenstandeinesStreitessein.

StadtratBreitnerstelltzusammenfassendfest ,dassdieGebarungvoiikommender Ybbstalerkohlenwerkeeine einwandfreiewar ,dass der Verlustsich
naturgemässausderWiederkehrdernormalenKohlenverhältnisseergeben
hatunddassdieElektrizitätswerke,diedieNutznieeserderKohlenför¬
derungin denschwerstenZeitengewesensind ,auchfür dienichtmehr
hereinbringbarenInvestitionenaufzukommenhatten .( LebhafterBeifall
beiderMehrheit).

GR. Zimmerl( E. . )erwidertsofortaufdieAus-¬
führungendesStdtratesBreitner.Ererklärt,dassesihmschoneine
Genugtuungsei ,dassStadtratBreitnereinensoausführlichenBericht
gegebenhabe,undseineAusführungenderAnstossgewesensind,dassdem
GemeinderatendlicheinmalüberdieYbbstalerAngelegenheitinsoein-¬
gehenderWeiseberichtetwerde
Esistrichtig,wieStadtratBreitnerfeststellt,dassdiverseKapita.
erhöhungenohneDebatteangenommenwordensind .Abermannmussbeden
ken,dassdamalsdieZeitderKronenentwertungwar,inderallenthalber
Kapitalserhöhungenvorgenommenwordensindundwirhabenebenihren

kommenzustandegebracht .Die Ybbstaler Aktiengesellschaft warnämlich
niePesitzerinderKohlenwerke,sondernnurdiePächterinEinProzess
wegenValorisierung ,dervonjedemgefördertenWaggonandeMajozu
zahlendenAbgabeistverlorenworden.DieseBelastung,dieinderKoh¬
lennotkeineRollespielte ,unddurchdieInflationganzgegenstands¬
los gewordenwar ,wärebei normalenKohlenverhältnissendrückendge¬
wesen .Esdrohteabernochein viel gefährlichererProzessDeMajo

BerichtedassKapitalserhöhungennotwendigsind ,Vertrauengeschenkt
WennSiewünschen,dasswirinihreBerichtZweifelsetzen,kannauch
dasgeschehenDassderBetriebunkaufmännischgeführtwordenist
darüberkannkeinnZweifelbestehendasicheinsolcherVerlustin
sokurzerZeitergebenhab.IchhabenichtsvoneinemGeschenkanden
HerrnDeMajogesprochen,sondernnurdavon,dassihmfüreineFor

wolltewegenUnterlassungmehrererimJahre1919inAussichtgenomme-derungvon28MilliardenWertevon65Milliardenüberlassenwunden.nerAufschliessungsarbeitenklagenDahandeltees sichumganzgrosse
BeträgeNachlangwierigenVerhandlungenwurdenihmdiegemachtenIn¬
vestitioneneinfachüberlassen ,zumales chnehinganzaussichtslosge¬
wesenwäre ,irgendeinenVerkaufzubewerkstelligen,daderganze
BetriebnachdenVorschriftenderPergbehördebaufähiggehaltenwerden
musste ,DerAntragderMinderheitverlangt ,dassdieGemeindeden
VerlusttragensollEswirdgefordert,dasshiezuSteuergelderver
wendetwerden,Damitist daspolitischeZielderganzenRedeklar

Ebensostehtin meinemAntragnichtsdavon ,dassderVerlustausden
eigenenMittelnder Gemeindegedecktwerdensoll Allerdingskönnteman
auchderMeinungseinGanzkurzhatStadtratBreitnermeinenHaupt
vorwurfabgetan,dassdieBilanzunrichtigistSiebezeichnendasals
eineformelleFragemeineBehauptungbleibtaberaufrechtundinder
BeziehungenbinichmitdenAusführungendesStadtratesBreitnerein¬
verstanden.(LebhafterBeifallbeider. .)

erkennbar .DiesesVerlangenentbehrtjedwederBegründungDieGemeinde
hatgleichdemBundwieeinerReiheandereröffentlicherundprivater
StellenAktienderYobstalerKohlenwerkebesessenDemAktionärhaftet

aber bekanntlichnicht für die Schuldender Gesellschaft Es ist merk¬
würdig ,dassderAntragderMinderheitdengleichenStandpunkteine
nimmt ,dende Majoin seiner Klagevertretenhat Eskannnichtim
entferntesten davondie Redesein ,dass auch nur ein Groschenvon
SteuergeldernfürdieYbbstalerKohlenwerkeherangezogenwird .Der
Antragmussdaherrundwegsabgelehntwerden

WasdieFormfrageanlangt,soerkläreich ,dassichselbst
imSommer1926denentscheidendenAktin Vertretungdes HerrnVize¬

bürgermeistersEmmerlingunterschriebenhabe ,Esist mirdabeivöllig
fernegelegen,dieVerfassungzuverletztenoderdasKontrollrechtder
Minderheitzubeschränken .Esist ganzzweifellos ,dasddasWlektrizitä
werkals dereinzigeKohlenabnehmerundals dereinzigeGläubigerden
BetragzurLöschungzubringenhatte .DieYbbstalerwarennämlichden
Elektrizitätswerken,dieaufkünftigeKohlenlieferungenVorschüssege¬
gebenhatten ,rund900. 000Schillingschuldig .DiesesGeldwurdezu

AufschlussarbeitenimBergwerkverwendet ,AndereGläubigergabesnicht
AufGrundeinereinfachenkaufmännischenErwägung,habeich es fürganz
einwandfreigehalten ,dassdieLöschungdiesesBetragesin Formeiner
NachtragszahlungfürdieseinerzeitbezogeneKohlebeschieht.Wiewenig

dabeiderGedankemitspielte ,irgendetwaszuverheimlichen,gehtja
daraushervor,dassderschonvorneunMonatenanalleMitgliederdes
FinanzausschussesundStadtsenatesversendeteBerichtdesKontrollam¬

GR.Kunschak(E.L.)kommtzunächstaufdie
BemerkungdesStadtratesBreitnerzurück,dasserschonseinerzeit
daraufaufmerksamgemachthabe ,eshandeltsichhierumeingewagtes
Geschäft.AbergeradederUmstand,dassderGemeinderatdemAntragauf
ErrihhtungderIbbstalerWerkeunterdenAspekten,dieStadtratBreit-¬
nereröffnethat ,zustimmtehättedieMehrheitermunternsollen ,über
dasErgebnisdesExperimentesmitdenIbbstalerWerkendemG ,meinderat
unverhüältBerichtzuerstatten.DasistnichtgeschehenunddasisteinargesVersäumnisundzwarwiewirhörenvonStadtratBreitner
selbstverschuldet.WirkommenerstheutenachzweiJahrendazuüber
dieseDingezusprechenundzwarnurdadurch,dassStadtratZimmerl
dieDingehierzurSprachegebrachthat ,Esistrichtig,dassesfinan¬
ziellbetrachtetgleichgültiggewesenwäre,obdieElektrizitätswerke
inKonkursdie913Milliardenverlorenhättenoderobsiedaraufver-¬

zichten .
AberderVerlusteinerSummeundderVerzichtaufeineSummeist
nichtdasselbe.ZudieserVerzichtserklärungist wederdasElektrizi-¬
tätswerk,nochStadtratBreitnerberechtigt.Mitkommtesauchun¬
glaubwürdigvor ,dassdasKontrollamtsichmitderblossenFeststel-¬
lungbegnügthabensollte ,dassderVerzichterfolgtist unddasses
nichtauchgefundenhätte ,dassdieserVerzichtgegendieBestimmun-¬
genderGemeindeverfassung,gegendasStatutderstädtischenUnter-¬
nehmungenverstösst.Ichglaube,aufdemWegevomRontrollamtzum
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BürgermeisterunddannindieDruckereiist etwasverlorengegangen.
Undich möchtedochgerne ,dassdasauchgefundenwird .Auchdieser
Fallzeigt ,dasseszweckmässigwäre ,demKontrollamtsdirektordas
RechtdermündlichenBerichterstattungimGemeinderatzugeben.Stadt-¬
rat Breitnernimmtdaserschulenoffenherzigaufsich
undträgt die ' erantwortungdafür ,wasich respektiere undanerkenne,
aberer musssich selbst sagen ,dasser hier sich eines schwerenFeh¬
lers schuldiggemachthat wasumsoauffälliger ist ,als er sonstbei

sehrkleinenAngelegenheit,sosehraufdieEinhaltungderFormsiebt.
DieHauptfrageist aber :ist es möglich ,dassstädtischeWerkeaufBe¬
trägeVerzichtleistenkönnen,ohnedassderGemeinderat,derStadtrat
derFinanzausschussundderUnternehmungsausschussvorherinKenntnis
gesetztwerden ?Wenndasmöglichist ,müsstenwirdie Bilanzenunddie
GeschäftsführungderstädtischenenternehmungenmitdemgrösstenMiss¬
trauenbeobachten.(LebhafteZustimmungbeiderE . . ) ,Dannistja
die MöglichkeitfrauduloserGebarungschrankenlosgegeben .Darüber

wirBeruhigunghaben.IndiesemZusammenhangerinnereichmich
aucheineranderenSache ,überdie ichbishernichtgesprochenhabe.
DasstädtischeBrauhaushateinegewaltigeSummezurPrrichtungeines
ArbeiterheimsinBadenzurVerfügunggestellt ,dasdannzugrundege
gangenist Ist vielleicht dieseSummeauchirgendwoabgeschriebenvor
denoderist aucheineerzichtserklärungerfolgt ?NachdemVorkommnis
mitdenIbbstalerWerkenbin ich auchdanichtberuhigt .Esisthier
andemKörperderstädtischenVerwaltungeineWundeaufgedecktworden

treten ,dieandemBeschlussmitgewirktundzweifellospflichtgemass
auchihrenKlubberichtethaben .BeidenYbbstalerWerkenhat

es kein Geheimniszu enthüllen ,oder zu verbergengegeben .Esist
nichtsgeschehen,wasdasLichtderOeffentlichkeitzuscheuenhätte
Undwirmusstenannehmen,dassdie Vertreterder Minderheitüberalle
Vorkommnisseunterrichtetsindundichglaubeauchnicht ,dasssiee
unterlassenhaben ,Erkundigungeneinzuzicen .Wirhabenauchsonst
keinGeheimnisgemacht .BereitsimMärzd .J .ist derBewichtdesKon-¬
trollamtesversendetworden.DarinerscheintderVerlustganzklar
aufundes wirddaringanzoffenvoneinemVerzichtderElektrizitäts
werkevon . 3Milliandengesprochen .Esist dahernichtrichtig ,die
Dingeso darzustellen ,als ob manerst durchdie WachsamkeitderMin-¬
derheit auf all das gekommenwäre .Wirselbst habenihnen denBericht

hat Gr . Zinmerl
diedannin die HandgegebenundaufGrunddesBerichtesworfen .in der RückvergütungderSlektrizitätswerke

Wenn die Minderheit/einen Fehler siehtFormfrageaufgepersönlich und allein andere
ichnehmediesenFormfehler/aufmich .DieFrage ,o b dieGemeinde
zuzahlenhat ,ist keineFormfrage.Manmussuntersuchen,mitwel-¬
chemFechtdieGemeindezuzahlenhätte .DieGemeindehatsichander
IbbstalerWerkenmit51ProzentdesAktienkapitalsbeteiligt.Warum
soll der Aktionär jetzt den Verlust zahlen ,nachdemdieGesellschaft

liquidierenmusste .BankenHabenetwadieAktionärederverschiednenenzu-¬sammengebrochenenoderIndustriegesellschaftendieVerlustege¬

diepestartigenBeruchverbreitet.UnddieseWundeauszubrennen,ist
Ehr¬Ihre Aufgabe ,Herr Stadtrag Breitner Sondt wird niemandandie

lichkeit der Buchhaltungder städtischenUnternehmungenundvorallem

desstädtischenElektrizitätswerkesglaubenkönnen.WasdieFrageder
Deckunganlangt ,geheich weiterals GemeinderatZimmerl.DieYbbsta¬
ler WerkewareneinUnternehmenderGemeindeWienHättenSieeinEr¬
trägnisgehabt ,so hätte StadtratBreitnersicherdaraufbestanden,
dassesandieKassenderGemeindeWienabgeführtwird .Unddahermuss
auch die Gemeinde das Defizit auf sich nehmen ,Zwischen demElektrizit

tätswerkunddenIbbstaler Werkenbesteht keinerlei ZusammenhangEs
äre auch in Ordnunggewesen ,für dieses Unternehmendaserforderliche

InvestitionskapitalvomGemeinderatzubeanspruchen.Wiekommendie
Elektrizitätswerkedazu ,BetriebseundInvestitionskreditefürandere
Unternehmungenin der Formvon Vorauszahlungenzuleisten .
EsgibtkeineBestimmung,diedenWerkendazudasRechtgibt .Tat-¬
sacheist ,dassdieBilanzderElektrizitätswerkeinderdieseDinge
aufscheinen ,nicht stimmt ,sonderndass der GewinnderElektrizitäts -¬
werkeumden Betrag von . 3Milliarden kleiner angesetzt wurden .Wir

ernste sachliche
FragesindderMeinung,dassessichhierumeine

handelt ,In öffentlicher Gemeinderatssitzungmussein Berichtüber
die Bilanz der Ibbstaler Werkevorgelegt werden ,mit demAntragden

Betragvon . 3MilliardenausGemeindemittelnzudecken,unddiesen
Betragin dieGebarungundBilanzderElektrizitätswerkewiederzu
rücktuführen.(LebhafterBeifallbeiderE .. )

StadtratBreitnerstellt zunächstfest ,dassnichtdie
geringsteSorgezueinerBeunruhigungvorliegt .AlleVorkommnisse
beidenYbbstalerWerkenhabensichnichtnurimvollenLichtedes
Gemeinderates,sondernderganzenOeffentlichkeitabgespielt.Im
Juni1926ist dieLiquidationdiesesUnternehmenseinhelligbeschlos-¬
sen worden .Es wurdedamalsdie Lagedes Unternehmens ,dieGründe

diezurEinstellunggeführthabenunddieVerluste,diesichergeben
haben,offendargelegt.Ichkannnurnocheinmalerklären ,eswar
eine Verwaltung ,an der Aussenstehendeund Vertreter der Gemeindetei
teilgenommenhaben ,es wardieMinderheitdurchzweiMitgliederver -

derYbbstaler niederösterr .
zahlt ?"würdensichdieanderenAktionäre,/derBundunddie/Stadt-¬
gemeinde ,die sich an demUnternehmenbeteiligt haben ,nicht mitRech
wehren ,zu einer solchenLeistungherangezogenzu werden ?DieSachla¬

geistdie ,dassdiestädtischenElektrizitätswerkegegendieIbbsta¬für Kohleler WerkeeineForderung-Vorausszahlungen/hatteundes istim
kaufmännischenLebendurchausüblich ,dassderalleinigeAbnehmerdem
LieferantenKreditezuInvestitionszweckengewährt .ImDebrigenware

zujenerZeitderKohlennotganzselbstverständlich ,dassdieElektri-¬
zitätswerkealles aufgewendethaben ,umKohlezubekommenundnurzu
diesem"wecksinddieVorschüssegewährtworden.Dasist dieRechtslage
Wennder „ Verlust ,der sich bei den Ybbstalern ergeben hat ,gedeckt

werdensoll ,sokönnendazunurdieElektrizitätswerke,niemaldgaber
deGemeindedazuherangezogenwerden.StadtratBreitnerstelltschlies
lich nochfest ,dassderKontrollamtsbericht,selbstverständlichvon
keinerSeiteauchnurderleisestenKorrekturunterzogenwordenist ,

Es mag sein ,dass in diesem ganz klaren und eindeutigen Fell
zweifellos aber steht rest

eine Formfrageverletzt wurde„ /dass aber sonst beistädtischen
Unternehmungeneine Verzichtsleistunggegenübereinemdrittenniemals
vorgekommenist ,ohnedassderAusschussbefragtwordenwäreundauch

niemals wird vorkommenkönnen .In dieser Beziehungliegt keinAn- ¬
pflichtetzurleisestenBesorgnisvor .DemAntragZimmerl Stadtratlass “

Breitnerin demSinnezu
die m

einen genauen
BerichterhalteVomAusschusse

dassderUnternehmungsausschussübe
nochmalsYbbstalerWerke

dassnachträglichdieVerzichtsleistung
gutgeheissenunddamitauchdieFormfrage

in Ordnunggebrachtwerdensoll .( LebhafterBeifallbeiderMehrheit).
GR .Angermayer( . . ) erklärt ,dass eswunschenswert

wäre ,wennsich die Mehrheitüber die ernste undsachliche Kritikder

Minderheitnicht so einfachhinwegsetzenwürde ,WirhabendieUnter-¬
nehmungenaufihrekaufmännischeLeitung,aufihretechnischeAnsgestal¬
tung und auf ihre Betriebsführung geprüft .Die schärfste Kritik mussten

sichdiestädtischenStrassenbahnengefallenlassen . WennwirmitBefriedi
zung feststellen konnten ,dass die Gaswerke und Elektrizitätswerke den

Anforderungender Zeit entsprechen ,so müssenwir feststellen ,dassdie
StrassenbahnenweithinterJenzurückgebliebensind ,dasssie nochnicht
aufdenFriedensstandgebrachtwerdenkonnten .DiechristlichsozialeVer¬
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waltunghatinkaumzweieinviertelJahrendasPferdebahnnetzaufder UeberalleparteipolitischenGegensätzehinweg,habensichMehrheitdasStrassenbahnnetzumgebautDieStrassenbahnkonntedamalsalsmuster¬ undMinderheitdesGemeinderateszurgemeinsamenerfolgreichenAb¬
gültigbezeichnetwerden .DurchdasUeberfüllungsverbothattejederFahr¬ wehrzusammengefunden.IcherneueremeinenDankdafür ,Esistaber
gastdieMöglichkeit,bequemanseinFahrzielzugelangen .Dieheutige doch nur ein Teil der Gefahr abgewendetworden .Nochimmerlie egenUeberfüllungin derStrassenbahnaberist ein unhaltbarerZustand ,Da

GesetzentwürfeundPlänederRegierung,diefürWieneinePelastunganlässlichdesSängerfestesdie schwerenAnforderungen,die damalsan von17-MillionenSchillingdieStrassenbahngestelltwordensind,klaglosbewältigtwerdenkonnten, vor .Auchdas ist natürlicheine
können es nicht technische Schwierigkeiten sein,um der ständigen Ueber - gewaltigedasBudgetsprengendeSumme.IchrichtedieBitteandenge
füllung nicht Herr zu werden .Ihnen ist es eben gleichgültig,wie die samtenGemeinderatin dieser Beziehunggleichfalls einmütigdieIn -
Strassenbahnfahrgästebefördertwerden .Wennirgendwobei derStrassenbah teressenWienszuvertreten .Erstdannkönnenwirerwarten ,dassdas
nureineschwächereFrequenzverzeichnetwird ,dawerdengleichdieIn¬ Verwaltungsjahr1929fürdieGemeindeeinruhiges,vonsolchenschwe-
tervalle verlängert .Gegendie Ueberfüllungaber unternehmenSienichts . ren Störungenund Eingriffen freies seinwird .
WirhabenvondemRechteunsererKritikGebraachgemacht,umderPflicht GR,Zimmerlerklärt ,dassderFinanzreferentwiederholtmit-gerechtzuwerden,dasSprachrohrdergesamtenBevölkerungWienszusein geteilt hat ,dassSteuerermässigungennichtdurchgeführtwerdenkön-
( BeifallbeiderMinderheit).

nen weil durch die Aenderungder Abgabenteilung ein Verlust von. InseinemSchlusswortbeantwortetVizebgm.Emmerling10 MillionenSchilling für die Gemeindezu befürchtensei .Dasist
zunächstdieAnfragedesStadtratesKunschakbezüglichdesArbeiter¬
heimesBaden.Esist beideisemGeschäftnochkeinGroschenverlorenge¬

nun nicht eingetreten ,die Gemeindeverliert höchstens sieben Millio -

gangen .HinsichtlichdesWunschesnacheiner grösserenReisegeschwin¬ nenSchilling .Esist in dieser Fragedas geschehen ,waswir vomAn¬
digkeit der Strassenbahnerklärt der Referent ,dass diesemWunscheder
WunschnachErrichtungvonvielenneuenHaltestellenentgegensteht.Die

fangan gewünschthaben ,dassnämlichdie Verhandlungenfrei vonjeder
Leidenschaftundnur sachlichgeführtwerden .DieseArtderVerhand¬

Rednerder Minderheithabendie Leistungender Strassenbahnanlässlich lungsführunghat dannzudemErgebnisgeführt ,dasunsvorliegt .Ich
des Sängerfestes einmütiggelobt .DieseLeistungwareineSonderleistung , halte es für gerechtfertigt ,dassmanbei dieser Gelegenheitanden
umzuzeigen ,wasdiestädtischenStrassenbahnenüberhauptleistenkön¬ BundesfinanzministerDr .Kienböckerinnert ,der in den Zeitungenund
nen .EinensolchenBetriebaber immerzu führen ,ist bei dengegenwärti
genTarifnichtmöglich.EsgibtkeineStadt ,dieeindichteøresStras¬

Versammlungenals ein Mannhingestellt worden ist ,der nicht würdig

war ,einmalGemeinderatundStadtratvonWiengewesenzusein .Dr.
schondichteVerkehrwirddurchdiebahnnetzhat wieW. en .Der jetzt

Einstellung von 300 neuen Wagennoch mehr verdichtet werden,es wird Kienböckhatgezeigt ,dasser aufdieInteressenWiensRücksichtge
aber auchdadurchdie Fahrtgeschwindigkeitherabgedrücktwerden .Das

nommenhat .Wirmüssenunbedingtdarauf bestehen ,dass dieAnträge

verlangte Ueberfüllungsverbothat die christlichsoziale Verwaltungim die wirin derBudgetberatunggestellt habenunddie dergeschäftsord
Jahre1911pelbstaufgehobenDamalshattendie städtischenStrassenbah¬ rungsmässigenBehandlungzugewiesenwordensind ,auchwirklichimSin¬
nen eine Jahresfrequenz von 310 Millionen Fahrgästen ,heute habenwir ne der Geschäftsordnungbehandeltwerden .WennSie dies nichtwollen,
610MillionenFahrgäste .SolcherArtkonnteabernichtderFahrparkver - dann wäre es uns lieber gewesen ,wenn Sie diese Anträge gleich abge -
grössertwerden .WährendimJahre191390MillionenWagenkilometerge¬ lehnthätten .InsbesondereunserAntragaufAbschaffungderWasser-
leistet wurden ,beträgtdie LeistungderStrassenbahnenheute160Mil- kraftabgabewirdvonunsimmerwiederurgiertwerden.AuchdiePau-
lionenWagenkilometer,DerVorwurg ,dass vonJahr zu Jahr dieStörungen gs -undGenussmittelabgabeunddieErrichtungschalierungderNahrun
zunehmen ,ist falsch .1925 hatten wir 71 Störungen ,1926 93,1927 54und vonWohnbautenausAnleihegeldernwerdenwirimmerwiederverlangen.Jeberheuer33Störungen »DieStörungensind also imAbnehmen
dieVerwendungderDollaranleiheerklärtVizebgm.Emmerling,dassfür Wirhabenkeine Möglichkeitfür das Budgetzu stimmen ,weil Siealle

192aus denMitteln der Dollaranleihefür die Strassenbahnunddie unsere Anträgeablehnen .Wirwünschen ,dass mansich endlichzusammen¬
Re¬

Elektrizitätswerke4l ' 9MillionenSchillingvorgesehensind .DasGas- setzt undeine durchgreifendereformder Landes -undGemeindeabgaben

werkwirdalle InvestitionenausdenBetriebsmittelnbestreitenkönnen. durchführt .Eine solche Reformwäregewiss geeignet ,eineBesserung

( Beifallbei derMehrheit), der Wirtschaftslageherbeizuführen ,die sich insbesonderein derLe-
DieSpezialdebatteüberdie VerwaltungsgruppeVIIIist benshaltungderArbeitendenBevölkerungäussernmüsste .(Lebhafter

damitabgeschlossen.DerAntragderMinderheitaufRückzahlungdersei¬ aitBeifallbei derMinderheST. R.Kunschak( E. . )sagt ,dasser inseinem
nerzeit von den Gas - undStromkonsumenten geleisteten Vorauszahlungen
wirdabgelehnt ,die übrigengestelltenAnträgedergeschäftsordnungs - scharfeBehauptungenaufgestelltPräludiumzumVoranschlagsehr

mässigen Behandlungzugeführt .Die Positionen der VerwaltungsgruppeVIII hat ,die der verwaltendenMehrheitdenSinnfür Sauberkeitin derVer -

sowiedieWirtschaftsplänefürdiestädtischenUnternehmungenwerden waltungabsprachen .DazuwurdenauchTatsachenangeführt ,die sichnicht
danngenehmigt.

DamitsinddieVerwaltungsgruppendesVoranschlagesgenehmigt.
Eswirdnundasletzte Kapitel :BilanzundBedeckungverhandelt .Da-

nuraktenmässigbegründenlassensondernfürdieauchdergerichtsord-¬
nungsmässigeNachweisgeführtwurde .Ich bin in der Lagenachtnweisen,
dassdievonmirangeführtenWahlschwindeleien,ohneKenntnisdesMagis-

zuspricht
StadtratBreitner:DiegrossenBesorgnisse,diewegender

Abgabenteilunggehegtwerdenmussten ,sinderfreulicherweisedurchdie
seitherørfolgtehalbwegsglimpflicheRegelungbeseitigtworden.Dies
istinersterLiniedenvomHerrnBürgermeistermitdemganzenEine
satzseinerFersönlichkeitundseinesgrossenparlamentarischenAn
sehensundEinflussesgeführten"erhandlungenzudanken.Ausgehend
vonseinerRedeimFinanzausschussdesNationalrateshatsichdie
richtigeEinstellungderganzenWienerOeffentlichkeitvollzogen.

trates nicht möglichgewesenwären .Ich warin der Lageeinen derHaupt-¬
schuldigen zu nennen,es ist dies der Bezirksrat PapouschekausWäh- ¬
ring .Ichbinheutein derLagedieseDingezuergänzen.DerMeidlinger
Bezirksrat Hanzlik hat eine Frau deren Manngestorben ist ,eine

schriftliche Aurforderung geschickt ,ein Dokumentihres Mannes einemAb¬
gesandtenauszufolgen.DieFrauhatdiesgetanundfür denMannwurdege
wählt .Gewissist dagegenkeineVerwaltung ,die vonManschengeführt

wird,gefeit .Aberdassistnichtdasgravierende.Eshandeltsichdarum,
obeineAhndungeintritt .Dassdie Gerichteahnden ,dafürwerdenwir
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sorgen ,SiemüssenaberauchdarausdieKonsequenzenziehen .Beialler
AusführlichkeitderBeantwortungunsererBeschwerden,mussfestgestellt
werden ,danndass auf diese Sacheüberhauptkeine Antwortgegebenwurde

SchweigenbedeutetindiesemFalleinEingeständnis,UnsereKritikan
derVerwaltung,soumfangreichundberechtigtsiewar,kannunsabernichtdenBlicktrügen ,dassbeiderGemeindeeingrossesHeervon
pflichtbewusstenAngestelltentätig ist ,derenTätigkeitmirjmitDank
quittieren .(BeifallbeiderMinderheit).

Stadtrat Breitner machtdarauf aufmerksam ,dass dieVorkommnisse

beidenWähringerWahlen,angesichtsderschwebendengerichtlichenUn¬
tersuchungin öffentlicher Gemeinderatssitzungnicht besprochenwerden
können ,Es musszunächst das Ergebnisder Untersuchungabgewartetwer¬
den .Ueberden heute neu angeführtenFall werdenErhebungengepflogen

werden.ImübrigensprichtStadtratBreitnerdieHoffnunaus ,dassdas
kommendeJahr ein Jahr der Befruchtungunddes Aufblühensder StadtWien
werdenmöge ,aberauchein Jahr ,in demalle Gefahrenfür dasBudgetab-¬
gewendetwerdenkönnen,Dannwerdenwirauchin derLagesein .Steuerer-¬
mässigungenzuerwägenundbezüglicheAnträgedemGemeinderatzusteller

Damitist dieBudgetdebattebeendet.DerVoranschlagwirdmit
denStimmenderSozialdemokratengenehmigt.

Bürgermeister Seitz dankt unter lebhaftem Beifall demFinanzre .

ferentenBreitner ,denamtsführendenStadträtenfür ihreschwereArbeit
imabgelaufenenJahre ,ebensoallenBeamten,vorallemdemMagistrats
direktorDr .Hartl ,dermitderihmeigenenBescheidenheit,aberauch
Unermüdlichkeit,ungeheurenFleissundOpfermut,seinereicheBegabung

indenDienstderStadtstellt ,demObermagistratsratDr .Neumayer,dem
RechnungsdirektorKnoblochunddemKontrollamtsdirektorMüllner ,so¬
wiedenStenografendesGemeinderatsundderRathauskorrespondenz .

EswirdhieraufzurErledigungderübrigenTagesordnungge-¬
schritten .

StadtratSpeiserberichtetüberdenArbeitsvertragfürdieAr-¬
beiterundArbeiterinnenderstädtischenWäschereibetriebe.

GR .Gschladt ( . . )wendetsich gegen dieMonopolstellung ,

die die freienGewerkschaftenbei derGemeindegeniessen .Erbeantragt,
dieArbeitsverträgemitallenjeweilsbestehendengewerkschaftlichen
Berufsorganisationen,denendieArbeitnehmerderbetreffendenKatego¬
rienangehören,zuverhandelnundabzuschliessen .EinEventualantrag
desGr .Gschladtgehtdahin ,beiAufnahmenin denGemeindedienstden
öffentlichenArbeitsnachweisderStadtWieninAnspruchzunehmen(Bei-¬
fall beiderMinderheit).InseinemSchlunsworterklärtSt. .Speiser,
dasser demGemeinderatempfiehlt ,die beidenAnträgeGschladtzur
grundsätzlichenErwägungdergeschäftsordnungsmässigenBehandlung
zuzuführen.

DerReferentenantragwirdangenommen,dieAnträgeGschladt
dergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzugewiesen.

OhneDebattewerdendieAenderungdesKollektivvertrages
fürdieArbeiterderstädtischenBäckereisowiederArbeitsvertragfür
die ArbeiterundArbeiterinnenderstädtischenLagerhäusergenehmigt

GR.PokornyberichtetüberdenAnkaufdesHausesEich-¬
holzgasse50-Ratschkygasse39.

GR .Zimmerl( E . . )erklärt ,dassdieserKaufnureinreines
Spekulationskaufist .TrotzausdrücklicherErhlärungdesSt. R.Breitner
nurDemolierungshäuseranzukaufen ,wirdhiereinHausgekauft ,dassich
ineinemsehrgutenBauzustandbefindetSolcheSpekulationakäufe
mussdie MinderheitunterallenUmständenablehnen .(Beifall ).

In seinemSchlussworterklärtderReferent ,dassdasHaus
zuArrondierungszwedkenangekauftwird.

DerAntragwirdgenehmigt .
BürgermeisterSeitz danktdannallen MitgliederndesWie-¬

nerGemeinderatesfürdieArbeit ,diesie zumbestenderStadtWienge-¬
leistet haben .WirleidennochschwerunterdenNachwirkungendesKrie¬
ges ,aberwirwissenalle ,dassdieungeheureArbeit ,diedieWienerund
Oesterreichzuleistenhaben ,vollbrachtwerdenmuss ,umdasgrosseWelt¬
geschehenvergessenzumachenUnsereAufgabeisteseinneuesOester-¬
reich ,einneuesWienaufzurichtenunsumzustellen,umderKonkurrenz
gewachsen zu sein ,die überall mit allen nationalen Mitteln geführt

wird.DiegrössteAufgabederGemeindeistes ,unsereWirtschaftzupfle¬
genGewerbe,HandelundIndustrieWirwerdenunsin diesemSinneauch
imnächstenJahrbemühenundichdankeallen ,diein ihrerArtdazubei-¬
getragenhaben ,IchdankeauchdemganzenVolkvonWien ,dassoschwer
tragt IchwünschedemganzenVolkeinglücklicheresneuesJahr. Mit
demDankandenWienerGemeinderatundandiestädtiszheAngestellten-¬
schaftschliesstderBürgermeisterum21UhrdieSitzung.
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FürachtMillionenSchillingArbeitsaufträgederGeemeindeWien.DieGe-¬
meinderatsausschüssefürWohnungswesenundTechnischeAngelegenheiten
haben in der letzten Zeit wieder grössere Arbeitsaufträge an dieIne

dustrieundandasGewerbebergeben,dieinsgesamtachtMillionen.
Schillingausmachen.Vorallen wurdenErde ,Baumeister- undEisenbetonar¬
beitenimAusmassvonrundfünfein halbMillionenSchillingvergeben.
FürElektro - ,Bas -undWasserleitungsinstallationwurdenArbeitsauf-¬
trägeinderHöhevon160. 000Schillingerteilt .Fürründ340. 000Schil-Tischler . Glaser-undZimmermaunsarbeitenirlingwurdenAnstreicher-
Auftraggegeben.DieArbeitsaufträgefürSchlosserarbeitenmachen
310 . 000Schillingaus .FürkühltechnischeEinrichtungenwurdenAr¬
beitsaufträgeundBestellungenimBetragevonrund160. 000Schilling
erteilt ,Schliesslich hat der Gemeinderatsausschuss für Wohnungswosen
nebenanderenkleinerenBestellungennochfür rund150 . 000Schilling
Spenglerarbeitenvergeben .

GoldeneHochzeiter.LetztenSamstagüberreichteinVertretungdesBür¬
germeisters amtsführender Stadtrat Linder demEhepaar Oskar undFrie - ¬

derickeHagenanlässlich seiner goldenenHochzeitdie Ehrengabeder
StadtWien.

Spenden.AnlässlichdesWeihnachtsfesteshatderWienerBankvereinzu
Handendes Bürgermeisterszur VerteilungnachfreiemErmessenfünftau¬
sendSchillinggespendet .DerunterdemDecknamen„Wilhelm "wirkende
Wohltäterhat auchheuerfür armeSchulkinderderMädchenschuleauf
demAllerheiligenplatz dreissig Paar Schuheund neun DutzandStrümpfe
gespendet.DieElternvereinigunganderKnabenvolksschulein derViers
thalergaasehat der SchuleeinenSkioptikonapparat,der Elternvereinder
Hilfsschuleauf der Favoritenstrassedieser SchuleeinenEpidiaskop
undschkiesslichhatderAElternvereinanderMädchenbürgerschulein
der Märzstrasseder Schuleein Klavier gespendet .In der letztenGemein¬

deratssitzunghat BürgermeisterSeitzdenSpenderndenDankausgespro¬
chen .

020
AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung,Indernächsten
Zeitwirddie SchüttelstrassevonderRotundenbrückebis zumSchlacht¬
hausbrückemitelektrischerBeleuchtungausgestattet.

WiederbelegungvonSchachgrähernaufdemOttakringerundHernalder
Friedhof,Nachdem15. FebruarwerdendieSchachgräberindenGruppen
Abis J,VII,X und XXXVIIIim Hernalser Friedhof wiederbelegt .Nachdem

. MärzgelangendieSchachgräberin denGrupoenA,B,C,D. . . . . .k.
trre ,rveundVaIn OEfalningarEriedlrsurneerbelegusas
gungenvon Leichenresten aus diesen Gräbern sind nur vor derWieder¬
belgungzulässig.DiediesbezüglichenGesuchesindbislängstens31.
Jänner,beziehungsweise16 .FebruarbeiderMagistratsabteilung12ein-¬

zubringen



ttevom21 ,Dezember1928:
LandwirtvonBraussenwärewahrscheinlichnochgegeneineAufzahlung
bereit ,seinAnwesenmiteinemAnweseninWenzuvertauschen.Den
AntragHenglwegenErhöhungderDotationenderLandeskultur,beantragt
StadtratKokrdaabzulehnen,dieübrigenAntrgeHenglsdergeschäfts-¬
ordnungsmässigenBehandlungzuzuweisen,SodannantwortetStadtratKo
KokrdaaufdieworgebrachtenSchulbeschwerdenundmachtdaraufaßfmerk
sam,dassdieBeschwerdenwegenderSchulhücher,wegenVerwendungder
Schulräumeundder Schulgebäudein die KompetenzdesStadtschulfates
gehören ,Soweites sich umdie sachlichenFordernissederSchuln
handelt,sindnurganzwenigeBeschwerdeninLaufedesvergangenen
JahresandiezuständigenStelleneingelangundallenPeschwerden
wurdenachgegangen.DieVorwürfewegenpartipolitischerVergbung

derStändeaufdenMärktenweistStadtratKokdamitderAufforerung
zurück ,in die Parteizugehörigkeitder Ständenhaberbekanntzugeben.
Dannwürdeessichwahrscheinlicherweisen,dssvielwenigerfdersozial
demokratischenPartei ,alsderchristlichsozalenParteiangshören.
DenMinderheitsantragRummelhardt ,dieStändeaufdenMärktønanboden-¬
tändigeFirmenoderGewerbetreibendezuzuweiden,lehntStactratPokrda
nter Hinweisdarauf ab ,dass unter der gegenärtigenVerwetungviel
mehrStändeBodenständigenzugewiesenwerden ,als unterderfrühe-¬
renVerwaltung,ebensolehnter denMinderhetsantragRummelhardtwegen
AuflassungdespädagogischenInstitutsab ,daeinsolcherAntragvom
Stadtschulratgestelltwerdenmüsste .DenAftragSchlöfingerwegenHer-¬
anziehungvonLehrerkonferenzenderEinführungneuerLehrbücher,empfihel
empfiehltStadtratKokrdaabzulehnen,daohndiesheuteschonsovor-¬
gegangenwerde ,die übrigen Anträge empfiahlt ar dergeschäftsordnungs -¬
mässigenBehandlungzuzuweisen,(BeifallbeiderMehrheit).

DerVoranschlagderVerwaltenggrupeVIwirdangenom-¬werden
men.DieimLaufederDebattegestelltenAnrägegemässdemVor-schlage
desBerichterstatters,dergeschäftsordnungemässigenBehandlungzuge-¬
wiesen ,beziehungsweiseabgelehnt.

DieSpezialdebatteüberdieVerfaltungsgruppefürAll-¬
gemeineAngelegenheitenleitetamtsführendeStadtratLindermiteinem
Berichtein : DerVoranschlagfürdieGruppefürallgemeineVerwaltungs-¬
angelegenheitenerfordert 15 ' 32MillionenSchilling .Die Einnahmenbe- ¬
tragen ' 52MillionenSchilling ,sodasssicheinNettoerfordernisvon
13180MillionenSchillingergibt .DiesesfErfordernisbedeutetgegenüber

demVorjahreineSteigerungvon ' 19MflliodenSchilling .Dieausschlag-¬
gebende Post im Budget dieser Verwaltyngsgruppe ist dasFeuerlöschweser
das rund siebzig Prozent aller Ausgalenbeansprucht .DasFeuerlöschweser

erfordert insgesamt ' 59MillionenSchilling undhat gegenüberdemVor-¬
jahr ein Mehrerfordernisvon. rundffünfhundertausendSchilling .DieIn¬
vestitionenbeiderFeuerwehrmachen' 28MilllionenSchillingaus .Für
die Verbesserungder Geräte ist der Ersatz vol 19 Gerätenvorgesehen
und ausserdemdie Erwerbungeine Magirusleiter .Für dieAusgestaltung
undInstandhaltungderTelegrafnanlageundFetermelderist derBetrag
von ' 37MillionenSchillingeingestellt .MitdenAusbauderFeuerwa¬
chenAmSteinhof ,CobenzlgasseNiegandgasseundAafeelgasseist der
grösste Teil der Reformdes Feuerlöschwesensdurthgeführt .

Das Sicherheitswesen ,das rund 213000Schilling erfordert ,hatgegen¬
überdemVorjahreinMehrerførdernisvonrund34000SchillingDie-¬
sesMehrerforderniswirddurhhdieerhöhteZahldeZuschübevonSchüb
lingenundderdadurchbedifgtenerhöhtenKostenerklärt .Desgleichen
ist in derAnstaltWienerHeudorfeingErhöhungderVerpflegsgebühs
eingetreten.DieBaupolizefhateinMehrerfordernisvonrund15,000
Schilling ,dasdurchdenAnkaufvonMaschinenundAppanatenfürdie
Baustoffprüfungentstandenist .DieBaustoffprüfungerfalgtnichtallein
fürBautenderGemeindeWien,sonderneskannerfretlichrweisefest-¬
gestellt werden ,dassaychprivateBaueherrendie Baustöffebeider
städtischenBaustoffpüfungsanstaltüberprüfenlassen . DieGemeindewa-¬
che hat ein Mehrerfefdernisvonrund715 . 000Schilling ,wasauf dieam25 .Juni durchgeführteBezugsregelungzurückzuführenist .DasBudget
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DerSelbstmordversuchder fünfzehnjährigenFekete .DasJugendamtderGe-
meinde Wien teilt zu dem Selbstmordversuch der fünfzehnjährigem Fekete

folgendes mit : DieFan elie ist dem Jugendamt sehr gut bekannt .DieFrau
hat sechs Kinder ,davonsind drei erwachsen .Bei der Mutterlebennoch
drei Kinder ,ein siebzehnjähriges ,ein fünfzehnjähriges und ein elfjähri - ¬

ges Mädchen .Dasälteste Mädchentreibt sich nächtelangauf derStrasse
herum und ist zweifellos der geheimen Prostitution verfallen ,Jugendamt

und Jugendgericht haben einvernehmlichverfügt ,dass sie in einigenTa¬
gen wegeneiner Geschlechtskrankheit nach Klosterneuburg kommt .Dasfünf
zehnjährigeMädchenhatamSamstagdenSelbstmordversuchverübt .Auch
dieses Mädchenzeigt schon im schulpflichtigen Alter sittliche Verwahr¬

losung . DerEinflussdesältestenMädchensaufdieseskaumderSchule
entwachsene Kind war natürlich kein guter .Die Erhebungen haben ergeben ,
dass die Mutterdas Kindsicher nicht zur Prostitution überredetoder
gar gezwungenhätte .Die Polizei hat übrigens die Frau ,die nachdem
Selbstmordversuchihrer Tochtereinvernommenwurde ,sofort entlassen .Der

ernste

Selbstmordversuchhatkeinerlei/FolgengezeitigtzimSpitalwurdennur
ganzgeringeVerätzungenan MundundWangefestgestellt .NachderEnt-¬
lassungausdemSpital kommtdasMädchenin die Anstaltfürschwerer-¬
ziehbare Mädchennach Weinzierl .Die Kinder der Frau Fekete wurdenwie - ¬

derholt in Tagesheimstätten untergebracht ;die jüngste Tochter ,die noch

in die Schulegeht ,hat die Gemeindein Pflegegenommen.
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Auflassung der Strassenbahnvorverkaufsstelle Kagran . DerWertmarken- ¬
vorverkauf für die Zeitkarten im BahnhofKagranderstädtischen
Strassenbahnenwirdab . Jänneraufgelassen .DienächstgelegenenVer- ¬
kaufsstellenfür Wertmarkenbefindensich bei der Reichsbrücke,am
Pbaterstern und in Flodidsdorf AmSpitz .

—. ——. —. —. —
SylvesternachtverkehrderStrassenbahnen.ZuSylvesterwirdimAn-¬
schlussan denAbendverkehrein Sylvesternachtverkehrauf denHaupt¬
linienderstädtischenStrassenbahnenbisungefähr5 Uhrfrühah
Ring durchgeführt .Auf den Zügendes Nachtverkehrs gilt für Erwachsene
und Kinder der Einheitsfahrpreis von 50 Groschen . DieMonats -undHalt

jahrsnetzkartensindgiltig .DieErkennungskartenfür dieBahnhof-¬
rundlinieberechtigenzurLösungeinesTagesfahrscheineszurFahrt
auf allen Linien des Sylvesternachtverkehrs .DagegensindStrecken¬
karten ,Anweisungen auf freie oder ermässigte Fahrt ,sowie imfahr - ¬
planmässigenBetriebe des Vortagesgelöste Fahrscheine auf denNacht¬
verkehrswagenungiltig . DerBahnhofrundverkehrentfälltin derSylves-¬
ternacht gänzlich . DerVerkehrauf der WieneyStadtbahnwirdin
derSylvesternachtnichtverlängert.

Koch-undHaushaltungsschulederStadtWien. Am1 .Jännerbeginnenan
der Koch -undHaushaltungsschuleder Stadt Wien ,VI . ,Brückengasse3 ,
neue dreimonatige Kurse .Ein täglicher Vormittagskochkurs für einfache
bis feinste Küche ,zweimalwöchentlichein Abendkochkurs,einAbend¬
schneiderkursundein Weissnähkurs ,sowieeinmalwöchentlicheinSer¬
vierkurs .Der Abendkochkurswird in Abteilungen für AnfängerundVor- ¬
geschrittenegeführt . EinAnfängerkursfindet auchin derZweigstalle
auf der Landstrasse in der Petrusgasse 10 statt .Einschreibungen täg¬

lich von10bis 14Uhr ,an Samstagenvon10bis 13Uhr.

StrassenbahnfahrpreiszuNeujahr .AmNeujahrstagwirdaufderStras-¬
senbahn und Stadtbahn der Sonntagsfahrpreis eingehoben .DieFrüh¬
fahrscheine,Hin -undRückfahrscheine,Wochenkarten,Arbeitslosenfahr¬
scheine ,Fürsorgefahrscheine und Schüleranweisungenhaben amNeujahrs - ¬

tagkeineGiltigkeit.
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18 . 898Säuglingswäschepaketein anderthalbJahren .Seitanderthalb
Jahrengibt die GemeindeWiendenFrauen ,die sich imsechstenSchwan¬
gerschaftsmonatdarumbewerben,beiderGeburtdesKindeseinevoll-¬
ständige Säuglingsausstattungvollkommenunentgeltlich Siebesteht
aus einem Tragkleidchen ,sechs Hemdchen ,sechs Jäckchen ,zweiNabelbin¬
deneiner Flanelldecke ,zweiGummieinlagen,zweiFlanellen ,24Tetra¬
windeln,Seife,Creme,HautpulverundeinemBadetuch.DieFlanelldecke
ist verschieden ;hellblau bei einem Jungen ,rosa für die kleinen Mäd¬
chenDiesezweckmässigenDingein bester Qualität werdenderMutter
von einer Beauftragten des Bürgermeistersin einemhübschenKarton ,
gleichsamals Glückwunschder GemeindeWien ,ins Hausgebracht .Viele
Mütter werden dadurch einer drückenden Sorge enthoben .Leider machen

die meistenFrauen ,umdas Säuglingswäschepaketzu erhalten ,nochim¬
mer unrichtige WegeDer Anspruchauf das Säuglingswäschepaketder
Stadt Wienist in keiner Weisean irgend einemNachweisderBedürftig
keitgebunden;wohlabermussdieBewerberinnachWienzuständigsein
und in Wienihren ständigen Wohnsitzhaben . Esgenügt nicht ,dassder
Lebensgefährtenach Wienzuständig ist oder dass eine Ehefrauehe¬
malsdasHeimatrechtin Wienbesass ,durchdie Eheschliessungaberdie
Zuständigkeitin Wienverlerenhat ,auchnicht ,dasseineFraugezwun¬
genist ,wegenWohnungsnotausserhalbvonWienzuwohnen,oderdassder

macht ,weildie WöchnerinnochnichtzuHauseist .UeberdieAuswirkung
dieser Aktion unterrichtet ein Vergleich der Zahl der Lebensgeburten

mitderZahlderabgegebenenSäuglingsausstattungen .VomMärz1927.
bis September1928gabes in Wien30 . 638Lebensgeburten .Imsel -¬
ben Zeitabschnitt wurden 18 . 898Säuglingswäschepakete abgegeben .Abga - ¬
sehenvonder Zahlder fremdzuständigenMütter ,die nichtanspruchsbe-¬
rechtigt sind,ergibt sich also eine sehr starke Inanspruchnahmedieser
neuenstädtischenEinrichtung ,die gewissauchdazubeigetragenhat ,dass
die Säuglingssterblichkeit ,die imJahre1913noch15 ' 5Prozentbetrug ,
auf sieben Prozent gesunkenist .

Wasserrohrgebrechenin der Währingerstrasse .Heute um ' 20früh
trat an dem185Millimeterstarken HpchquellenrohrstranginderWäh¬

ringerstrasse beimalten Bürgerversorgungshausein Rohrgebrechenauf ,
das den gesamtenVerkehrauf dieser verkehrsreichenStrassenkreuzung
vorübergehend lahmlegte .Die sofort alarmierte Wasserbereitschaft spers - ¬

te mit Unterstützung des Bezirkspersonals in zwanzig Minuten die Rohre

leitungab .Um' 40Uhr-konntederVerkehrschonin derRichtungSpi¬
talgasse undAlserbachstrassewiederaufgenommenwerden .NachUnter-¬
tuchungder Gleisanlagein der Währingerstrassewurdedort derVerkehr
um ' 30Uhr wieder freigegeben .Das Gebrechendürfte voraussichtlich

morgenSonntagbehobensein . BisdahinbleibtdielinksseitigeFahr¬
Dahn der Währingerstrasse in der Richtung zum Gürtel teilweise abge - ¬

sperrt . ZurVersorgungder nur wenigenvomWasserzuflussabgesperrten
ohnhäuserist eine Notwasserversorgungmittels zu Notbrunnenausge- ¬

staltetenHydramteneingerichtetworden.
Gattein Wienunddie GattinausserhalbvonWienwohntDiedritte
ebenfalls unerlässliche Voraussetzungist die rechtzeitige Anmel¬
dungdesAnspruchesder SchwangerenMitHeimatscheinundMeldezettel

vomsollensichdie FrauenschonsechstenSchwangerschaftsmonatan
beimBezirksjugendamtihres Wohnortespersönlichanmelden .DieAemter

- .
BehebungderAutosteuertafeln.UmdenanlässlichderBehebungderAu-¬
tostauertafeln imJännerzu erwartendenstarken Parteienverkehrmög- ¬
lichst klaglosabzuwickeln,werdendie BesitzervonPrivatautomobilen
mit denSteuertafeln P 1 - P 2000und .die Besitzer vonPlatzkraftwa¬

befindensich für den . ,7 . ,8 .und9 .Bezirkin der Laudongasse5,fü
den . Bezirkin der Karmelittergasse 9,für den 3 Bezirk in derLand- ¬
strasseHauptstrasse96,fürden . ,5 .und . Bezirkin derSiebenbrun-¬

nangeldgasse7,fürden10. BezirkinderLaxenburgerstrasse47,für
den11BezirkinderGrillgasse26 ,fürden12. BezirkinderMeid-¬
linger Hauptstrasse2,für den13. Bezirkin der EduardKleingasse2 ,
fürden14 .und15. Bezirkin derGasgasse8/10,fürden16 .aBezirkin
derArnethgasse84 ,fürden17und18 .Bezirkin derKalvarienberggas -¬
se 29,fürden19. Bezirkin derHofzeile15für den20. Bezirkinder
Dammstrasse35undfür den21Bezirkin derBrünnerstrasse24 . Esist
beiderAnmeldungnichtzulässig ,dassderGatteoderderLebensgefähr
te odersonsteinVertretererscheintDieAnmeldungenwerdeninder
Zeitvon8Uhrbis15Uhr,amSamstagvon8Uhrbis14Uhrentgegen-¬
genommen .Vorteilhaft ist es ,wenndie Anmeldungso früh als möglich
vorgenommenwird ,damitVerzögerungenin derZustellungdesPaketes,
die bei einer etwaigenFrühgeburtentstehen ,imInteresse derMitter
vermiedenwerdenDieAnmeldungsbestätigungen ,diedieFrauenerhalten
sindunfrankiertdurchdiePostoderdurcheinenAbgesandtenderMut-¬
ter sogleichnachder Geburtdes KindesdemBezirksjugendamtzuzu-¬
senden,wenndieGeburtin derWohnungerfolgtist . BeieinerAnstalts-

gen mit den Lizenznummern1 - 1500ersucht ,die BehebungderTafeln
möglichstindererstenJännerhälftezuveranlassen.DieBesitzervon
BrivatautomobilenmitdenSteuertafelnüberP2000unddieBesitzer
von Platzkraftwagenmit den Lizenznummernüber 1500wollen dieSteuer - ¬
tafeln in derzweitenJännerhälftebeheben .DieAusgabevonProbefahrt-¬
abgabekennzeichenfindetvin der letzten Jännerwochestatt .

- . - . - — —
Gesallschafts -und Wirtschaftsmuseum .MorgenSonntag spricht inder
Ausstellung des Gesellschafts -und Wirtschaftsmuseums in der Volks¬
halle des Neuen Wiener Rathauses um 10 ' 30Uhr vormittag bei freiem
Eintritt Dr .LeoStern über RationalisierungundArbeiterschaft .

- - .
Ausgestaltungder elektrischenStrassenbeleuchtung .In dernächsten
Zeit werden auf der Landstrasse die Obere Viaduktgasse und die Zoll - ¬

gasse ,auf der Nieden der Karlsplatz ,Brucknerstrasse ,dieTechnikerstras

se ,Lastenstrasse,Schelleingasse,PetzvalgasseundRadeckgasse,inOtta¬
kring die GaullachergasseundFriedmanngasse ,in WähringderMichae¬
ler Waldwegundschliesslich in Floridsdorfdie Jedleseerstrasseund
MoltkegassebeiderstädtischenWohnhausanlagemitelektrischerBe¬
leuchtungausgestattet.

geburtist dieAnmeldungsbsstätigungerstamTagenachderEntlas-¬
sungderMutterandasJugendamtzusenden,damitdieBeauftragte,die
nurderMutterselbstdasPakeüberreichendarf ,nichtunnützeWege
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. . .
DasneueWienerTheater-Gesetz.

Am2 .Jänner 1929wird das vomWienerLandtagbeschlossene
GesetzbetreffenddieVeranstaltungvonVergnügungen ,dasWienerThea¬
tergesetz ,im Landesgesetzblatt für Wienkundgemachtwerdenundmit

diesemTagein Krafttreten .
Die wichtigste AenderunggegenüberdembisherigenRechtszu¬

stand istdie ,dass die überwiegendeMehrzahlaller Vergnügungsbetriebe

nunmehranmeldepflichtigist undkeinerbesonderenBewilligung(Li-¬
zenz )bedarf .So werdeninsbesonderevon nun an nuranmeldepflichtig
sein :GesprocheneVorträgeundVorlesungen,Gesangsvorträge,Konzerte,
Schrammelquartette,Volkssängerveranstaltungen,Dilettantenvorstellunger
ohne Erwerbscharakter ,die nicht in Voll - oderSaaltheatern oder inZir¬
kussen statffinden ,ferner Tanzvorführungen ,Bälle ,Redouten ,Kostümfes - ¬

te ,Wohltätigkeitsfeste,Fest - undFaschingszüge,Weihnachts-undSonnwend¬
feiern die VeranstaltungvonPublikumstänzeninGastgewerbebetrieben ,
sportliche Veranstaltungen wie Flug - Schwimm- ,Ruder - ,Lauf - undsonsti¬
geAthletikveranstaltungen ,Ringkämpfe,Tennisturniere ,dieVeranstal¬
tungvonAusstellungen ,fernerdie pratermässigenVolksvergnügungen

wie Schaubuden ,Ringelspiele und soweiter .
DieAnmeldungen,diediegenaueBeschreibung,OrtundZeit(Be-¬

ginn und Dauer )der Veranstaltung zu enthalten haben ,sind unter Ver - ¬
wendungeines amtlich aufgelegten Formulares ,das in derMagistratsab¬
teilung 52,I . ,NeuesAmtshaus ,Ebendorferstrasse1 ,zu erhalten ist ,bei
dieser Magistratsabteilungzu erstatten .DieAnmeldunghatderart
rechtzeitigzuerfolgen ,dassderMagistratnochdienotwendigenfeu¬
er - undsicherheitspolizeilichen Feststellungen und Vorkehrungentref - ¬
fenkann .ZurAnmeldungverpflichtetist derVeranstalter,dasistjene
Person ,die sich öffentlich als VeranstalterankündigtoderdenBehör¬
dengegenüberalssolcheauftritt ,imZweifelderjenige,fürdessen
Rechnungeinkassiertwird .UnterdieBestimmungendesGesetzesfallen
nicht Veranstaltungen ,die in einer WohnungohneErwerbsabsichtstatt -¬

finden .
DerLokalinhaberdarfeineVeranstaltungnurzulassen,wenn

sich der Veranstalter mit einer BescheinigungderMagistratsabteilung
52überdie erstattete Anmeldungausweistundwenndie Eignungdes
Lokales vomMagistrat festgestellt ist ,was bei der Mehrheit derLo¬

kaleeinfürallemalgeschiehtoderbereitsgeschehenist .
EinerKonzessionbedürfennurTheater,Varietes,Zirkusseund

alle jene Veranstaltungen zu Vergnügungszwedken ,die im Gesetznicht
ausdrücklichals bloss anmeldepflichtigbezeichnetsind ,beispiels¬
weisealle DilettantenvorstellungenmitErwerbsabsichtsowiesolche
ohneErwerbscharakter ,die in Theaternoder Zirkussenstattfinden,fer -¬

ner Feuerwerke und Boxkämpfe .Diese Konzessionen erteilt der Magis¬

trat ,demauchdiebehrödlicheUeberwachungallerVergnügungsveran¬
staltungenobliegt .

fürpratermässigeVergnügungen,weilsie ,dadieseVeranstaltungenvon
nunan nurmehranmeldepflichtigsind ,überflüssiggewordensind .Wohl
abersindalle dieseVeranstaltungenbis längsten16 .Jänner1929bei
der Magistratsabteilung52anzumelden .Handeltes sich abernichtum
solcheDauerveranstaltungen,sondernumEinzelveranstaltungenundist
fürsie bereitseineBewilligungderPolizeivordem2 .Jänner1929er-¬
teilt worden ,so bedarf es keiner weiterenAnmeldungbeimMagistrat ,
wenndieseEinzelveranstaltunglängstensam16 .Jänner1929stattfindet

In einer gleichzeitig mit demGesetz in Kraft tretenden Verord- ¬
nungderWienerLandesregierungwirddie SperrstundefürThsatervor¬
stellungen,Varietes,Zirkusse,Vorträge,fürsportlicheVeranstaltungen
und für Ausstellungenmit 12 Uhrnachts ,für Tanzunterhaltungenmit
2 Uhrnachtsundfür pratergässigeVolksvergnügungenmit 1 Uhrnachts
festgesetzt ;finden aber derartige Vergnügungsveranstaltungenineinem
Gast - undSchankgewerbestatt so müssensie in Gasthäusernumhalb12

Uhrnachts ,in Cafehäusernumhalb ein Uhrnachts und in denNacht- ¬
lokalenderInnerenStadt ,dieArtistenbeschäftigen,umhalbvierUhr
früh enden .Es könnenaber ,so wiebisher vonder Polizei,jetzt vomMa¬
gistrat in einzelnen Fällen oder aus besonderenAuslässen ,wie zumBei¬
spiel zur Messezeit ,zumFaschingsendeoderzu SylvestesErstreckungen
derSperrstundebewilligtwerden.

VorbeugungsmassnahmengegendieGrippe.NacheinerMitteilungdesstäd-¬
tischen Gesundheitsamtes sind ,obwohl die Pflicht zur summarischen

AnzeigederallwöchentlichneuzugewachsenenGrippefällefür dieprak¬
tischen Aerzte bereits besteht ,gegenwärtig noch keine amtlichen An¬

meldungenvon Grippeerkrankungenzu verzeichnen .Es ist jedochwahr¬
scheinlich ,dassnachdemstarkenAuftretender Grippein Berlinbei
den derzeitigen Witterungsverhältnissen in Wienwohl auchGrippefälle
zur Beobachtungkommenwerden .DasstädtischeGesundheitsamthatnach
Tunlichkeitalles für die SpitalsunterbringungschwererGrippefälle
vorgesorgt .Für die Krankentransporteundfür dieMedikamentebeschaf-¬
fung ist ebenfalls in ausreichendem Masse Vorsorge getroffen .ZurVer - ¬
meidungderAnsteckungmitdemGrippeerregerempfiehltessich ,ins-¬
besondereaufKörperßflegeundMundpflegezuachten ,die Händenament¬
lich nach Berührung fremder Menschen gründlich zu reinigen ,denBe¬

suchvonLokalen ,die vonMenschenüberfüllt sind ,nachMöglichkeitzu
meidenundbeimHusten ,RäuspernundNiessenstets einTaschentuch
vor Mundund Nase zu halten ,so wie das schon lange bestehendeVerbot
ded freien Ausspuckensin Strassenbahnwagenund dergleichen strenge
einzuhalten .Ein gewisser vorbeugender Wert kann auchdesinfizierenden
Tabletten wie Anacot ,Formamint und so weiter nicht abgesprochenwerden

GoldeneHochzeiter .In denletztenTagenüberreidhtein Vertretungdes
BürgermeistersamtsführenderStadtratLinderdenEhepaarenRubinund
LiebaBeck,AndreasundRenateHeidlerundMaxundThereseStössler

anlässlich ihrer goldenen Hochzeit die Ehrengabe der Stadt Wien .

InsoferneauchnachdenneuenVorschrifteneineKonzession
erforderlich ist ,gelten die bisher verliehenen und derzeit nochaus¬
geübtenKonzessionenundLizenzenals konzessionenimSinnedesThea¬
tergesetzesweiterundzwarbis längstens31. August1929. Wennaber
vonnunan die betreffendeVeranstaltungan keineKonzessionmehr
gebunden,alsonuranmeldepflichtigist,so erlischtdiebisherigeLi
zenzmitderbis längsten16 .Jänner1929zuerstattendenAnmeldung,
spätestensabermitdiesemTage.Esbleibenalsodie derzeitausgeübtenTheaterkonzessionenwei¬
er in Kraft .HingegenerlöschenzumBeispieldie bisherigenLizenzen
fürPublikumstanz,Schrammelmusiken,fürsportlicheVeranstaltungenund

DieneuenFeuermelder.BekanntlichwerdeninWienneueFeuermelderauf-¬
gestellt . Nunmehrist die vor etwasieben WochenbegonneneUmschaltung
desFeuurmeldenetzesderInnerenStadtundderangrenzendenBezirks-¬
teile beendet .In diesenStadtteilenstehendaherschonnurdieneuen
rundenFeuermelder,dieandenHäusernangebrachtsind ,in Betrieb .Die
alten ,eingemauertenFeuermelderin diesen Stadtteilen sind,soweitsie
nichtentferntwordensind ,durchkreuzweisesUeberstreichenmitFarbe
als nichtbetriebsfähigkenntlichgemacht .DieAlarmierungderFeuer-¬
wehr in diesem Feuermeldenetz hat daher nur mit den neuen Felermel¬

dernzuerfolgen .
— . . .
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